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NEUESTE NACHRICHTEN
■ SobilMWr . —

Die Bundesregierung steht hinter Adenauer
Für eine beschleunigte Annahme der Verträge - Vor einer Saardebatte

i ,

Unser Bild zeigt den bekannten Schriftsteller
Thomas Mann (links neben ihm seine Tochter
Erika ) beim Verlassen eines Münchener Thea¬
ters , in dem er eine Lesung veranstaltete . Eine
große Schar Kunstbegeisterter bestürmte ihn mit
Autogrammwünschen . (dpa )

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

Bonn . — Die Bundesregierung stimmte gestern der Auffassung des Bundes¬
kanzlers zu , daß angesichts der Vorgänge in Frankreich der Bundestag die Verträge
so bald wie möglich ratifizieren solle . Sie ist davon überzeugt, daß eine rasche
deutsche Ratifizierung die augenscheinlich jetzt in Frankreich herrschende Ver¬

wirrung klären werde.

Die für heute im Bundestag angesetzte Saar¬
debatte wird von Dr. Adenauer für untunlich
gehalten. Der Kanzler hatte den Fraktionen
nahegelegt, die dieser Aussprache zugrunde
liegenden sozialdemokratischen Vorlagen so¬
fort dem Auswärtigen Ausschuß zu überwei¬
sen . In einer Aussprache mit sozialdemokra¬
tischen Abgeordneten ergab sich , daß eine
„große Anfrage“, wie sie die Sozialdemokra¬
tische Partei eingebracht hat , nicht in einen
Ausschuß verwiesen werden kann .

'Darauf
wurde vom Bundeskanzler den Regierungspar¬
teien vorgeschlagen, die Debatte möglichst auf
kürzere Erklärungen der Regierung und der
Parteien zu beschränken, da angesichts der
schwebenden deutsch-französischen Verhand¬
lungen doch noch nichts Entscheidendes gesagt
werden könne.

Die Verwirklichung der von Ministerpräsi¬
denten Hoffmann gemachten Drohungen, einen

kurzfristigen Termin für die Neuwahl des Saar¬
ländischen Landtags ohne Zulassung der Op¬
positionsparteien anzusetzen, wird in Bonn für
unwahrscheinlich gehalten. •

Zu dem Bericht des parlamentarischen Un¬
tersuchungsausschusses über die Beschäftigung
ehemaliger Nationalsozialisten im Auswärtigen
Amt , der für heute und morgen auf der Ta¬
gesordnung des Bundestages steht, wird von
der FDP erklärt , daß ein belastendes Schrift¬
stück einerii Diplomaten zugeschrieben werde,
obschon es keinen Absendekopf und an Stelle
der Unterschrift den Vermerk „unleserlich“
trage . Nun sei aber eine Photokopie des Ori¬
ginals dieses Schriftstückes beigebracht wor¬
den, auf dem der Absendekopf und die Un¬
terschrift eindeutig nicht diesen Diplomaten,
sondern einen ganz anderen als Verfasser an¬
gäben . Die Begründung, daß es sich um einen
Druckfehler handele, wird angezweifelt, da da-

Vor Wiederherstellung der Eisenbahndirektion Karlsruhe
Pforzheim—Wilferdingen zu Stuttgart — Bodenseeschiffahrt soll bei Karlsruhe bleiben

Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion

Stuttgart . — Am kommenden Montag, 27. Oktober, wird sich der Verwaltungsrat der

Deutschen Bundesbahn mit der endgültigen Bereinigung der seit 1945 im südwestdeutschen

Raum schwebenden Eisenbahndirektionsfragen befassen . Die durch die seinerzeitigen Besat¬

zungszonengrenzen geschaffene Lage soll geklärt und die Eisenbahn-Direktion Karlsruhe in

ihrem alten Umfang wiederhergestellt werden .

Ein von der Bundesbahn eingesetzter Unter¬
ausschuß hat sich für einen Vorschlag entschie¬
den, wonach die Strecke Mühlacker—Wilfer¬
dingen, also hauptsächlich das Gebiet um Pforz¬
heim, mit den angrenzenden Nebenlinien der
Eisenbahndirektion Stuttgart zugeschlagen wer¬
den soll . Die Eisenbahndirektion Karlsruhe soll
dafür gewissermaßen als Ausgleich die bisher
von Stuttgart verwaltete Strecke Schiltach—
Schramberg erhalten . Außerdem soll die ge¬
samte Bodensee-Schiffahrt vorläufig weiter bei
der EBD Karlsruhe bleiben.

Der Ausschuß geht bei seinen Vorschlägen
davon aus , daß die seit Jahrzehnten bewährte
und schon bei der Übernahme der Länderbah¬
nen auf das Reich im Jahre 1920 bestandene
Ordnung im südwestdeutschen Raum nur durch

89 Verhaftete in Kenya
London (Eig. Ber .) Die Entsendung des briti¬

schen Kolonialministers Lyttleton und von
Truppen nach Kenya und die gleichzeitige Ver¬
haftungsaktion gegen die Führer und Hinter¬
männer der Mau-Mau-Geheim-Organisatlon
sind eine Machtdemonstration, die dem wei¬
teren Schritt zur Befriedung , die sowohl poli¬
zeilicher alg auch informatorischer Art seinwird ,
vorangeht . Die Verhafteten werden in ein Re¬
servat an der Nordgrenze der Kolonie ge¬
bracht . Die Zahl der Verhafteten beträgt 89 .
Darunter befindet sich der Vorsitzende der
Afrikanischen Union Kenyatta . Die Afrika¬
nische Union ist eine legale Organisation , die
angeblich 100 000 Mitglieder besitzt . Die Be¬
hörde hofft, mit diesen Maßnahmen den Ter¬
ror ausrotten und ein Umsichgreifen der Be¬
wegung verhindern zu können . Die nach Kenya
entsandten Truppen sollen nicht an der eigent¬
lichen Aktion beteiligt werden , sondern der all¬
gemeinen Stabilisierung des Vertrauens dienen.

Unterdessen ist ein neues Verbrechen auf¬
gedeckt worden , das wahrscheinlich auf das
Konto der Mau-Mau kommt . In einem Fluß
bei Nairobi ist am Dienstag die in einem
Sack eingenähte Leiche eines seit drei Wochen
vermißten eingeborenen Bürgermeisters auf¬
gefunden worden . Ein europäischer Polizist
mußte am gleichen Tage einen Eingeborenen
erschießen, der sich einer Überprüfung seiner
Papiere widersetzen wollte und mit einem
Knüppel auf den Kopf des Polizisten ein¬
schlug .

die unsinnigen Besatzungszonengrenzen gestört
war und nunmehr wiederhergestellt werden
solle .

Einer etwa in späteren Jahren , fällig werden¬
den grundsätzlichen Änderung der gesamten
Bundesbahnorganisation will man heutd nicht
schon vorgreifen. Deshalb werden auch Wün¬
sche abgelehnt, wie sie beispielsweise von dem
Mannheimer Oberbürgermeister Dr. Heimerich
vorgetragen werden, der , seinen alten Bestre¬
bungen folgend, die Wiederschaffung einer Bun¬
desbahndirektion in Mannheim-Ludwigshafen
befürwortet . Die Bundesbahn sieht im Augen¬
blick keinen Grund, derartigen Projekten , die
schwierige Verhandlungen mit den in Frage
kommenden Ländern notwendig machen wür¬
den, nahezutreten . Nördbadens Eisenbahnnetz
ist von jeher zur vollsten Zufriedenheit von der
Eisenbahndirektion Karlsruhe verwaltet wor¬
den, so daß hier kein Grund zu Veränderungen
vorliegt. Eine Abtrennung des Bezirks Mann¬
heim würde die EBD Karlsruhe ihres bedeu¬
tendsten Verkehrsknotenpunktes berauben .
Auch in der Betreuung der Bodenseeschiffahrt
durch Karlsruhe dürften sich keinerlei Ände¬
rungen ergeben. Gewisse bayerische Wünsche,
die darauf abzielen, hier eine Dreiteilung vor¬
zunehmen und auch die Direktionen Stuttgart
und Augsburg zu beteiligen, scheinen im Augen¬
blick nicht akut und werden auch im Bundes¬
verkehrsministerium abgelehnt , da eine ein¬
heitliche Zusammenfassung der Bodenseeschiff¬
fahrt bei einer einzigen Direktion sich schon
aus rein praktischen Erwägungen heraus
empfiehlt.

Die einzige aus der Praxis heraus wün¬
schenswert erscheinende Änderung im bisheri¬
gen Bestand der beiden Eisenbahndirektionen
Karlsruhe und Stuttgart ergibt sich auf der
Strecke Pforzheim. Hier bestand früher der
seltsame Zustand, daß der Hauptbahnhof Pforz¬
heim der Eisenbahndirektion Karlsruhe , die auf
dem danebenliegenden Bahnsteig einmündende
Enzbahn aber der EBD Stuttgart unterstellt
war . Da Pforzheims Bahnverkehr eng mit zahl¬
reichen im Württembergischen liegenden Ne¬
benbahnen verbunden ist , hat man sich ent¬
schlossen , der Hauptverwaltung vorzuschlagen,
die Grenze zwischen den beiden Eisenbahn¬
direktionen nach Wilferdingen zu verlegen . Hier
scheidet sich auch erfahrungsgemäß der soge¬
nannte tägliche Pendelverkehr , da das Gebiet
westlich Wilferdingen weitgehend nach Karls¬
ruhe tendiert und demgemäß auch künftig wei-

Walter Freitag , der neue DGB -Vorsitzende,
trat gestern offiziell sein Amt an . (AP)

Dr. Gerd Bucerius wurde von der Bundes¬
regierung zum Bevollmächtigten für die Auf¬
tragslenkung nach Westberlin ernannt , (dpa)

Eine Delegation der arabischen Liga, die
wegen des deutsch-israelischen Wiedergutma¬
chungsabkommensverhandeln will , traf gestern
nachmittag in Bonn ein . (AP)

Der deutsche Botschafter in Kairo , Dr. Pa-
welke, überbrachte am Dienstag Minister¬
präsident General® Nagib die persönlichen
Grüße und Wünsche Dr . Adenauers , (dpa)

Der Ministerausschuß des europäischen Wirt¬
schaftsrates hat seine zweitägige Konferenz am
Dienstag mit einer Sitzung fortgesetzt , auf der
sich die Delegierten der achtzehn Mitglied¬
staaten vornehmlich mit Finanzfragen be- ,
schäftigen werden . (AP)

Bei den Kommunalwahlen in 38 italienischen
Ortschaften haben die Christlichen Demokraten,
zum Teil in Listenverbindung mit anderen -

Parteien , die Mehrheit in 29 Gemeinde- und
Stadträten erhalten . Die Kommunisten und
Linkssozialisten konnten sich in sechs unab¬
hängige Kandidaten in drei Räten durchsetzen.

Dem schweren Eisenbahnunglück , das sich
am Montag auf der Strecke Durban—Johannes¬
burg ereignete, sind bis jetzt 25 Reisende zum
Opfer gefallen. Etwa 40 Verletzte liegen noch
in Krankenhäusern . (AP)

In Clarksburg (Kalifornien ) 'starb am Mon¬
tag Joaquin S . King, einer der ältesten Männer
der Welt. Er erreichte, wie aus Familien-
urkunden hervorgeht , das biblische Alter von
114 Jahren , fdpa)

Rund 227 000 USA - Bergleute — über die
Hälfte der amerikanischenBergarbeiterschaft —
traten am Montag in den Ausstand , (dpa)

Die Vollversammlung der Vereinten Nationen
hat am Montag beschlossen, die allgemeine
politische Debatte bis nach dem 4. November,
den Tag dgr Präsidentenwahl in den USA , zu
vertagen. (AP)

ter von Karlsruhe aus verwaltet werden soll.
Umgekehrt ist der Verkehr im Schwarzwald
auf der Strecke Schiltach —Schramberg besser
mit den Befugnissen der EBD Karlsruhe in
Einklang zu bringen, was bei der Wiederher¬
stellung der Grenzen entsprechend berücksich¬
tigt werden soll .

Es ist zu hoffen, daß die Bundesbahnhaupt¬
verwaltung am kommenden Montag diesen
Vorschlägen ihres Unterausschusses zustim¬
men- und damit endlich wieder den grotesken
Zustand beseitigen wird, der durch die im
Jahre 1945 gezogenen Besatzungszönengrenzen
geschaffen wurde.

Regierungspräsidien haben 5 Abteilungen
Stuttgart (Isw) . Die Vorläufige Regierung

von Baden-Württemberg beschloß die Gliede¬
rung der Regierungspräsidien in folgende
5 Abteilungen : Abteilung 1 : Allgemeine und
Innere Verwaltung; Abteilung 2 : Finanzwesen;
Abteilung 3 : Wirtschaft. Landwirtschaft und
Arbeit ; Abteilung 4 : Heimatvertriebene und
Kriegsgeschädigte; Abteilung 5 : Straßen- und
Wasserbau. Der ständige Vertreter des Regie¬
rungspräsidenten , der gleichzeitig eine Abtei¬
lung leitet , wird vom Ministerpräsidenten be¬
stellt und soll heute ernannt werden.

Bei den Oberschulämtern werden die Abtei¬
lungen AV (Allgemeine Verwaltung, Personal,
Besoldung, Vollzug des Haushalts und Dienst¬
strafsachen) ; Abteilung U 2 : Volks - und Mittel¬
schulen, Abteilung U 3 : Höhere Schulen , und
Abteilung U 4 : Berufsschulen gebildet. Die
Oberschulämter, deren Leiter vom Minister¬
präsidenten bestellt werden, führen die Be¬
zeichnung „Regierungspräsidium — Ober¬
schulamt —

mit nicht erklärt werde , wie an Stelle der doch
deutlich lesbaren Unterschrift der Vermerk
„unleserlich“ habe gesetzt werden können. Der
Auswärtige Ausschuß der FDP empfahl des¬
wegen der Fraktion eine Rückverweisung des
Berichts in den Ausschuß.

Alle Fraktionen haben Bedenken gegen den
Ausschußbericht.*Sie glauben , sich dessen Emp¬
fehlungen , bestimmte Mitglieder des Auswär¬
tigen Amtes nicht ins Ausland zu schicken oder
zu versetzen oder nicht zu befördern , nicht zu
eigen machen zu können, weil das Parlament
der Regierung keine solchen Spezialauflagen
machen könne.

Am Donnerstag wird Bundesinnenminister
Dr. Lehr eine ausführliche Erklärung zu der
Anfrage der Opposition über Beziehungen zum
Bund Deutscher Jugend abgeben.

Partisanenorganisation war aufgelöst
Bonn (AP ) . Der amerikanische Hohe Kom¬

missar Walter J . Donnelly bestätigte, daß die
vor einiger Zeit in Hessen aufgedeckte Pa-r-
tisanenorganisation nach Ausbruch des Korea-
krieges mit Unterstützung der amerikanischen
Besatzungsmacht aufgestellt wurde . Von der
politischen Aktivität dieser Gruppe sei den
amerikanischen Dienststellen nichts bekannt
gewesen. Ungefähr zwei Jahre nach ihrer
Gründung sei die Organisation auf amerika¬
nische Anweisung aufgelöst worden. Erst nach
ihrer Auflösung hätten die amerikanischen
Dienststellen die politischen Tendenzen der
Gruppe erkannt . Eine deutsch-amerikanische
Kommission prüft zur Zeit die Angelegenheit.
Die Ergebnisse würden , wie Donnelly sagte , der
Öffentlichkeit in vollem Umfang bekanntge¬
geben werden .
Dokumentendiebstahl vor Bundesgericht

Karlsruhe (Eig . Ber .) . Der Zweite Strafsenat
des Bundesgerichtshofes verwarf die Revisio¬
nen des am Bonner Dokumentendiebstahl be¬
teiligten Kaufmanns August Aguntius aus
Mainz und des Hilfsamtsgehilfen im Bundes¬
kanzleramt Johannes Kaiser als unbegründet.
Das Urteil gegen den Kaufmann Paul Siegel
aus Beuel , der wegen fortgesetzter gewerbs¬
mäßiger Hehlerei , Geheimnisverrat und aktiver
Bestechung zwei Jahre Zuchthaus und drei
Jahre Ehrverlust erhalten hatte , wurde in der
Sache wegen Geheimnisverrats an die Vor¬
instanz zurückverwiesen.

Geschenksendungen beschränkt
Berlin (AP ). Die Sowjetzonenreglerung er¬

ließ am 18 . Oktober eine Verordnung, wonach
Geschenksendungen an Ostzonenbewohner aus
der Bundesrepublik und Westberlin nicht mehr
als 250 Gramm Kaffee , Kakao oder Schokolade
und 50 Gramm Tabakwaren enthalten dürfen.
Sendungen , die gegen diese Bestimmung ver¬
stoßen , werden entschädigungslos eingezogen.
Diese Einschränkung betrifft nicht die übrigen
erlaubten Lebensmittel .

In der im Gesetzblatt der Sowjetzone veröf¬
fentlichten Verordnung wird weiter bestimmt,
daß auch Geschenksendungen aus dem Ausland
nicht mehr als die angegebenen Mengen enthal¬
ten dürfen . Zusätzlich werden als Zollsätze bei
Auslandsendungen festgelegt: pro Kilo Kaffee
40 Ostmark , pro Kilo Kakao oder Schokolade
30 Ostmark und pro Kilo Tabakwaren 250 Ost¬
mark .

Der 13. wurde von der Wand gelöscht
Eine neue Untat der sardinischen Banden

Cagliari (AP ) . Die Hand, die vor zweieinhalb
Jahren die Namen von 36 „Spionen " und „Ver¬
rätern “ an die Kirchhofsmauerder sardinischen
Bergfeste Orgosolo malte , hat jetzt den drei¬
zehnten von der Liste gelöscht . Mitten in die
fieberhaften Nachforschungen der italienischen
Polizei platzte am Montag die Nachricht, daß
im gleichen Bezirk, in dem erst wenige Tage
zuvor eine Fahndungsaktion unter der persön¬
lichen Leitung des Giuliano-Bezwingers Gene¬
ral Ugo Luca ergebnislos verlaufen war, der
45jährige Ziegenhirt Antqnio Franco Manca
von Banditenkugeln niedergestreckt wurde.

Dieses dreizehnte Opfer war schon vor Tagen
„gerichtet “ worden, doch kam die Nachricht
nur auf Schleichwegen der Polizei zu Ohren.
Die Bevölkerung der mittelsardinischen Berge,
die teils von den Banden terrorisiert , teils mit
ihnen im Bunde ist, „hält dicht“ und auch die
Lokalpresse schweif . Die italienische Regie¬
rung hat deshalb am Montag weitere zehn
Millionen Lire (87 000 DM) für Mitteilungen
ausgesetzt, die dazu beitragen können, daß die
Banden unschädlich gemacht werden. Am
Sonntag hatte sie bereits Kopfprämien in Höhe
von über 40 000 DM auf die Ergreifung — tot
oder lebendig — des mutmaßlichen Anführers
der Banden , Pasquale Tanteddu, und seiner
vier Unterführer gesetzt.

Das erste Opfer der Banditenrache war sei¬
nerzeit der Gemeindevorsteher des 3000 Seelen
zählenden Ortes Orgosolo gewesen , der die
„Verräterliste “ auf der Kirchhofsmauer hatte
übertünchen lassen. Noch müssen weitere 23
dort Angeprangerte für ihr Leben fürchten.

Französische Kommunistenangeklagt
Paris (AP ). Das französische Verteidigungs¬

ministerium hat am Dienstag fünf führende
Mitglieder des Politbüros der Kommunistischen
Partei Frankreichs der Verschwörung zur
Unterminierung der Moral der französischen

Armee in Indochina , Korea und Nordafrika
beschuldigt.

Es handelt sich um den amtierenden General¬
sekretär der KPF , Jacques Duclos , sowie die
übrigen Politbüromitglieder Etienne Fajon,
Francois Billoux , Raymond Guyot und Andre
Marty . Diese fünf Kommunisten haben dem
Dokument zufolge auf Anweisung des in der
Sowjetunion zur Kur weilenden Generalsekre¬
tärs der Partei , Maurice Thorez, auf einer
Politbürositzung beschlossen:

1 . Alles zu tun , um eine militärische Nieder¬
lage der französischen Armee in Indochina ,
Korea und Nordafrika herbeizuführen.

2. Darauf hinzuarbeiten , daß sich das fran¬
zösische Volk weigert , Truppen und Munition
nach Indochina zu verladen.

3 . Maßnahmen gegen die Herstellung und
den Transport von Kriegsmaterial zu ergreifen.

Die Verluste in Korea
Soeul (AP ) . Die Kämpfe um den „Scharf¬

schützenberg “ im Mittelabschnitt sind am
Dienstagabend (Ortszeit) wieder mit aller Hef¬
tigkeit entbrannt . Nach starker Artillerievor¬
bereitung berannten 1500 Chinesen die alliier¬
ten Stellungen . Das Kampfgelände ist voll¬
kommen verschlammt . Die Kämpfe spielen sich
bei strömendem Regen ab.

Seit dem Ausbruch des Krieges in Korea ha¬
ben die alliierten Streitkräfte bei einem Ein¬
satz von fast 900 000 Offizieren und Mannschaf¬
ten nach zuverlässigen Schätzungenetwa 350 000
Mann Verluste an Toten, Verwundeten und
Vermißten erlitten .

Nach dem Stand vom 30. August entfallen
hiervon allein auf die 450 000 bis 550 000 Mann
starken südkoreanischen Streitkräfte 221876,
auf die 300 000 Amerikaner 121154 und auf die
übrigen 40 000 Alliierten 10 899 Mann Verluste.

Die beiden Edouards
H. B. Die beiden prominenten französischen

Politiker, Edouard Herriot , der Präsident der
Nationalversammlung, und der Ministerpräsi¬
dent des Jahres 1938, Edouard Daladier , haben
auf dem Parteitag der Radikalsozialisten einen
wahren Sturm gegen das Europäische Vertei¬
digungsabkommen in seiner jetzigen Form, er¬
regt . Wenn man sich durch den Wortlaut der
vielen Reden und Auslegungen zu diesem
Thema hindurchgequält hat , hat man den Ein¬
druck, hier werde dem EVG-Vertrag , der ja
bereits von sechs Außenministern unterzeichnet
ist, ein Staatsbegräbnis erster Klasse bereitet .

Am Ende bleibt eine einfache Rechnung: .107
Kommunisten und 116 Gaullisten werden in der
Nationalversammlung dagegen stimmen , 106 So¬
zialisten und 75 Radikale werden sich in
bestem Fall der Stimme enthalten , nur 88
Volksrepublikaner und 23 Widerstandsdemo¬
kraten werden für den EVG -Vertrag stimmen;
selbst wenn alle übrigen 105 Abgeordneten der
Bauernpartei und Unabhängigen dafür stim¬
men, behielten die Gegner noch das Überge¬
wicht .

Es ist , als hätte ein guter Teil der Franzosen,
Politiker wie Bevölkerung , Angst vor dem
eigenen Mut bekommen , mit dem sie anfäng¬
lich sich in das Abenteuer einer Verteidigungs¬
gemeinschaft mit den Deutschen gestürzt hat¬
ten ; und sie scheinen ihrem Außenminister
Schuman nicht verzeihen zu können , daß er sie
dazu verlockt hat . Jedenfalls sieht es jetzt nicht
so aus, als könne die Unterstützung des briti¬
schen Außenministers oder die Solidaritätser¬
klärung des Kabinetts — wenn er sie über¬
haupt erhält — noch irgend etwas ändern . Die
Widerstände sind zu groß und zu laut gewor¬
den. Wir fragen uns , warum ?

Als Ministerpräsident Pinay , zögernd genug,
die Regierung übernahm , war Frankreich innen¬
politisch und außenpolitisch auf einem Tief¬
punkt angelangt . Mit dem sich wieder einstel-
lenden Vertrauen der Franzosen zu ihrer Re¬
gierung wurde die Basis für eine Außanpolitik
geschaffen, mit der Pinay das große Ziel an¬
strebte, die Gleichberechtigung der Partner¬
staaten gegenüber den USA im Nordatlantik¬
pakt zu erreichen. Schon im Mai stellte er als
Bedingungen für die Ratifizierung der Verträge
mit Deutschland: die Mithilfe Amerikas in In-
dochina , in dem es zur Zeit wieder schlecht für
Frankreich steht , und die Nichteinmischung
Amerikas in Nordafrika . Beide Bedingungen
sind nicht erfüllt worden : die Hilfe für Indo-
chirja wurde nur von der für Frankreich selbst
abgezweigt, Nordafrika mit Einwilligung Ame¬
rikas auf die Tagesordnung der UN-Vollver-
sammlung gesetzt.

Wenn man so will , kann man darin , daß
Pinay diese Bedingungen stellte , eine Suche
nach Anlässen sehen . Aber man wird der An¬
gelegenheit wahrscheinlich gerechter , wenn man
annimmt, daß sie symptomatisch für den ver¬
letzten Nationalstolz der Franzosen sind . Pinay
mußte mit seiner energischeren Außenpolitik
zwei Bewegungen in der Bevölkerung in eini¬
germaßen geordnete Bahnen zu lenken ver¬
suchen : die antiamerikanische Propaganda der
Kommunisten und die ebenso antiamerikani¬
sche, freilich nationalistische Propaganda der
Gaullisten.

Wie paßt nun die Stimmung gegen den EVG-
Vertrag, die so plötzlich aufgeflammt ist, in
dieses Schema ? Zuerst einmal : der EVG-Ver¬
trag war ein Kompromiß zwischen Frankreich
und den Beneluxstaaten , insofern als letztere
mehr Verfügungsrecht über die Truppen be¬
halten als die Franzosen uns Deutschen zubil -
ligen wollten. Herriot , der eine Edouard , belegt
also seinen Widerstand mit den Artikeln 12
und 13 des Vertrags , laut denen im Falle in¬
nerer Unruhen das Kontingent des betreffen¬
den Staats befristet aus dem Vertrag entlassen
werden kann . Hierin sieht er die Möglichkeit
von ostwärts gerichteten „Abenteuern “ des
deutschen Kontingents , in die Frankreich ver¬
stricht Werden könnte . Daraus entnimmt er
auch das Argument der VerfassungsWidrigkeit
des EVG -Vertrags , da „Deutschland gewisse
Vorrechte zugestanden wurden , nicht aber
Frankreich“ ; das in der Verfassung vorgesehene
Prinzip der Gegenseitigkeit ist ihm nicht ge¬
wahrt .

Daladier, der andere Edouard , hatte vorher
von derselben Ungleichmäßigkeit in der Be¬
handlung Frankreichs und Deutschlands ge¬
sprochen und gesagt : „Wenn wir uns der Ein¬
mischung der UNO in Nordafrika fest wider¬
setzen, können wir nicht zur gleichen Zeit den
Vertrag ratifizieren , der uns vorgeschlagen
wurde.“ Von ihm aber war die Beweisführung
gegen den EVG -Vertrag in Richtung auf die
„Befriedigung“ Rußlands ausgedehnt worden —
recht erstaunlich bei einem Mann, der aus der
Erfahrung von München 1938 , der „Befrie¬
digung“ Hitlers und Mussolinis, eigentlich hätte
reichen Nutzen für seine jetzige Laufbahn zie¬
hen können.

Ministerpräsident Pinay , dem übrigens die
Rede Herriots Vorgelegen hatte , bevor sie ge¬
halten wurde , mag mit seiner Hilfestellung für
den Widerstand gegen den EVG -Vertrag hof¬
fen, durch amerikanische Konzessionen an die
Gleichberechtigung Frankreichs eine größere
Mehrheit in der Nationalversammlung hinter
sich zu bekommen, wenn der revidierte EVG-
Vertrag später zur Ratifizierung vorgelegt wird.
Tatsächlich kann aber auch das ganze Ver¬
tragswerk zu Grabe getragen werden , ohne
daß ein gleichwertiges Projekt zur Verfügung
steht . Die NATO ist eine Allianz ohne politische
Oberbehörde und auch der Brüsseler Pakt zwi¬
schen England, Frankreich und den Benelux¬
staaten kennt keine übernationale Basis für die
gegenseitige Hilfeleistung auf 50 Jahre Dauer.
Der EVG-Vertrag , so kompliziert er mit der
Überwachung des militärischen Sektors durch
eine politische Behörde auch aussieht , ent¬
spricht trotzdem einer Tendenz zu einer euro¬
päischen Einigung , die in den Völkern Europas
Rückhalt hat , entspricht auch der Notwendig¬
keit von Staatengemeinschaften in einer Zeit
der allmählichen Auflösung nationaler Zwerg¬
gebilde.

I
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Bürkle-Prozeß am 3 . November

Bereits gestern konnten wir in einem Teilunserer Auflage melden, daß die Untersuchun¬gen im Bürkle-Skandal weitergehen. Die
Staatsanwaltschaft Stuttgart erweiterte denKreis der Beschuldigten. Sie erhob gegen den
derzeitigen Stuttgarter Oberbürgermeister Dr.Arnulf Klett und Bürgermeister Hirn Anklagewegen Verdachts der Untreue. Diese und dreiweitere Verwaltungsratsmitglieder der Stutt¬garter Girokasse, die von ihrer Amtsausübungvorläufig entbunden sind, seien neben der
hauptschuldigen Direktion füi die Vorfälle imKreditfall Bürkle verantwortlich . Es war er¬freulich, von dieser Angelegenheit wieder et¬was zu hören , so unerquicklich sie auch ist .Denn sie kann nicht totgeschwiegen werden.Der Bürkle-Fall ist ein Skandal, der über
seinen örtlichen Bereich hinaus Aufsehen er¬
regte . Sämtliche Querverbindungen und Hin¬
tergründe müssen auf ihre Sauberkeit unter¬sucht werden . Die Öffentlichkeit läßt sich durchnichts anderes beruhigen als durch ein ordent¬
liches; strenges und gerechtes Gerichtsverfah¬
ren . Sie wird deshalb mit Genugtuung davon
Kenntnis nehmen, daß am 3 . November voreiner Stuttgarter Strafkammer der Prozeß ge¬gen Willi Bürkle selbst und gegen zwei ehe¬
malige Direktoren der Girokasse Stuttgart be¬
ginnen soll . Von den acht Millionen, die Bürklein den Rachen geworfen wurden , ist der größteTeil verloren . Dem ehemaligen württember -
gisch -badischen Landtag gelang es nicht, überdie Verantwortlichkeit der staatlichen Auf¬
sichtsbehörden eine gemeinsame Antwort zufinden. Wir hoffen, daß die Richter in ihrem
Bereich erfolgreicher sind und sich durch nichts
beirren lassen . Sie müssen wissen, daß die
öffentliche Meinung aufpaßt und das Recht
einen Sieg zu erringen oder eine Schlacht zu
verlieren hat . , f.l.

Nicht verlegen — aber unterlegen
Der Sowjetzonen-Propagandachef „Professor"

Eisler wurde in der vorigen Woche von einem
Ostberliner gefragt , warum die Westberliner
im allgemeinen gut gekleidet seien , obwohl
immer vom wirtschaftlichen Niedergang des
westlichen Kapitalismus gesprochen werde.Eisler war um die Antwort nicht verlegen:
die Westberliner tauschten Westmark in Ost¬
mark um , „um bei uns einzukaufen , und dann
sind sie besser gekleidet" . Diese geniale Ant¬
wort mußte dem Prager natürlich die Sprache
verschlagen. Wir im Westen wären freilich
noch etwas neugieriger und würden gerne vom
östlichen Propagandachef erfahren haben,warum denn die Ostzcxnenibewohner angesichts
der gewaltigen Erfolge der sozialistischen Ar¬
beit nicht mindestens ebensogut wie die West¬
berliner gekleidet seien. Und wie es denn
komme, daß die Westdeutschen im großen und
ganzen noch etwas besser als die Westberliner
gekleidet seien, obwohl sie keine Westmark
in Ostmark Umtauschen und nicht in Ostberlin
oder in der Ostzone kaufen . Und wie es denn
komme, daß man mit der Westmark in der
Ostzone und in Ostberlin mehr kaufen könne
als mit der Ostmark . Herr Professor Eisler hat
kraft seines Titels und Amtes die Pflicht und
die Macht , auch auf solche indiskrete Frageneine schlagfertige Antwort zu finden . Bis fetzt
hat er sie noch nicht gegeben. Vielleicht muß
er dafür erst in Moskau rückfragen. a .n.

Umstrittener Sudan
Zwar haben die Ägypter den Vertrag mit den

Engländern über den Sudan noch zu Zeiten
Faruks aufgekündigt , aber die Flaggen beider
Nationen wehten auch weiterhin auf den Re¬
gierungsgebäuden in Khartum , weil weder die
Ägypter die Engländer hinauswerfen , noch die
Engländer den Ägyptern Schwierigkeiten be¬
reiten wollten. Beide Länder sind an der Auf¬
rechterhaltung der Ordnung im Sudan viel zu
interessiert , als daß sie es leichtfertig auf Un¬
ordnung und Unruhen ankommen lassen könn¬
ten . Die Bedeutung des Sudans liegt einmal in
der Möglichkeit, den Ägyptern im Sudan ge¬
wissermaßen den Wasserhahn des Nils abdre¬
hen zu können und andererseits in der Erzeu¬
gung von Baumwolle, für die dieses Gebiet be¬
sonders geeignet ist. Darum ist es auch bis
heute bei der gemeinsamen britisch-ägyptischen
Regierung, dem sogenannten Kondominium, ge¬blieben, söit ein aus englischen und ägyptischen
Truppen zusammengesetztes Heer 1898 den Su¬
dan eroberte und die Anhänger des Mahdi,
jenes religiösen Führers der Sudanesen, dezi¬
mierten . Die Abdankung Faruks scheint nun
auch die Möglichkeitzu geben, das sudanesische
Problem auf vernünftige Weise zu lösen. Zu¬
nächst soll den Sudanesen ein gewisses Maß
von Selbstverwaltung gewährt werden , um
ihnen einmal später die Möglichkeit zu geben,über ihr endgültiges Schicksal selbst zu ent-

Der „Igelkopf" des atlantischen Nachschubschlauchs
Die Pfalz, Stützpunkt und Heerlager der amerikanischen und französischen Truppen

Von Willy M. Horbach , Korrespondent der Associated Press
Trier (AP) . Zwischen Rhein, Saar und Moselist die „Festung Rheinland“ im Entstehen be¬

griffen , das größte militärische Kräftezentrumder atlantischen Streitkräfte in Europa. Waf¬fen- und Munitionsdepots, Materiallager allerArt , Flugfelder , Kasernen, Truppenübungs¬plätze, Erdbefestigungen und Artilleriestellun¬
gen gehen langsam ihrer Vollendung entgegen.Die vor rund anderthalb Jahren begonnenenArbeiten haben das Gesicht eines ganzen Lan¬des verändert .

Allein in der Pfalz, dem Mittelpunkt deratlantischen Kräftekonzentration links desRheins, sind militärische Projekte "für überdrei Milliarden D-Mark in Angriff genommenworden . Anlagen mit einem Kostenaufwandvon fast einer Milliarde D-Mark wurden in¬zwischen fertiggestellt . Rund 13 000 HektarLand wurden von den Alliierten beschlag¬nahmt . Alte Wälder sind unter der Axt gefal¬len, Ackerland wurde in Rollfelder verwandelt ,neue Straßen und Eisenbahnlinien durchziehenden „Igelkopf“ des atlantischen Nachschub¬schlauchs, der von der Küste der Biskaya querdurch Frankreich bis zur Pfalz führt , in das
große Heerlager der amerikanischen und fran¬zösischen Truppen.

Die Anlagen selbst dienen ausgesprochender
beweglichen Kriegführung und stellen keine
Befestigungen im herkömmlichen Sinne dar.Die durch motorisierte Truppen gesichertenMateriallager , Werkstätten , Montagezentrenund Kasernen ziehen sich von der Nordeifel
quer über den HunsrüCk bis an die franzö¬
sische Grenze hin . Den Nordpfeiler des alliier¬ten Brückenkopfes im Rheinland bildet dasschwer zugängliche Waldgebiet um die Eifel¬seen mit der ehemaligen Ordensburg Vogel¬sang, die zum Hauptstützpunkt der belgischenTruppen in Deutschland ausgebaut wurde . DasZentrum liegt bei Kaiserslautern , der Südflügellehnt sich an die Vogesen an.Zum erstenmal in der Militärgeschichte istbei der Anlage der „gepanzerten Etappe“ imRheinland das Prinzip der Seekriegführung aufdas feste Land bezogen worden. Der Nach¬schubschlauch der Alliierten durch Frankreich
gleicht den Geleitzugrouten der Alliierten vonAmerika nach Europa im zweiten Weltkrieg.Gesichert durch motorisierte Truppen schlängeltsich der Versorgungsschlauch auf sechs Routenvon Nantes , La Rochelle , Rochefort, St . Jeand’Angely, Bussac und Bordeaux durch Frank¬reich nach Deutschland. Flakstellungen und
Panzertruppen in Alarmräumen sichern , den
„Strang “

, der sich im Raum St . Mihiel, Verdun,Metz zu einer Super-Pipe-Line des Kriegs¬materials verdichtet.
Die Munitionslager in der Pfalz werdendirekt über den Schlauch vom Lager Captieux

Meinungsverschiedenheiten
der Sozialisten

Mailand (dpa) . Auf dem Kongreß der sozia¬listischen Internationale in Mailand traten am
Dienstag in der Aussprache über die euro¬
päische Integration Meinungsverschiedenheitenauf . Der Vorsitzende der holländischen Parteider Arbeit , Koos Vorrink, kritisierte die Vor¬
behalte der deutschen Sozialdemokraten zur
europäischen Verteidigungsgemeinschaft. Er
forderte die Einigkeit der Sozialisten in der
Frage der kollektiven Sicherheit, einer „Frageauf Leben und Tod “ . Vorrink sagte: „Wir haben
zwar grundsätzlich erklärt , daß wir für die
kollektive Sicherheit sind, aber in Wirklichkeit
sind wir es nicht, weil wir unerfüllbare Bedin¬
gungen stellen.“

Trotz der geäußerten Bedenken hat der Kon¬
greß der zweiten sozialistischen Internationale
am Dienstagabend in einer einstimmig ange¬nommenen Resolution die vier Besatzungs¬mächte Deutschlands aufgefordert , eine Vierer¬
konferenz zur Wiedervereinigung Deutschlands
auf der Basis freier Wahlen einzubemfen . Die
scheiden. Denn die ganz kleine Schicht der Su¬
danesen , die die für eine eigene politische Ent¬
scheidung notwendige Bildung besitzt, ist sich
selbst durchaus noch nicht einig, wie sie ihr
späteres freieres Dasein regeln soll . Während
die Anhänger des Sohnes des Mahdi für eine
volle Selbständigkeit sind, vertritt ein anderer
religiöser Führer des Landes mit seiner Gruppeden Anschluß an Ägypten, also die politischeEinheit des Niltales. Da es jetzt zunächst ein¬
mal auf . den ersten Schritt ankommt, über den
alle beiden sudanesischen Gruppen einig sind,scheinen sich auch Ägypter und Engländer nä¬
her zu kommen, um so mehr , als Nagib bisher
alles vermeidet , was ihn in Gegensatz zu den
Engländern bringen könnte. o. h.

bei Bordeaux versorgt . Bei St . Mihiel befindetsich ein großes „chemisches “ Lager, bei Verdunein riesiger Lkw-Park . Auf deutschem Boden
zählt man Hauptlager bei Kaiserslautern,Baumholder, Pirmasens und Landstuhl . Weiterim Norden sind es das Gebiet von Bitburg, woan einer neuen Straße , einer neuen Eisenbahn¬linie und einer neuen „Energiestraße“ gebautwird , und die „Camps“ der inzwischen stark
aufgefüllten belgischen Einheiten, wie „Zee-
brügge“ , „Reine Astrid“ und „ Gabrielle Petit “ .

Die unterirdischen Anlagen des Westwalls, soweit sie nicht in den ersten Nachkriegsjahrender Entmilitarisierung zum Opfer fielen , sindebenfalls in der alliierten Festungsplanungenthalten . Die oberirdischen Anlagen, die mitAusnahme weniger Bunker gesprengt wurden,sind dem Bund zurückgegeben worden.
Während noch alte Stellungen geschleift ,sprengstoffverseuchte Gebiete entmint und an¬dere Aufräumungsarbeiten im Bereich des altenWestwalls vorgenommen werden , entstehen zugleicher Zeit, oft im gleichen Gelände, neue An¬lagen. Die Straßen nördlich von Trier sind zu¬zeiten stundenlang verstopft mit Panzern und

Baufahrzeugen, denen die alten Gespanne derEifelbauern mit ihren fahlbraunen Ochsen , den
„Jeeps “ der Einheimischen, nur unwillig Platzmachen.

Das atlantische Etappengebiet , von dem auszur Zeit die Besatzungstruppen in der ameri¬kanischen und französischenZone und im Ernst¬fälle die Front versorgt würden , ist zu einemwahren Dorado für deutsche Baufirmen und-arbeiter geworden. Das Bautempo ist enorm,

die verschiedenen Projekte werden im allgemei¬nen von der amerikanischen Besatzungsmachtfrei ausgeschrieben. Wer von den deutschen
Unternehmern das beste Angebot macht, erhältden Auftrag . Die Gelder kommen aus Besat-
zungs - und Marshallplan -Mitteln .

„Zutritt verboten — militärisches Gelände“ ,warnen rotumrandete Schilder. Aber mit der
Geheimhaltung wird es nicht genau genommen.
„Solche Riesenanlagen lassen sich nicht geheim¬halten “

, erklärt ein Baumeister . „Daher auchdie Großzügigkeit, mit der die Amerikaner aufihren Hinweisschildern frei und frank angeben,was wo ersteht .“
Daß immer wieder von geheimen Abschuß¬basen für Raketengeschosse, unterirdischen

Lagern und anderem gemunkelt wird , läßt sichnicht vermeiden . Es ist leicht, seine Phantasiean der gewaltigen Bau-Orgie zu erhitzen , diedas Land links des Rheins erfüllt .
Mit den Alliierten ist auch die „leichte Kaval¬lerie“ der Veronikas ins Land gezogen . In gan¬zen „Stoßtrupps “ suchen sie dort Ortschaftenheim, in denen früher nach dem Vespergeläutder Abendglocken alles zur Ruhe ging, heuteaber Schallplattenmusik in hastig eingerichtetenBretterbudenbars die Nacht erfüllt . Die erstenhektischen Monate sind aber auch auf diesemGebiet überstanden worden . Die meisten GI ‘shaben inzwischen eine „feste“ Freundin gefun¬den, die sich irgendwo gegen sagenhafte Miet¬

zahlungen seßhaft gemacht hat . Die erfolglosen
„amerikanischen Bräute “ sind weitergezogen —
zurück nach Frankfurt , Grafenwöhr , Erding,oder an die „Flanke “ des Nachschubigels, wodie Bautätigkeit gerade erst richtig anhebt .

Schuman und Pleven drängen auf EVG -Debatte
Regierung soll Datum nennen — Vielleicht noch zwei bis drei Monate

Drahtbericht unseres Pariser Korrespondenten E . G . Paulus
Paris . Die Befürworter des EVG-Abkommens

sind in Frankreich zum Gegenangriff über¬
gegangen. Zunächst erklärte der Präsident derMRP, Pierre Henri Teitgen, der gegenwärtigeZustand könne nicht länger andauern und
müsse von der Regierung, bis spätestens zumMittwoch beendet werden . Bis dahin habe sichdas Kabinett zu entscheiden, ob es eine bis¬
herige Außenpolitik fortsetzen und das EVG-
Abkommen zur Ratifizierung im Büro der Natio¬
nalversammlung deponieren wolle oder nicht.
Wenn nein , so habe die Regierung hieraus die
Konsequenzen zu ziehen und die Parteien, ,
welche die Regierung unterstützen , hätten dann
ihre Freiheit wiedergewonnen.

Resolution spricht sich ferner für eine Stär¬
kung der Verteidigungsfähigkeiten der freien
Nationen aus und betont , daß die sozialistischen
Parteien die Bedrohung eines freien Landes
als Bedrohung der gesamten freien Welt be¬
trachten . . ...

Denunziantin aus Eifersucht
Berlin (dpa) . Wegen schweif 'Freiheitsberau¬

bung und wissentlich falscher ' Anschuldigungverurteilte das Westberliner Landgericht die
22jährige Anneliese Dathe zu sieben Monaten
und zwei Wochen Gefängnis.

Die Angeklagte, die nach eigenen Angabenin ihrem Heimatort Leipzig für den sowjeti¬
schen Geheimdienst Spitzeldienste leistete,hatte aus Eifersucht eine Freundin ihres Ver¬
lobten, die sie unvermutet in dessen Wohnungtraf , als „britische Agentin“ bei den Sowjetsdenunziert . Die Nebenbuhlerin wurde darauf¬hin verhaftet . Nach einigen Wochen überzeug¬ten sich die Sowjets jedoch selbst von der
Haltlosigkeit der Bezichtigungen und setztendie Verhaftete auf freien Fuß . Anneliese Dathe
befürchtete nun ihrerseits Unannehmlichkeiten
und flüchtete nach Westberlin, wo sie festge¬nommen und unter Anklage gestellt wurde.
Für einmalige Verlängerung der Schulzeit

Karlsruhe (lsw) . Eltern und Lehrer Nord¬badens forderten auf einer Arbeitstagung inBad Freyersbach dm Kreis Offenburg, daß durcheine einmalige Verlängerung der Schulzeit vonOktober 1953 an Einschulung und Schulentlas¬
sung zum gleichen Zeitpunkt erfolgen sollen .Mit dieser Maßnahme würde man auch den
Bedürfnissen der Wirtschaft gerecht.Die gleiche Tagung sprach sich ferner für die
Erhaltung der christlichen Gemeinschaftsschuleaus. Sie trat dafür ein , daß diese Schulformin der Verfassung des Landes Baden-Württem¬
berg verankert werde.

Am Mittwoch wird nun die Regierung im
Ministerrat nach diesem Ultimatum der MRP
sich entscheiden müssen, ob sie das EVG-Ab-’kommen in seiner gegenwärtigen Form beim
Büro der Nationalversammlung zur Ratifizie¬
rung deponiert oder nicht.

Außenminister Schuman, der am Dienstagbei einem Essen der ausländischen Presse in
Paris zu Gast war , machte bereits einige An¬
deutungen über den Verlauf , den die Dingealler Wahrscheinlichkeit nach nehmen werden.Er erklärte , daß die Deponierung des Abkom¬
mens zur Ratifizierung bei der Nationalver¬
sammlung deshalb eine leichte Verzögerung er¬fährt , weil die Regierung vorher noch ein Memo¬randum ausarbeiten werde , in dem die Motive
eingehend erläutert würden , aus denen heraus
di.e Regierung dieses Abkommen unterzeichnet
habe. Immerhin werden Schuman und Plevenam Mittwoch darauf drängen , daß die Regie¬
rung das Datum bekanntgibt , an dem sie das
EVG-Abkommen zur Ratifizierung beim Büroder, Nationalversammlung einreichen wird . Bis
zur Debatte über die Ratifizierung" dürften nach
Schumans Meinung noch zwei bis drei Monate
vergehen.

Diese Zeit soll aber vor allem dazu genutztwerden, daß die Vorbereitungen für die Be¬
gründung einer politischen europäischen Ge¬
meinschaft weitergeführt würden . Schuman be¬
tonte , es sei nicht nötig , daß bei der Ratifizie¬
rung des EVG-Abkommens schon eine politische
Organisation existiere . Wenn man so lange war¬
ten wollte, würde die Ratifizierung viel zu lange
hinausgeschoben Was aber notwendig sei , daß
die sechs Vertragspartner bereits in eine ernst¬
hafte Verpflichtung eingegangen wären , eine
europäische politische Gemeinschaft zu be¬
gründen.

Schuman versicherte sodann, daß keine Ge¬
heimklausel im EVG-Abkommen, wie dies Her-
riot wiederholt behauptet , vorhanden sei . Es
würden bei der Exekution des Abkommens ver¬
schiedene Einzelheiten nicht publik gemachtwerden können. Es handele sich aber um eine
Armee und das gleiche sei auch beim Ätlantik -
pakt der Fall . Das Abkommen über die Europa-
Armee werde jedoch in seinem vollen Wortlaut
den Parlamenten vorgelegt werden.Zur Saarfrage äußerte Schuman, die Saar¬
frage stehe mit der Ratifizierung des EVG-Ab -
kommens in einem gewissen Zusammenhang.
Doch sei das für Deutschland ebenso der Fall
wie für Frankreich . Schuman sagte dazu wört¬
lich : „Ich kann mich besonders gut in die LageBundeskanzler Adenauers versetzen und die
Schwierigkeiten, in denen er sich befindet. Ichbin aber überzeugt , daß Adenauer sich heuteauch in meine Lage versetzen kann .“

Begrenzung der Redezeit
Stuttgart (Eig . Ber.) . Das Programm der heu¬

tigen Sitzung der Verfassunggebenden Landes¬
versammlung sieht wieder 27 Tagungspunktevor. Der Ältestenrat beschloß anfangs der
Woche diie Gesamtredezeit zu jedem wich¬
tigen Punkt auf 60 Minuten zu beschränken.Dadurch sollen die Arbeiten des Landtags be¬
schleunigt werden.

Der Verwaltungsausschuß ist mit Mehrheit
der Auffassung, daß Paragraph 14 . des zweiten
Neugliederungsgesetzes die Möglichkeit gebe,im gesamten Gebiet des neuen Bundeslandes .
Regelungen zu treffen , so z . B . die Verlänge¬
rung der Amtsdauer der Kreis- und Gemeinde- .rate in Südbaden, die im Interesse der Verein¬
heitlichung des Landes liegen.

Das Sanierungsprogramm für Kehl und Brei-?saeh wurde vom Kabinett endgültig aufgestellt .Die Einzelheiten sollen anläßlich des Besuchs.des Ministerpräsidenten in Freiburg am 28, Ok¬
tober bekanntgegeben werden . Dabei findet
gleichzeitig , wie bereits bekanntgegeben , diefeierliche Amtseinführung des südbadischen
Regierungspräsidenten, Dr. Waeldin, statt .
Rundfunkintendanten beraten Entwurf
Stuttgart (Eig . Ber. ) . Die Arbeitsgemeinschaftder Deutschen Rundfunfcanstalten, der die In¬

tendanten und die Vorsitzenden des Rundfunk¬rates aller deutschen Sender angehören , be¬
schloß gestern in Stuttgart , eine Kommission
einzusetzen, die nach Prüfung aller mit der
Neuregelung des Rundfunkwesens zusammen¬
hängenden rechtlichen und politischen Pro¬bleme der Regierung mit Hinblick auf den -
vom Bundesinnenministerium veröffentlichtenEntwurf eines Rundfunkgesetzes nochmals den
Standpunkt der Rundfunkgesellschaften dar¬
zulegen . Die Intendanten bezweifeln, daß der
Bund das Recht habe , einschneidende Maß-,nahmen wie Neueinteilung der Sender zu tref¬fen, da der Rundfunk zu einem erheblichenTeil Sache der Länder ist.

Die Einrichtung eines deutschen KurzWellen -
dienstes nach Übersee wurde beschlossen, der
voraussichtlich an Weihnachten seine Sendun¬
gen aufnehmen wird . Der neue Sender wirdzunächst von Köln aus bedient und in Nord¬
deich seine Sendungen aufnehmen.

Soforthilfeleistungen
werden nicht unterbrochen

Bonn (dpa) . Die Soforthilfeleistungen werdenerst dann eingestellt, wenn die Leistungen ausdem Lastenausgleich anlaufen . Die Bundesre¬
gierung verabschiedete eine erste Verordnungüber Ausgleichsleistungen nach dem Lasten¬
ausgleichsgesetz, die noch vom Bundesrat ge- •
billigt werden muß . Danach soll ein reibungs¬loser Übergang von der Soforthilfe auf den
Rechtszustand nach dem Lastenausgleichsge¬setz verwirklicht werden .

Auch die Verleitung der sogenannten „Hei¬
matauskunftsstellen “ wird in dieser Verord¬
nung geregelt.. Diese Stellen sollen die Erklä¬
rungen der Antragsteller im Lastenausgleichprüfen und begutachten. Sie sollen aus diesem:Grunde mit ortskundigen Vertriebenen besetztwerden. Im allgemeinen entfällt auf jeden Re¬
gierungsbezirk östlich der Oder und Neiße eine
Heimatauskunftssteile . Die Stellen für Süd¬
osteuropa und das Sudetenland sollen in
Bayern und Baden-Württemberg errichtet wer- '
den ; die für Schlesien sollen ihren ' Sitz .inHessen , Nordrhein-Westfalen und Niedersach- '
sen haben. Die Heimatauskunftsstelleri für Ost-und Westpreußen und Pommern sollen im Ge¬biet von Schleswig -Holstein sein.
Versicherungsschutzauch hei Trunkenheit

Karlsruhe (dpa) . Der Zweite zivile Senat des
Karlsruher Bundesgerichtshofes entschied am
Montag , daß Versicherte auch dann einen Ver¬
sicherungsschutz haben , wenn eine einmaligeAutofahrt in betrunkenem Zustand zu einem
Haftpflichtfall führte . Der Forderung , den
trunkenen Kraftfahrer von seinen Haftpflicht¬verbindlichkeiten auch im Falle der Versiche¬
rung nicht zu befreien , wurde nicht statt¬
gegeben . Dazu müßten die allgemeinen Ver¬
sicherungsbedingungen geändert werden . Nurdurch eine Ausweitung des Begriffs der Ge-
fahrerhöhung könne nach dem gegenwärtigenRechtszustand dem Versicherten der Versiche¬
rungsschutz versagt werden.

Höchststrafe für „Übertretungen“
nicht zu erhöhen

Karlsruhe (dpa) . Das Höchstmaß’ der Geld¬strafe für Übertretungen , das nach dem Straf¬
gesetzbuch 150 Mark beträgt , kann nach Ansicht
des Bundesgerichtshofs nicht erhöht werden.Nur der Gesetzgeber könne Verfehlungen, beidenen höhere Strafen erforderlich scheinen, zu
„Vergehen“ im Sinne des Strafgesetzbuchesmachen und dadurch höhere Geldstrafen er¬
möglichen .

Begegnungauf Moorftetten
ROMAN VON
HORST BIERNATH

7. Fortsetzung
„Dahn Gummr wamse mir doch nich an-

duhni “ gab Haselmann in ohrenbetäubendem
Sächsisch zurück, und ein zweifaches Echo wie¬
derholte auch noch seinen Ruf.

Sibyll Merlin erschien auf dem Badesteg.
Nun , wir waren doch drei hartgesottene Sün¬

der aller Altersstufen und mit genug Frauen¬
schönheit bekannt geworden, um den Firnis
jederzeit im Gesicht zu behalten . Ich glaube,daß er in diesem Augenblick abblätterte und
daß wir gleichsam erstarrten , als wäre SibyllMerlin die erste und einzige Frau auf der Welt.

Sie stand federnd auf den Zehenspitzen und
hob langsam die Arme. Sie setzte zum Sprung,
an , löste sich wie ein goldener Pfeil vom Brett ,tauchte und kam zwanzig oder fünfundzwanzig
Schritt weiter an die Oberfläche.

Beatrice Dohm folgte ihr nach.
„Ich glaube, Eydt“, murmelte Haselmann et¬

was bekümmert, ’ „da werden wir uns mit unse¬
ren Schwimmkünsten einigermaßen blamieren,wie?“

Ich sah ihm prüfend in® Auge: „Ein Mann
mit solch zwerchfellerschütternden Talenten
braucht doch nicht mutlos zu sein“

, tröetete ich
ihn : „Sie bleiben nur auf Ihrer Linie, wenn Sie
auch im Wasser eine komische Figur machen.“
Aber mein Trost schien ihm auf die Nerven zu

gehen, denn er sah mich mit einem Blick an,der deutliche Beleidigungen aussprach.
Herbert , ein vorzüglicher Schwimmer, sprangden Damen nach. Haselmann und ich nahmen

zwar viel Anlauf , ohne jedoch mit der ästhetisch
befriedigenden Wirkung unserer Vorgänger im
Wasser zu landen.

„Wohin? “ rief Sibyll Merlin Herbert zu.
„Zur Insel !“ gab er zurück. „Aufstellung in

einer Linie ! Wettschwimmen! Erster Preis : eine
Zigarette , zweiter Preis : ein Zündholz, dritter :
die Streichholzschachtel, vierte und fünfte Sie¬
ger dürfen mitriechen. Preisverteilung auf der
Insel . Alles hört auf mein Kommando: Los !“

Wir stoben wie die Olympioniken davon.
Allerdings war es schon nach den ersten Me¬
tern klar , daß sich das Rennen zwischen Her¬
bert und den beiden Damen entscheiden würde.

„Und noch i)ie habe ich soyiel Appetit auf
eine Zigarette gehabt wie jetzt nach dem Es¬
sen !“ keuchte Haselmann neben mir.

„Der Letzte darf nachher zurückschwimmen
und die Ehrenpreise holen!“ rief ich ihm zu .
Vorn begann Herbert aus Ritterlichkeit zu er¬
lahmen . Meine Proteetrufe verhallten ungehört.
Haselmann gab auf und begann ebenfalls, sich
als Zuschauer zu beteiligen. Er bekam bei dem
Versuch, auf zwei Fingern zu pfeifen, Wasser
in den Hals und sprudelte Fontänen.

Das Rennen machte Beatrice Dohm , dicht ge¬folgt von Sibyll Merlin. Als Dritter stieg Her¬bert aus dem Wasser, dann ich , aber den größ¬ten Erfolg erntete doch Haselmann, der mit
einer rasch aufgefischten zerbrochenen Tassein der Hand das Ufer hinaufstolperte , sich ver¬wirrt umsah , als käme er aus gräßlichen Tie¬fen, und den „Taucher“ in einer ungarischen
Spezialfassung zu deklamieren begann.

Später lagen wir müde und wohlig im Ufer¬
gras und ließen die Badeanzüge auf den Kör¬
pern trocknen. Es war , als wolle der Herbst
nachholen, was uns der Sommer in diesem
Jahr schuldig geblieben war .

„Wie steht ‘s nun mit der Preisverteilung ?“
fragte Beatrice Dohm neugierig.

Haselmann machte ein ängstliches Gesicht ;die Damen schienen Appetit auf Zigaretten zu
haben , und er fürchtete , seine Ritterpflichtenkönnten mißbraucht werden . Herbert erhob sich
und ging zu einer wetterverbrannten alten
Weide , die ihre schütteren Zweige melancho¬
lisch ins Wasser hängen ließ. Er machte großen
Hokuspokus, griff in eine Höhlung des Stam¬
mes und holte eine Blechschachtelheraus , in der
genug Zigaretten und Zündhölzer verwahrt
waren , um unsere Gesellschaft für einen gan¬zen Tag zu versorgen. Es war sein Badedepot.
Er erntete einen Riesenapplaus.

In unser lautes Hallo fiel ein anderes, das
von der Hütte her zu uns herüberschallte . Drü¬
ben stand Rainer neben Brigitte Montanus und
winkte zu uns herüber . Sibyll Merlin sprangauf und machte eine Bewegung, als wollte sie
ins Wasser und ihm entgegenschwimmen. Ich
bemerkte , daß Herbert aufmerksam geworden
war . In seinem Gesicht stand ein Zug unbe¬
haglicher Ratlosigkeit.

Haselmann legte die Hände an den Mund .
„Ausziehen! Rüberkommen !“ rief er den beiden
zu. Aber Rainer saß schon im Boot, löste die

Kette und griff trotz Haselmanns Protestrufen
nach den Rudern . Brigitte Montanus nahm auf
dem Wriggsitz Platz und stieß das Boot vom
Steg ab.

Sibyll Merlin war in ihre alte Stellung zu¬
rückgesunken. Sie lag halb aufgerichtet nebenmir im Grase und schaute dem rasch näher¬
kommenden Boot entgegen.

„Wie schade “
, lächelte sie mir zu, „daß meine

Überraschung so danebengelungen ist !“
Ich nickte höflich . „Dafür überrascht Rainer

jetzt Sie . Er wird Augen gemacht haben , als erIhren Wagen im Hof stehen sah !“
„Wer ist übrigens die junge Dame im Boot ? “
„Brigitte Montanus“

, antwortete ich , „ich
kenne sie übrigens nur dem Namen nach.“

Sie wandte mir das Gesicht halb zu . „Frau
Montanus?“ fragte sie. Ich entsann mich indiesem Augenblick, daß Herbert nach unsererAnkunft auf Moorstetten bei der Erwähnung,Rainer sei weggefahren, von der „Familie Mon¬tanus “ ohne nähere Angaben gesprochen hatte .

„Nein — die Tochter.“
„Die Montanus von den Hüttenwerken ?“
Ich nickte. Und plötzlich mischte sich Herbertin unser Gespräch. „ Ich fürchte , ich fürchte,daß es da eine Verlobung unterm Weihnachts¬baum oder noch früher geben wird !“
Sein Versuch, den Vorstoß aus dem Hinter¬halt mit einem Seufzer zu begleiten der wahr¬

scheinlich komisch wirken sollte, gelang so
völlig vorbei, daß mir bei den falschen Tönenfast die Ohren schmerzten. Ach . weshalb hatte
er dieses Florett nicht mir überlassen? Er war
tatsächlich ein schauderhaft unbegabter Diplo¬mat.

Ich beobachtete die Wirkung auf Sibyll Mer¬
lin. Es war einfach unmöglich, daß sie die Ab¬
sicht hinter seinen Worten nicht herausgehörthatte . Aber sie blieb völlig gelassen. Sie führte
ihre Zigarette an die Lippen zog die schmalen.

dunklen Brauen ein wenig empor, drehte den
Kopf ungefähr zu Herbert hin und sagte nur :
„Ach . . .“

Es klang uninteressiert und geradeso, als ob
sie eine Mitteilung über einen Menschen ge¬hört hätte , den sie kaum kannte . Und nacheiner kleinen Weile fügte sie mit einem Lä¬cheln ein „So — so !“ hinzu, mit einem rätsel¬haften Lächeln, das ich mir nicht deuten konnte.Aber ich fühlte dennoch ein leises Unbehagen.

Inzwischen war das Boot herübergekommen.Rainer zog die Ruder ein und ließ es auf das
Ufer auflaufen. Bei dem kleinen Stoß, mit
dem die Spitze über den kiesigen Grundknirschte, schwankte Brigitte Montanus nach
wrn und klammerte sich an Rainers Arm. Er
fing sie auf und setzte sie mit einem Schwung,wie man beim Tusch des Ländlers sein Madi
vom Tanzboden hebt , mühelos ans Ufer . Dann
sprang er selber aus dem Boot und eilte zu
Sibyll Merlin. Er trug Tracht , eine schwarzeJacke mit rot ausgefütterten Taschen und Horri -
knöpfen, helle Hirschlederne und weiße Stut¬
zen mit grünen Streifen . Im Band des Loden¬hutes steckte Adlerflaum. Sein Hals sprangbraun und kraftvoll aus dem schneeweißen
Hemdkragen, sein Gesicht war kühn und ein
wenig leichtsinnig; wenn er lachte, entblößte
er zwei kraftvolle Zahnreihen . Immer , wenn
ich ihn sah, hatte ich das Gefühl, er sei einem
Leibi nur für kurze Zeit aus dem Rahmen ge¬stiegen. Es war nichts Künstliches an ihm.

„Sie hätten mein Gesicht sehen sollen, Sibyll,als da plötzlich auf dem Hof Ihr Wagen stand !
Ungeheuer geistreich! Jedenfalls freue ich
mich riesig, daß Sie an Ihr Versprechen gedacht
haben und tatsächlich nach Moorstetten gekom¬
men sind. Nun ? Habe ich übertrieben ? Ist es
nicht wirklich schön bei uns ? Oder sind Sie
enttäuscht?“

(Fortsetzung folgt)
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Glanz und Elend des Stars (U ) ;

Wetbuhm eines unwiderstehlichen Xächetns
Der Mensdi und Schauspieler Harry Liedfke - Die Tragödie seines schrecklichen Endes

Ein Tatsachenbericht von Hubert Doerrschuck

An einem Julinachmittag des Jahres 1912
haben die Spaziergänger im Berliner Grune-
wald ein seltsames Erlebnis , das sie zunächst
mit Schrecken und schließlich mit komischer
Verwunderung erfüllt . Sie begegnen einem
Automobil, das in langsamem Schrittempo
einen in feierlich düsteres Schwarz gekleideten
Fahrgast über die Promenade fährt . Am Steuer
des Wagens aber sitzt der Tod. Ein schauer¬
liches Totengerippe, das aus schwarzen Augen¬
höhlen in den hellen Sommertag grinst und
mit den Knochenhänden das Volant hält . ■

Langsam und lautlos rollt das Gespenster¬
gefährt vorüber.

Kinder schreien auf , Frauen erbleichen und
Männer versuchen vergeblich , ihr Entsetzen
zu verbergen . Aber wenn der Wagen erst
vorüber ist und rückwärts die vier sich ab¬
mühenden Gestalten sichtbar werden , die mit
Schulterkraft den steuernden Tod voran¬
treiben , bleibt für die Zuschauer nur noch die
Verblüffung einer schauerlichen Groteske und
das Rätsel einer unverständlichen Verrückt¬
heit . Denn damals, zwei Jahre vor dem ersten
Weltkrieg, hat Berlin noch keine großen Er¬
fahrungen mit dem eben heraufkommenden
neuen Kunstmittel des Films.

Der Knochenmann am Steuer aber gehört
zu einem Film der Messter-Produktion „Die.
Rache ist mein'“. Er endet mit der Tragödie,
daß der Sohn den eigenen Vater im Duell
erschießt. Um dem Kinopublikum zu versinn¬
bildlichen, daß der Vater sein Ende ahnt , ver¬
wandelt sich der Chauffeur auf der Fahrt zum
Duellplatz in den Tod. So kommt das Gerippe
hinter das Steuerrad und wird von vier schwit¬
zenden Atelierarbeitem durch die Julisonne im
Grunewald geschoben .

Der einsame Fahrgast im Fond des Wagens,
der voll düsterer Ahnung dem Duell entgegen¬
fährt , ist der Schauspieler Harry Liedtke vom
Deutschen Theater in Berlin , der froh ist , für
diesen Drehtag ein Zwanzigmarkstück kas¬
sieren zu können.

Darüber hinaus hält er von der Filmerei
nicht viel. Und er würde jeden für irrsinnig
erklären , der ihm an diesem Sommemachmit¬
tag 1912 prophezeien wollte , daß er fünfzehn
Jahre später mehr als das Fünfzigfache an
Tagesgage erhalten wird .

Außenseiter der Familie
Der Weg des Schauspielers Harry Liedtke

führt nicht in der steilen Kurve einer früh
entdeckten, elementaren Begabung bergan .
Vielleicht ist es sogar nur der Zufall , der ihn
auf die Bühne gestellt hat , die einzige Mög¬
lichkeit noch — in den Augen der Familie —
nachdem dieser junge Miann in sämtlichen bür¬
gerlichen Berufen gescheitert ist . Er versucht
es mit der kaufmännischen lehre in einem
Bank- und Getreidekommissionsgeschäft und
später als Hilfskraft in einer Kolonialwaren-
Engrosfirma, aber in beiden Kontoren kommt
man zum gleichen Urteil , das schon die Pro¬
fessoren des Altstädtischen Gymnasiums in
Königsberg über den Schüler gefällt haben :
Er kann , aber er will nicht !

Der Vierzehnjährige gilt als faul und un¬
aufmerksam, und nur , wenn seine Phantasie
angeregt wird , überrascht er durch saubere
Leistung. So schreibt er die besten Aufsätze
seiner Klasse. Daß er außerdem Verse schreibt,
verschweigt er . Gutmeinende Menschen nen¬
nen ihn einen Träumer . Seine Beliebtheit bei
den Mitschülern ist grenzenlos, denn eines
kann er besser als alle anderen : die Lehrer
täuschend nachahmen und ihre komischen
Schwächen karikieren

Der Vater ist sehr unglücklich über den
in seinen Augen mißratenen Sohn, das siebente
von elf Kindern , das so wenig Geradlinigkeit
und Lebensemst beweist. In der Welt des
Königsberger Kaufmanns — Import und Export
für Flachs und Hanf — gibt es keine trau¬

lichen Winkel für Poesie , keine heimlichen
Leidenschaften. Es ist alles klar , nüchtern und
ordentlich wie die Zahlenkolonnen im Haupt¬
buch . Im Haus herrscht spartanisch-preußischer
Lebensstil, und die einzige Freude , die den
Kindern bleibt, ist ' der große verwilderte
Garten , der sie freilich auch von der Außen¬
welt abschließt. Die stille Einsamkeit dieses
Gartens der Kindheitsjahre ist es , die später
den Filmschauspieler Harry Liedtke jeden
gesellschaftlichen Ehrgeiz verabscheuen läßt
und die ihn bestimmt, außerhalb Berlin sein
Häuschen in einer weiten Parklandschaft am
Scharmützelsee zu verstecken, wo er glücklich
lebt und und so unglückselig sterben wird .

1896 , Harry ist eben 14 geworden, stirbt der
Vater. Er kann den sich ankündenden Zusam¬
menbruch seines Geschäftes nicht überleben .
Für die Familie bleibt ni«hts mehr . Auch vom
Haus und vom Garten heißt es Abschied neh¬
men . Harry muß mit den jüngeren Geschwi¬
stern für fünf lange, qualvolle Jahre ins Wai¬
senhaus ziehen . Bis ihn die erste Lehrstelle
aus dem gemeinsamen Schlafsaal für 36 Jun¬
gen befreit.

Sprung in,s Rampenlicht
Den gescheiterten Kaufmann holt die ver¬

heiratete Schwester Erna nach Berlin . Und
hier wirft ihn eine Zufallsbegegnung in die
Bahn seines Schicksals , die leuchtend in den
Himmel des Ruhmes aufsteigen wird . Im
Hause der Schwester begegnet er dem Schau¬
spieler Heinrich Oberländer vom Königlichen
Schauspielhaus. Der große Mime besieht sich
diesen jungen Mann, der mit sich selbst und
mit dem die Familie nichts anzufangen weiß,
bescheinigt ihm sein Talent und sein gutes
Aussehen, gibt ihm vorübergehend Unterricht
und verschafft ihm sein erstes Engagement als
zweiter Liebhaber am Stadttheater in Frei -
berg (Sachsen ) . Die Gage beträgt 90 Mark. Im
kommenden Jahr am Elysium-Theater in

Ehe Harry Liedtke als der Bonvivant des
deutschen Films entdeckt wurde, spielte er
die jugendlichen Helden des Stummfilms
und war u. a. neben Pola Negri in Ernst
Lubitsch 's Carmen -Film, der 1920 ein Welt¬
erfolg wurde, ein feuriger Don Jose!

„Da ist man sprachlos
"

Ein neues Unterhaltungsspiel zwischen London und Berlin

Berlin (o) . Bei allen Rundfunksendern den¬
ken die maßgebenden Köpfe ständig darüber
nach, was man den Hörern zur Unterhaltung
Neues bringen könnte . Den RIAS-Leuten in
Berlin ist nun unlängst etwas eingefallen und
in - berechtigtem Stolz auf ihren Geistesblitz
luden sie die Presse zur Generalprobe .

Es handelt sich um nicht mehr und nicht
weniger als einen Sprecherwettbewerb zwischen
Berlin (RIAS) und London (BBC ) , bei dem es
auf Geistesgegenwart ankommt und darum
geht, daß bei jedem der beiden Sender die’ ein¬
zelnen Mitglieder des Sprecher-Teams immer
abwechselnd über ein vorher unbekanntes
Thema sofort im Augenblick der Bekanntgabe
durch den unparteiischen Spielmeister aus dem
Stegreif einen Ein-Minuten-Vortrag halten .
Unzulässig ist dabei, vom Thema abzuweichen,
sich zu wiederholen und ungebührlich zu
zögern .

Welches waren nun die Themen , über die
die einzelnen Sprecher improvisieren mußten?
Eine Londonerin bekam die Aufgabe, über die
Unterschiede in der deutschen und englischen
Lebensweise zu sprechen, das machte sie auch
sehr scharmant. Nicht minder schlagfertig war
der deutsche Sprecher , der über die Wünsche
eines 90jährigen Geburtstagskindes zu reden
hatte . Es gab laute Heiterkeit im Studio, als
er dem alten Opa den Herzenswunsch in den
Mund legte, einen Tanzkursus mitzumachen
und noch die modernen Tänze zu erlernen
Eine Londoner Sprecheifn ließ sich auch nicht
verblüffen, als sie ein Märchen erzählen sollte
und legte ohne Zögern eine nette Story hin.

Letzter Wildwest-Sheriff gestorben
Santa Monica (AP ) . Willis Anson (Bill) Loo-

mie , einer der letzten „Hüter der Ordnung“
im Wilden Westen, ist im Alter von 92 Jahren
in Santa Monica (Kalifornien ) gestorben.

Loomis Kannte noch solche Gesetzesübertreter
wie Jesse James und Billy the Kid persönlich
und behauptet! , bei 15 Hinrichtungen durch
den Strang in amtlicher Eigenschaft mitgewirkt
zu haben.

Bevor Loomis im Jahre 1888 in Leadville
(Colorado) Sheriff wurde , war er Viehtreiber
in Neu -Mexiko . Er hatte an zahlreichen Schie¬
ßereien mit Wildwest-Banditen teilgenommen,
bei denen sieben Beteiligte erschossen wur¬
den . Loomis hatte den Finger natürlich jedes¬
mal schneller am Abzug . . .

Nicht ganz so glücklich war ihre Berliner Kol¬
legin, die eine Minute lang in einer 3 . Grund¬
schulklasse eine Rechenstunde geben sollte, sie
geriet nämlich plötzlich vom Thema ab und
mußte sich dafür einen Fehlerpunkt ankreiden
lassen. Pausenlos wußte ein Berliner Sprecher
über Nebenbeschäftigungen großer Staatsmän¬
ner zu plaudern.

So ging das muntere Wechselspiel weiter . Die
nächsten Themen lauteten : Was sahen Sie auf
einem Umsteigebahnhof? — Zwei Affen im Zoo
unterhalten sich über die Zuschauer vor ihrem
Käfig . — Sie begleiten Ihre Freundin zur
Schneiderin. Für die Zuhörer ist es sehr
amüsant , wie sich die einzelnen Sprecher mit
ihren Improvisationen aus der Affäre ziehen.
Es werden dabei wirklich hohe Anforderungen
an Schlagfertigkeit und schnelle Auffassungs¬
gabe gestellt. F . E . O-

Bromberg gäbt es sogar nur 70 Mark. Harry
muß einen genauen „Haushaltsplan“ aufstel¬
len . Das Mittagessen darf 35 Pfennig, das
Abendessen nur noch 15 Pfennig kosten. Es
besteht zumeist in einer Wurststulle. Aber
was will das besagen gegenüber der inneren
Glückseligkeit, endlich etwas leisten zu kön¬
nen , nicht mehr zu versagen, sondern die Er¬
füllung seines Wesens zu spüren.

1905 folgt als drittes Engagement das Stadt¬
theater in Görlitz. Ist dies schon das Ende des
Schauspielers Harry Liedtke? In Görlitz ver¬
liert der 23jährige Harry nämlich nicht nur
sein Herz, sondern auch seinen Namen * Er
verliert sein Herz an ein blondbezopftes Bür¬
germädchen und kämpft gegen den Kleingeist
der Eltern , die den Schauspieler in der Familie
als Mesalliance empfinden. Schließlich kommt
man zu einem Kompromiß. Der verheiratete
Harry darf weiterspielen, aber unter anderem
Namen. Und so kommt es , daß Görlitz , Bad
Rothenfeld, Magdeburg und Göttingen nicht
Harry Liedtke , sondern den Schauspieler Hein¬
rich Lindwurm auf ihren Theaterzetteln stehen
haben . Erst am Kleinen Theater in Berlin soll
der Name Harry Liedtke wieder aufgehen,
nachdem die junge Frau , leise enttäuscht, in
die bürgerliche Wohlgeborgenheit des Eltern¬
hauses zurückgekehrt ist.

Berlin — New York — Berlin
Berlin könnte für Harry Liedtke der Start

zu einer großen Karriere sein. An der Seite
der berühmten Agnes Sorma soll er in Hebbels
„Maria Magdalena“ debütieren . Aber die Sorma
ist damals schon über 40 und fürchtet die bos¬
haften Vergleiche, die das Parkett anstellen
könnte . Auf der ersten Probe fällt die Ent¬
scheidung.

„Der junge Mann mag ja Talent haben“
, sagt

die Schauspielerin, „aber er swht aus wie
mein Sohn und nicht wie mein Bruder !“

Diese lapidare Feststellung reißt Harry aus
allen Himmeln der Erwartung . Ein Wort der
Sorma ist damals Gesetz . Harry Liedtke spielt
die Rolle nicht, und die Saison am Kleinen
Theater verläuft ohne Sensation für das neu¬
entdeckte Talent.

Kurz entschlossen geht er ans Deutsche
Theater in New York.

Ein Jahr später ist er wieder in Berlin. Die
New Yorker Bühne hat finanzielle Schwie¬
rigkeiten .

Und nun ., 1909 , gelingt endlich Harry Liedtke
der Berliner Start . Drei Jahre spielt er am
Deutschen Theater zusammen mit Gertrud
Eysoldt, Paul Wegener, Wilhelm Bendow,
Alfred Abel. 1913 folgt ein einjähriges Zwi¬
schenspiel am Mannheimer Nationaltheater,
dann wieder Berlin, das Residenz -Theater und
abermals das Deutsche Theater.

Und dann kommt der Film. Die Karriere des
Ruhms beginnt .

Geburt des Stars
Sie begännt ebenso anonym, wie vordem der

Bühwenschauspieler Harry Liedtke in Freiberg
begonnen ' hat .

'
Denn nach jenem ersten Versuch 1912 in

„Die Rache ist mein“
, tritt zunächst eine Pause

ein. Noch ist der Film eine Rummelplatz¬
angelegenheit und den Schauspieler locken
zwar die Zwanzigmarkstücke, nicht aber der
künstlerische Ruhm. Da gibt es zwar in Frank¬
reich schon so etwas wie einen Filmstar , der
Max Linder heißt und 150 000 Francs jährlich
verdienen soll, aber dieser Max Linder ist
ein Komiker , ein Spaßmacher. Für den ernsten
Schauspieler bleibt vorerst nur die Bühne.
Immerhin , als zusätzliche Einnahmequelle hat
die Filmerei wenigstens einen sehr realen
Hintergrund . Und so dreht auch Harry Liedtke
gelegentlich kurze, billige Streifen, Lustspiele
bei der Eiko-Film und dann eine Detektivserie
bei Joe May . Popularität allerdings bringen*
diese Filmehen nicht.

Aber während dieser Zeit wächst hinter der
Kintop-Fassade eine neue Garnitur heran , die
instinktiv erfaßt hat , daß dieser Film, dessen
Erlebnis mehr und mehr die Massen mitreißt
und begeistert , zu einem neuen künstlerischen
Ausdrucksmittel werden will, zur Kunst des
20 . Jahrhunderts .

Als der Weltkrieg zu Ende geht, sind sie
plötzlich da : Paul Wegener Richard Oswald,
Ernst Lubitseh, Murnau, Dupont, Fritz Lang.
Sie sind es, die dem Film die Tore aufstoßen
in künstlerisches Neuland. Die Wandlung vom
Kino zum Filmtheater hat begonnen. ,

Und nun brauchte der Film auch auf der
Leinwand die attraktive Persönlichkeit und
kann sie nicht mehr mit Zufallsakteuren be-
begnügen . Er holt sie sich , wo er sie findet,
von den Bühnen weg und aus den Ballettsälen,
aus der Zirkusmanege, vom Kabarettpodium
herunter . Die Sensation eines schönen Gesichts ,
das Erregende einer guten Erscheinung ist
plötzlich Hunderttausende wert . Denn däs Pu¬
blikum wird nicht müde, dieses Antlitz, die¬
ses Lächeln oder diese dämonischen Augen
immer wieder zu sehen . So wird der Star
geboren.

und die Bahnheffays
Frankfurt a. M. — Deutsche Kriminalpolizei

im Zusammenspiel mit Jeep-Kollegen, ließen
zum Wochenende die „Bahnhofboys“ hoch¬
gehen. Das ist der Name eines neuen Ring¬
vereins , der allnächtlich unter Ausländern und
Besatzungssoldaten riesige Beute macht. Er
setzt sich aus 20 - bis 30jährigen Burschen,
meistens Schwarzhändlern a . D ., zusammen, die
Staatsanwälten und Richtern wie junge Aale
aus den Fingern glitten.

Der „Geschäftstrick“ der Bahnhofboys ist
denkbar einfach. Sie spielen sich als Exchange-
Vermittler auf und haben einen Blick für Aus¬
länder , die sich in der Bahnhofsgegend um
eine Gelegenheit bemühen, ihre grünen Dollars
oder Reiseschecks in kurante D-Mark umzu¬
wechseln , um damit Zutritt zu den Freuden
des Frankfurter Nachtlebens zu bekommen.
Das sind natürlich „verbotene Devisengeschäfte“
und die Ausländer sind immer sehr erfreut ,
wenn sie jemanden finden, der „das Risiko
solcher Wechselgeschäfte auf sich nimmt“ .

Die „Bahnhofboys“ mimen also die Rolle
eines solchen Risikoträgers. Sie arbeiteten bis¬
her mit der unblutigen Methode des „Sprit -
zens“

, indem sie nämlich den Ausländern mit
den ausgehändigten Dollars im Gedränge des
Bahnhofs einfach davonläufen. Auf diese Weise
haben bisher einzelne Bahnhofboys Wochen¬

umsätze von acht- und zehntausend Mark er¬
zielt. Die meisten arbeiten mit Straßenmädchen
zusammen, die ihnen ihre Freier zutreiben, so¬
bald sie die Geldverhältnisse ihrer Kundschaft
ausgemacht haben.

Distriktrichter Dewitt White war gegen die
Bahnhofboys machtlos. Meist sahen die „ge¬
spritzten “ Ausländer und fremden Soldaten
von einer Anzeige ab, da sie sich nicht bla¬
mieren oder selbst strafbar machen wollten.
Erst als in den letzten Wochen die „Bahn¬
hofboys“ dazu übergegangen sind, ihre Opfer
obendrein noch mit Schlagringen, Totschlä¬
gern und Knüppeln zu traktieren und die
Tatorte auf Trümmergrundstücke zu verlegen,
sah sich auch Richter White genötigt, MP und
Kripo gegen die Räuberbande mobil zu machen .

Ende September war es dem Bandenchef Joe
noch gelungen, vier seiner Vereinsmitglieder
vor dem Distriktgericht „frei“ zu schwören.
Diese Boys hatten zwei leicht angesäuselte
farbige Amerikaner hereingelegt, indem sie
ihnen für ihre 200 grünen Dollars 1000 Mark
in Blüten aus geschnittenem Zeitungspapier
in die Hände spielten. Richter White glaubte
damals noch annehmen zu müssen, daß die Sol¬
daten sich „hinter zu weit hergeholte Schutz¬
behauptungen “ flüchteten, um ihre verbotenen

Harry Liedtkes Ruh¬
mesweg beginnt an der
Seite Pola Negris.

Emst Lubitseh , von
der Konfektion herkom¬
mend und bisher Lüst¬
spielregisseur , ist , zu¬
nächst gegen seinen
Willen an drei große
Themen herangegangen ,
an „Anna Bolleyn“ .
„Carmen“ und „Madame
£>ubarry “ . Eg sind zwi¬
schen 1918 und 1920 die
ersten drei deutschen
Filme, die Weltrang ha¬
ben und die Namen Lu-
bitschs und seiner Dar¬
steller berühmt machen.
In zweien dieser Filme,
in „Carmen“ und in

„Madame Dufoarry “ ,
spielen Pola Negri und
Harry Liedtke die
Hauptrollen . Eg folgen
„Sumurun “ , abermals
unter Emst Lubitseh
und abermals mit Pola
Negri, dann mit Henny
Porten „Irrungen “ und
»Der Kaufmann von Ve¬
nedig“

, mit Ossy Os-
walda „Austemiprinzes-
sin“ , mit Mady Chri¬
stians „Die Finanzen des

Großherzogs“ unter
Murnau.

Der größte Publikums -
erfolg aber jener Früh¬
zeit ist „Peter Voß , der
Millionendieb“ , der in
sechs Fortsetzungen ge¬
zeigt wird und vielleicht
am meisten dazu bei¬
trägt , daß der Name
Harry Liedtke von nun
an im deutschen Film
nicht mehr vergessen
wird . (Fortsetzung folgt}

ln der Wiederverfilmung des Romans von Hans Heinz Ewers „Al¬
raune“ spielt Hildegard Knef neben Eric von Stroheim die Titel¬
rolle, mit der einst Brigitte Helm im Stummfilm berühmt wurde.

klibansky greift die Staatsanwaltschaft an
Industrie- und Handelsbankder Devisen- und Konkursvergehen angeklagt

Frankfurt (dpa) . Ein temperamentvoller
Rechtfertigungsbericht des Frankfurter Rechts¬
anwalts und Auerbach-Verteidigers Joseph Kli-
bansky und heftige Kontroversen zwischen ihm
und der Staatsanwaltschaft standen im Mittel¬
punkt des Prozesses gegen leitende Persönlich¬
keiten der früheren jüdischen Industrie - und
Handelsbank , der in Frankfurt begann. Außer
Klibansky sind der Bankkaufmann Wilhelm
Marrien , der Bankkassierer Siegfried Fröhlich,
der Bankkaufmann Wolfgang Paul Steege , der
nicht zur Verhandlung erschienen war und des¬
sen Verfahren daher abgetrennt wurde , und der
Diplomkaufmann Dr. Hans Erwin Wolf ange¬
klagt .

Im Zusammenhang mit dem Konkurs der
Bank werden den Angeklagten gesellschaftliche
Untreue , Devisenvergehen , Konkursvergehen
oder Beihilfe dazu vorgeworfen. Marrien und
Wolfwerden außerdem der Bestechung beschul¬
digt. In dem Prozeß sollen die Kontenführung
der jüdischen Industrie - und Handelsbank und
der ungenehmigte Transfer von Sperrmark¬
beträgen ins Devisenausland überprüft werden.
Die Hauptbeschuldigten des Verfahrens , Leo¬
pold Heitner und Siegmund Morgenbesser, sind
vor zwei Jahren ins Ausland geflohen und soL-
len sich jetzt in Israel aufhalten .

Am ersten Verhandlungstag berichtete Kli¬
bansky ausführlich über seine Tätigkeit vor
1933 an Frankfurter Gerichten und über sein
Emigrantenschicksal in Frankreich . Seine Frau
habe 1937 in Paris als Dienstmädchen und Putz¬
frau arbeiten müssen . Nach Kriegsbeginn sei er
in Frankreich abwechselnd von der franzö¬
sischen Polizei und der Gestapo gejagt worden.

Als der Erste Staatsanwalt Dr . Müller die
Verlesung französischer Urkunden über angeb¬
liche Vorstrafen Klibanskys in Frankreich ver¬
langte , kam es zu schweren Zusammenstößen
zwischen dem Angeklagten und der Staats¬
anwaltschaft , der Klibansky verantwortliche

Richterfunktionen unter den Nationalsozialisten
vorwarf . Er lehne es ab , vor diesen Herren über
seine Emigrationszeit Rechenschaft abzulegen.
Klibansky griff außerdem das Verfahren an,
das nicht objektiv , sondern „Stimmungsmache
und Diffamierung“ sei, um damit seine wirt¬
schaftliche Existenz zu vernichten . Dr. Müller
wies diese Äußerungen scharf zurück und for¬
derte den Vorsitzenden auf , die Staatsanwalt¬
schaft davor zu schützen.

Die Verhandlung wurde auf Mittwoch ver¬
tagt.

Wendung im Mordlall Drummond?
Paris (AP) . Die Pariser Nachmittagszeitung

„France Soir“ bringt die sensationelle Meldung,
daß der Mordfall Drummond wahrscheinlich
kurz vor seiner Aufklärung stehe . Ein Mann
habe den Behörden jetzt mitgeteilt , wem der
Karabiner gehöre, mit dem Sir Jack Brum-
mond und seine Frau am 6 . August bei Lurs in
Südostfrankreich erschossen wurden . Der Be¬
treffende sei nicht der Bauer Gustave Dominici,
der gegenwärtig in Untersuchungshaft sitzt,
weil er einem Menschen in Lebensgefahr nicht
geholfen haben soll . Dominici hatte in der ver¬
gangenen Woche zugegeben , daß die 11jährige
Elizabeth Drummond noch am Leben gewesen
sei , als er sie gefunden habe . Er habe aber
nicht sofort einen Arzt geholt . Das Mädchen,
dem mit dem Gewehrkolben der Schädel einge¬
schlagen worden war , war tot , ehe Hilfe kam.

Ein 30jähriger Metallarbeiter , den die fran¬
zösische Polizei im Zusammenhang mit dem
Verbrechen in Gewahrsam genommen hatte , ist
noch am späten Abend in seine Wohnung in
Manosque bei Lurs zurückgekehrt .

Der Arbeiter erklärte , die Meldungen aus
Avignon , er sei in Verbindung mit dem drei¬
fachen Mord von der Polizei festgenommen
worden, seien unrichtig . Im übrigen wollte er
sich nicht zu dieser Angelegenheit äußern .

Sidmstdeuhche Umschau
Otigheim (lsw ) . Die in Otigheim zahlreich

ansässigen Heimatvertriebenen haben auf dem

dortigen Friedhof ein schlichtes Gedenkkreuz für
die in der Heimat verbliebenen Toten und für
ihre Gefallenen eingeweiht . . Die Mittel wurden
durch Spenden aufgebracht .

Offenburg (lsw ) . Etwa 100 Kriegsbeschädigte aus
Stadt und Kreis Offenburg waren am Sonntag
Gäste des Automobilklubs Schwarzwald im ADAC .
In 45 Fahrzeugen , die von Mitgliedern des ADAC
gestellt wurden , fuhren die Kriegsbeschädigten
durch das Kinzig - , Rench - und Schapbachtal .

Schramberg (ala ) . Am Samstag wurde in
Schramberg -Sulgen das neuerbaute Sctiulhaus sei¬
ner Bestimmung übergeben . Es ist für die Stadt

Schramberg der größte Neubau seit Jahrzehnten .
Lörrach (lsw ) . Auf einen Lehrjungen , der sich

auf dem Wege nach Hause befand , wurde zwischen

Devisengeschäfte zu verschleiern und ließ die
.Bahnhofboys laufen .

In den letzten Wochen haben sich nun aber
die blutigen Raubüberfälle auf Ausländer und
amerikanische Soldaten (besonders Farbige) ge¬
häuft . In den ersten Oktobertagen kamen acht
solcher Überfälle zur Anzeige . Vor einigen
Tagen gelang es dann , fünf der Bahnhofboys
zwischen Hauptbahnhof und Taunusanlage auf
frischer Tat zu ertappen . Sie waren gerade
dabei , an ein paar frisch aus den Staaten an¬
gekommenen Soldaten ihren „Autotrick“ aus¬
zuprobieren . Einer von ihnen sitzt dabei am
Steuer , während zwei andere Bandenmitglie¬
der einen Soldaten heranführen , mit dem sie
angeblich zu einem ihnen bekannten diskreten
Geldwechsler fahren wollen. Es gibt für sie
keine günstigere Gelegenheit zu „spritzen“

, als
beim Einstieg in das Auto; der Soldat er¬
hält einen Schubs von hinten , so daß er vorn¬
über stürzt und die beiden Bahnhofboys sind
längst um die nächste Ecke, ehe der Soldat
sich klar wird , was gespielt wird . Diesmal
spritzten die beiden Boys aber direkt in die
Kripoarme . Sie wurden in der Verbrecher¬
kartei als „harmlose“ Schwarzhändler geführt
und der Erkennungsdienst hatte wenig Mühe ,
ihre Komplicen aufzuspüren . Nur die Gang¬
sterbraut , „Spritzer -Elli “ , blieb ein paar Tage
verschwunden ; dann wurde sie am Eingang
ihrer Liebesgrotte von zwei Militärpolizisten
aufgespürt .

Lörrach und Adelhausen an einem der letzten
Abende ein Raubüberfall verübt Wie die Polizei

bekanntgab , hat der unbekannte Täter dem Jun¬

gen eine Aktentasche mit der Lohntüte , die 30

Mark enthielt , entrissen . Mit seiner Beute er¬

griff er dann die Flucht und entkam in der Däm¬

merung .
Schwäbisch Hall (lsvC ) . In einer Baugrube m

Hessental wurde von einem Arbeiter in zwei Me¬

tern Tiefe das Spitzende eines Mammutzahns von

1,50 Meter Länge gefunden . Das Alter des Fun¬
des wird auf 30 000 Jahre geschätzt .

Plochingen (lsw ). Von einer Krähe wurde der
D- Zug 408 Dortmund —München zwischen Plochin¬

gen und Reichenbach gestoppt . Der Vogel hatte
in der elektrischen Fahrleitung einen Kurzschluß
verursacht , durch den sich ein Isolator loslöste .
Die elektrische Lokomotive des D- Zuges verfing
sich mit den Bügeln in dem herabhängenden
Draht und riß ein größeres Stück der Fahrleitung
ab . Da einzelne Drahtstücke auch über dem Nach¬

bargeleise hingen , mußte die Durchfahrt für einige
Stunden gesperrt werden .

Sigmaringen (slw ) . Die Fürstlich -Hohehzollern -

schen Sammlungen in Sigmaringen wurden durch
ein Marstall -Museum erweitert . Unter den Aus¬
stellungsstücken befinden sich ein Jagdwagen aus
dem Jahre 1753 , ein Reisewagen aus dem Jahre
1786 und die Galakutsche des Vorgängers Bis¬
marcks , des Fürsten Karl Anton von Hohenzol -

lern -Sigmaringen . Als Besonderheiten des „Kut¬
schenmuseums “ gelten auch eine Tragsänfte und
Galaschabrachen in blau und gold

Deutschlands Friseure Weltklasse
Brüssel (dpa ) . Die deutsche Mannschaft beim

internationalen Wettbewerb um den Weltpokal
des Friseurhandwerkes , der in Brüssel statt¬
fand , hat mit 4326 Punkten den zweiten Platz
errungen . Erster und Gewinner des Wanderpo¬
kals wurde erneut Frankreich mit 4498 Punk¬
ten . An dritter Stelle liegt Österreich mit 4283
Punkten . Dann folgen Großbritannien , Italien,
Belgien und die gemeinsame schwedisch -nor¬
wegische Mannschaft .

In den einzelnen Übungen lag die deutsche
Mannschaft an erster Steile bei der Phantasie¬
frisur und an zweiter Stelle bei der modischen
Abendfrisur und bei der auf historischen Mo¬
tiven basierenden Frisur . Im Dauerwellenwett¬
bewerb, der außerhalb der Übungen um den
Weltpokal ausgetragen wurde , belegte d*r Deut¬
sche Franz Trimborn den ersten Platz unter
den 74 Konkurrenten .
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Streiflichter
Was macht die Altmietenerhöhung aus ?

Gegen die „unerträgliche Belastung “ der Alt -
mietenerhöhung ist Sturm gelaufen worden . Mansollte aber wirtschaftliche Dinge zunächst einmalganz nüchtern und zahlenmäßig betrachten . Das
Bundeswirtschaftsministerium hat errechnet , daßdie zehnprozentige Altmietenerhöhung im Durch¬schnitt des Bundesgebietes 3 bis 3,30 DM aus¬machen werde . Im einzelnen liegen die Steigerun¬gen natürlich zum Teil höher . Insgesamt wird die
Belastung sämtlicher Altmieter aus der Miet¬
erhöhung auf 100 Mill . DM geschätzt ; davon über¬nahm jedoch die öffentliche Hand , im wesentlichenfür die Fürsorgeempfänger , 12 Mill DM . Der obigedurchschnittliche Steigerungssatz errechnet sichaus einer Zahl von 3,5 Millionen Altmieten undeiner Durchschnittsmiete von 30—36 DM . Esmöchte scheinen , daß der letztere Satz etwas zuniedrig gegriffen sei . Aber auch wenn er das
Doppelte wäre , ergebe sich keine unertäglicheMehrbelastung . Die verhältnismäßige Winzigkeitdes Betrages läßt auch die Bundesratsforderung ineinem eigenartigen Licht erscheinen , der Mehr¬betrag solle für Reparaturen gebunden werden .Man stelle sich den Papierkram und den Aufwandan Bürokratie bei einer Kontrolle von 31/« Mill .winzigen Einzelbeträgen vor , die in sehr vielenFällen noch unter 3 DM monatlich liegen . DieserGedanke der Mietbindung ist also wirtschaftlichgesehen undurchführbar .
Konkurrenz unerwünscht .

In Freiburg wollte die Stuttgarter Bank für Ar¬beit und Wirtschaft , ein Unternehmen in der
Sphäre des DGB , eine Filiale eröffnen . Die vor¬handenen Bankinstitute , einschließlich Sparkassen ,haben sich gegen diesen Plan gewandt , weil in
Freiburg kein Bedürfnis für eine Außenstelledieses Instituts bestehe und in Südbaden genügendKreditinstitute aller Art vorhanden sein . Die be¬troffene Seite fand diese Stellungnahme unver¬ständlich : eine Außenstelle könnte bei der großenLiquidität dieses Instituts für das Wirtschaftslebenin Südbaden nur günstig sein . Die Bank für Arbeitund Wirtschaft habe bisher schon erhebliche Gel¬der in die südbadische Wirtschaft und besondersin den Wohnungsbau gepumpt . Das Thema istetwas heikel . Gewiß gibt es reichlich viel Bank¬institute , und man kann sich fragen , ob ein neueswirklich nötig ist ; die hohe Spanne zwischen Soll -und Habenzinsen ist ein Barojneter für die Kostenim Bankgewerbe . Aber es gibt trotzdem keine

durchschlagenden Gründe gegen die Errichtungeiner Außenstelle der Bank für Wirtschaft undArbeit , so wie es auch keinen überzeugenden Ein¬wand gegen die geplante Bank des Herrn Schachtin Hamburg gab . Man kann es dem Gewerkschafts¬bund nicht verwehren , als ein Sammelbeck « ! be¬trächtlicher Kapitalen ihre Anlage in eigene Regiezu nehmen , wie immer man zu der Verwertungder Gelder selbst stehen mag . Das ist nun einmaleine Folge der tiefgreifenden gesellschaftlichenUmschichtung , die sich vollzogen hat und die sichvollzieht . Vielleicht wäre es besser , die südbadi¬schen Kreditinstitute würden sich sehr nachhaltigdarum bemühen , einer Konkurrenz gegenüber ihreeigene Tüchtigkeit praktisch zu erweisen , stattsich hinter Verboten sicher zu fühlen . Konkurrenzbelebt das Geschäft , heißt es . Offenbar wird dasaber nicht überall gewünscht .
Brückenköpfe der USA -Industrie .

Holland erlebt eine Art Invasion von Vertreternamerikanischer Industriezweige , die Interessedaran haben , Tochterwerke ihrer Unternehmungenin den Niederlanden zu errichten . Es sind vor allem
Industriezweige , die bereits im Rahmen des Mar¬shallplanes für Europa -Lieferungen eingesetztwaren und auf dem europäischen Markt einigeErfahrungen besitzen . Es werden Herstellerfir¬men von Petroleumlampen , Werkzeugmaschinen ,Rechenmaschinen , Maschinen für die Papier - undchemische Industrie , Textil -Maschiner . u . a . m . ge¬nannt . Beobachter dieser Geschäftigkeit sehendarin ein Bestreben , der amerikanischen Industrie
sozusagen einen BriS »smkopf auf europäischemBoden gegen die aufkommende europäische Indu¬
striekonkurrenz zu verschaffen . Vielleicht ist dasetwas dramatisiert . Aber es liegt zweifellos imZuge der allgemeinen industriellen Ausdehnung ,daß sich die nationalen Standorte mehr und mehrverschieben und ineinander verflechten . Eine
Verstärkung dieses Prozesses ist zu erwarten .Europa bekommt die Konkurrenz der amerikani¬schen Industrie zu spüren . Mit nationaler Abschlie¬ßung ist dagegen nicht viel zu machen , sondernnur durch eine energische Hebung der eigenenLeistungen . Die Amerikaner werden in Europaauch nur mit Wasser kochen können , wie sich dasin anderen Fällen schon gezeigt hat .
Neuer Lohnstreit in der Metallindustrie
Die Lohnverhandlungen in der Metallindustrie

Württemberg -Baden haben , am 20 . Oktober zu kei¬nem Ergebnis geführt , weil die Industriegewerk¬schaft Metall auf Ihrer Forderung nach einer Lohn¬
erhöhung von 8 Pfg . in der Stunde bestanden hat .Seitens 4er Metallindustrie wird eine solche allge¬meine Lohnerhöhung nicht für tragbar gehaltenund darauf hingewiesen , daß die Metallindustrie
Württemberg -Baden mit einem Durchschnittsver¬dienst für alle Arbeiter (Facharbeiter , angelernteArbeiter , Hilfsarbeiter , Frauen ) von 1.79,3 um 13
Pfennig über dem durchschnittlichen Lohn inNordrhein -Westfalen , um 8 Pfg . über dem in Hes¬sen , um 22 Pfg . über dem in Bayern liege . Dagegenseien die Metallindustriellen bereit , die Zeitlohn¬arbeiter , die in dem einen oder anderen Betriebin ihrer Bezahlung zurückgeblieben sind , aufzu¬bessern .

Deutsches Kernobst droht zu verfaulen
Torschlußpanik der Importeure — Einkaufspreise unter Vorkriegsniveau

Die westdeutschen Obst - und Gemüseimporteurekennen augenblicklich keinen Feierabend . Tag undNacht sind in den Hauptimportzentren Frankfurtund München , von denen aus das Italiengeschäft
abgewickelt wird , die Telefone besetzt , um immerneue Waggonladungen mit Obst über die Grenzezu schaffen . Wahrscheinlich wird ab 1. Novembe ^eine Einfuhrsperre für Kernobst gegenüber Italienund den anderen EZU -Ländern verhängt werden .Bis dahin werden alle Devisenmöglichkeiten und
Fahrgelegenheiten ausgenutzt , um die einmaligen
preisgünstigen Angebote der Italiener wahrzuneh¬men . 16 Mill . Dollar hat die BDL bereitgestellt , umObst und Gemüse von Italien nach Westdeutsch¬
land zu schaffen . Davon wurden bisher 8 Mill .Dollar ausgenutet . Da die Einfuhrsperre droht , be¬mühen sich die Importeure jetzt um so mehr , die
gegebenen Chancen wahrzunehmen .Diese Situation wird von den Bauernverbändenmit äußerster Besorgnis beobachtet . Sie habenerrechnet , daß die deutsche Apfelernte um einFünftel und die Birnenernte um zwei Drittel höherals im Jahre 1951 lagen . Da auch das Ausland aus¬
gezeichnete Ernten hatte , drängt das Auslands¬
angebot nach der Aufhebung der sommerlichen
Sperrfristen nun mit aller Macht an den deutschenMarkt . Dabei werden Preise genannt , die unterdenen der Vorkriegszeit liegen sollen . Die deut¬schen Obstbauern sollen , wie das Organ der
Bauernverbände (Deutsche Bauernzeitung ) mit¬teilt , „für erstklassige Qualitäten etwa die Hälftedessen geboten bekommen , was vor dem Kriegeerzielt wurde “ .

Demgegenüber haben die Verbraucher in denwestdeutschen Großstädten jedoch nicht den Ein¬druck gewonnen , als werde Obst unter Vorkriegs -
, preisen angeboten . Der Handel führt dies daraufzurück , daß die Verteilungskosten um mehr als das
Doppelte gestiegen seien . Insofern könne der Ver¬braucher nicht den gesamten Vorteil der günstigenAbgabepreise für sich in .Anspruch nehmen .Die riesige Einfuhrwelle , die augenblicklich beiKernobst zu beobachten ist , läßt es bei den alsoimmer noch erheblichen Endverbraucherpreisen

unwahrscheinlich erscheinen , daß der Absatz hier¬
mit Schritt hält . Somit wird sich also , selbst wennab 1. November der deutschen Landwirtschaft eine
neue „Schonfrist “ gegeben wird , das Problem
ergeben , ob ausländisches oder deutsches Obst zu¬
erst seine Abnehmer findet .

An der Frankfurter Großmarkthalle , dem größ¬ten deutschen Binnenumschlagplatz für Obst , hört
man , daß das Auslandsobst wahrscheinlich von den
Kleinhändlern und auch von den Verbrauchern be¬
vorzugt werden wird . Man führt dies nicht allein
auf die günstigen Preise zurück , sondern vor allem
auf die sorgfältige Auswahl der Qualitäten und auf
die ansprechende Verpackung . Demgegenüberweise deutsches Obst immer noch viele Mängel auf ,weil sich die deutschen Bauern nur selten die Mühe
gäben , den Kunden eine entsprechende Ware zuliefern .

Eine weitere Gefahr , daß das deutsche Kernobst
regelrecht verfault , während Auslandsobst bevor¬
zugt abgesetzt wird , liegt darin , daß die anderen
Importländer , vor allem Belgien und Holland , diebis jetzt weitgehend auf Einfuhren verzichtet
haben , in absehbarer Zeit ebenfalls in Westdeutsch¬land zum Zuge kommen wollen . Es ist damit zuredmen , daß die Sperrfrist zum 1. Dezember wie¬
der aufgehoben werden muß . Wahrscheinlich wer¬den dann auch wieder die Italiener am Markt auf -
treten , da augenblicklich neue Handelsvertrags¬
verhandlungen mit diesem Lande schweben . Die
Italiener wünschen eine nochmalige Erhöhung derObst - und Gemüsekontingente . Selbst wenn es ge¬lingen sollte , diese italienischen Forderungen ab¬
zulehnen , würde doch eine Senkung der jetzigen
Kontingente nicht zu erreichen sein . Insofern mußder deutsche Obstbau sich schon jetzt darauf vor¬
bereiten , daß er zum Jahresende erneut mit einer
starken Auslandskonkurrenz rechnen muß .

Sechzehn statt über hundert Apfelsorten
Obstbaufachleute des Bodenseekreises Tettnangsind darum bemüht , mit dem Sorten -Wlrrwarr

Schluß zu machen , um einen guten Absatz des
Bodensee -Obstes zu gewährleisten . Ein von fach -

Wo bleibt die Milch !
Essen die Bauern mehr Butter? — Arithmetik mit Butterpreisen

Die Marktberichte über die Milchanlieferungenim Bundesgebiet unterstreichen , daß die Anliefe¬
rungen bei den Molkereien stärker nachlassen und
in der zweiten Oktoberwoche etwa 10 v . H . unter
dem Vorjahresstand lagen . Auch unter Berücksich¬
tigung der ungünstigen Futterversorgung und des
schlechten Wetters wird diese starke Untersdhrei -
tung der Vorjahreszahlen als so weit entfernt vonallen bisher bekannten Voraussagen angesehen ,daß sie der näheren Erklärung bedarf .

Von landwirtschaftlicher Seite wird gesagt , der
Einbruch in die Milcherzeugerpreise im Frühjahr
infolge des Rückganges des Futterpreises sei der
bisherigen Intensität der Milchwirtschaft schädlich
gewesen . Auch sei anzunehmen , daß ganz allgemeindie Bereitschaft zur intensiven Fütterung in den
Kuhställen nachgelassen habe , als die Milcherlöseden Futteraufwand nicht mehr zu rechtfertigenschienen . Diese Erklärungen sind aber nicht aus¬reichend . Die Verringerung der Zahl der Milchkühe
zugunsten der Fettviehproduktion in den nörd¬
lichen Gebieten könnte noch nicht so durch¬
schlagen , und eine Abkehr von der intensiven
Fütterung mit dem Ziel höchster Milchproduktionwäre gerade in den letzten Monaten und Wochenbei den erhöhten Futterpreisen unverständlich . Wirhaben ja im einzelnen berichtet , daß die milch -
liefernde Landwirtschaft von diesen höheren
Futterpreisen Nutzen hat .

Dagegen könnte eine mindestens teilweise Erklä¬
rung der geringeren Milchanlieferung in der durch
regionale Berichte bestätigten höheren Selbstver¬
marktung , im erhöhten Ab -Hof -Verkauf und der
wesentlich verstärkten Eigenherstellung von Butter
gefunden werden . Wie andere Beobachtungenergeben , ist die allgemeine Einkommenslage der
Landwirtschaft nicht ungünstig , so daß sich einhöherer Eigenverzehr von Butter durchaus erklä¬ren ließe . Es ist dabei nicht uninteressant , daßkürzlich von seiten des Einzelhandels darauf hin¬
gewiesen wurde , daß im großen Durchschnitt25 v . H . der Einzelhandelsverkäufe auf dem Kre¬
ditwege erfolgten , daß aber die landwirtschaft¬lichen Käufer sich durch Barzahlung auszeichneten .Mit dem Butterpreis wird übrigens ein Zahlen¬
spiel getrieben , das nicht beweiskräftig erscheint .So meinte der Leiter der Zentralen Markt - undPreisberichtsstelle in Bonn , Dr . Hasselbach , derdurch die Verordnung vom Juni 1951 festgelegtePreis für Markenbutter von 5,70 DM je kg (Groß¬
handelspreis ) sei in den ersten Monaten d . J . biszu 4,66 DM unterschritten worden . Ein Durch¬schnitt von 5,70 DM für das ganze Jahr könne alsonur errechnet werden , wenn in der jetzt folgendenZeit der Durchschnitt überschritten werde . Ein
Butterpreis von 5,70 DM je kg sei nicht übertrie¬ben hoch und entspreche für den Erzeuger etwa
181 v . H . des staatlich gestützten Vorkriegspreises ,während der Durchschnitt der landwirtschaftlichen
Erzeugerpreise auf 202 und der industriellen Er¬
zeugerpreise auf 226 gestiegen sei . Dem wird eine
Erhöhung der Kosten für die sächlichen Betriebs¬mittel der Landwirtschaft von 183 auf 213 v . H . ,der landwirtschaftlichen Lohnkosten von etwa 200auf mehr als 225 v . H . gegenübergestellt .

Das Argument , dem Saisonabschlag müsse ein
Aufschlag entsprechen , ist nicht stichhaltig . Derseinerzeit festgelegte Preis von 5,70 entsprachoffenkundig nicht der tatsächlichen Marktlage .Niemand hat der Landwirtschaft einen Jahres¬
durchschnittspreis von 5,70 DM garantiert und
garantieren können . Wenn die Dürre nicht gekom¬men wäre , hätte die . Landwirtschaft vielleicht zu¬frieden sein können, ., wenn der Butterpreis tmWinter wieder auf etwa 5,70 gestiegen wäre . Dahnwäre der Durchschnittspreis auch niedriger geblie¬ben . Was wäre denn nun der Durchschnittspreisdes Jahres 1952/53 , den die Landwirtschaft als an¬
gemessen betrachtet ? Und welche Spitzenpreisemüßten dafür erreicht werden ? Diese ganze Preis¬arithmetik macht das Preisproblem bei der Butter
jedenfalls nicht gerade klarer .

Höhere Umsätze in Textilien
Die Umsätze des Textileinzelhandels lagen nach

Angaben des Bundesverbandes des deutschen Tex¬tileinzelhandels im dritten Quartal über denen des
Vorjahres . Das herbstlich kühle Wetter hat zueiner lebhafteren Nachfrage nach warmer Unter¬kleidung und nach Oberkleidung geführt . Bei sta¬bilen , zum Teil sogar steigenden Rohstoffpreisenlägen die Verbraucherpreise für Textilien unterden Preisen von 1950. Setze man die Preise für1950 gleich einhundert , so sind Textilwaren ausBaumwolle auf 92 und solche aus Kunstseide auf 81
zurückgegangen . Wollhaltige Textilien lägen nochetwas über einhundert , seien aber von Januar bisAugust von 116 auf 105 zurückgefallen . Für Ober¬
bekleidung wird der Index mit 96 und für Unter¬kleidung mit 93 angegeben .

kundiger Seite zusammengestelltes Standard -Sor¬
timent für den Bodenseekreis Tettnang umfaßt
an Stelle von über einhundert nur noch sechzehn
Apfelsorten und sieben Birnensorten .

Wieder Beförderungssteuer
Im Bundesfinanzministerium wird erwogen ,die seit den 30er Jahren aufgehobene 6prozentige

Beförderungssteuer bei Straßenbahnen und Omni¬
busbetrieben wieder zu erheben . In den Krisen¬
jahren um 1930 war für notleidende Verkehrs¬
unternehmungen die Steuer erlassen worden un¬ter der Bedingung , daß sie ihre ' Tarife herab¬
setzen . Damals haben nach Angabe des Ministe¬riums etwa 84 Prozent der Unternehmen durch
Tarifsenkung von dem Steuererlaß Gebrauch ge¬macht . Etwa 16 Prozent haben ihre Tarife nicht
gesenkt und haben bis heute die Steuer gezahlt .Im Bündesfinanzministerium wird nun darauf
hingewiesen , daß die Voraussetzungen für denSteuererlaß inzwischen entfallen seien , da diemeisten Unternehmen in den letzten Jahren zwei -
bis dreifache Tariferhöhungen vorgenommen hät¬ten . Man beabsichtige deshalb , von allen diesenUnternehmen die Stqper wieder einzuziehen .Von den Verkehrsuntemehmen wird geltendgemacht , daß durch die Lohnerhöhungen und
Preissteigerungen die Betriebskosten weit mehr
gestiegen seien als die Einnahmen .

Handwerk will Beteiligung
an ERP -Mitteln

Das Handwerk mit seinen 865 000 Betrieben
habe bis zum 30 . Juni 1952 mit 441 Mill . kurz¬
fristigen und 299,9 Mill . langfristigen Krediten
nur 3,1 bzw . 2,5 Prozent der bisher verteilten
Mittel erhalten , stellt der Zentralverband des
deutschen Handwerks fest . In den bisher insge¬
samt vergebenen 12,2 Mrd . DM mittel - und lang¬
fristigen Krediten seien 3,2 Mrd . DM Marshall -
gelder enthalten , von denen das Handwerk fast
nichts bekommen habe . Der Zentralverband des
deutschen Handwerks erwarte , daß das Hand¬
werk an den rückfließenden Tilgungsbeträgen die¬
ser ERP -Kredite angemessen beteiligt wird . Der
Betrag von 12 Mill . DM Handwerkskredite , derin einem kredit -politischen Mittelstandsprogrammder Bundesregierung genannt wurde , stehe in
offensichtlichem Mißverhältnis zur Gesamthöheder zurückfließenden ERP -Mittel .

Zuschüsse für Bauforschungsinstitute
Vier Forschungsinstitute auf dem Gebiete desBau - , Siedlungs - und Wohnungswesens in Baden -

Württemberg werden hach einer Mitteilung des
Bundes -Wohnungsbauministeriums erhebliche Bei¬
träge aus einem Bundeszuschuß von einer Mil¬lion DM erhalten , der zur . Förderung von 12 wis¬
senschaftlichen Instituten im Bundesgebiet vorge¬sehen ist . Bei der Verteilung wird neben drei
Forschungsinstituten in Stuttgart die Versuchs¬anstalt für Stahl , Holz und Steine der Technischen
Hochschule Karlsruhe berücksichtigt .

Westdeutsche Fernseh-Sendepläne
Bis 1957 werden in der Bundesrepublik insgesamt32 Fernsehsender existieren , teilte Prof . Kirsch¬stein vom Fernmeldetechnischen Zentralamt derDeutschen Bundespost anläßlich der Ausstellung

„Mensch und Technik “ in Darmstadt mit . Für den
Programmaustausch zwischen diesen Sendernerrichtet die Bundespost gegenwärtig ein Netz von
Fernsehleitungen , dessen Hauptlinie von Berlinüber Hamburg — Köln nach Frankfurt verläuft .Eine Verlängerung nach Süden über Stuttgart nachMünchen ist geplant .

Die weitere Planung sehe neben Richtstreckenauf ' Kabelleitungen mit „Breitbandkabeln “ für
Fernsehübertragung auf große Entfernungen vor .
Übertragungsgeräte und Verstärker für solcheKabelstrecken würden zur Zeit noch entwickelt .Wie Prof . Kirschstein weiter mitteilte , befindetsich die Teilstrecke Köln — Langenberg mit derRelaisstation Wuppertal seit kurzer Zeit bereits inBetrieb . Die Teilstrecke Hamburg — Hannovermit insgesamt drei Relais -Stationen wird zur Zeit
aufgebaut und voraussichtlich am 1. Novemberdieses Jahres dem Betrieb übergeben . Die gesamteStrecke von Hamburg bis Köln sollte bis AnfangDezember dieses Jahres fertiggestellt sein , wäh¬rend *die Strecke Köln — Frankfurt im Frühjahrnächsten Jahres aufgebaut werden soll . Mit demAusbau der Südstrecke Frankfurt —München wirdvoraussichtlich im nächsten Jahre begonnen . Es sei
zu erwarten , daß bis 1857 die Mehrzahl der von

den Rundfunkgesellschaften geplanten Fernseh¬sender bereits fertiggestellt sei und dann über
Fernsehdezimeterfunkverbindungen ein umfassen¬der Programmaustausch vorgenommen werdenkönne .

Siebzig UKW-Sender
Im Bundesgebiet sind gegenwärtig rd . 70 UKW -

Sender in Betrieb . Wie ein Sprecher des Nord -
westdeutschen Rundfunks mitteilte , können in der
Bundesrepublik 246 Ultrakurzwellenstationen auf¬
gestellt werden , die sich auf fünf große Rundfunk¬
gesellschaften verteilen . Der Nordwestdeutsche
Rundfunk verfügt gegenwärtig üb &r 19 Sender
dieser Art , zwei Stationen sind in Heide und
Nordhelle im Bau , während vier UKW -Stationenin Lübeck , Lüchow -Dannenberg , Monschau und
Cleve geplant sind .

„Olma “ aus deutschem Grenzgebiet
stark besucht

Mit 257 009 Messebesuchern wies die am Sonntag
abgeschlossene diesjährige Ostschweizer land - und
milchwirtschaftliche Ausstellung (Olma ) ln St . Gal¬len einen in früheren Jahren nicht erreichten Re¬kordbesuch auf . Wie die Messeleitung am Montagmitteilte , haben die Erleichterungen im Grenz¬verkehr vor allem einen unerwartet starken Zu¬strom deutscher Ausstellungsbesucher zur Folgegehabt .

Vorerst bescheidene off-shore-Aufträge
Entscheidend für die Erteilung von off -shore -

Aufträgen seien Preis , Qualität und Liefertermin ,erklärte der Leiter der MSA -Mission in der Bun¬
desrepublik , M . Harris . Das Programm Washing¬tons für die bis 30 . Juni 1953 geplanten off -shore -Käufe in Europa führe im wesentlichen bereits be¬stehende Lieferkontrakte fort . Ihr Wert sei aufrund eine Milliarde Dollar zu veranschlagen . Derdeutsche Anteil werde verhältnismäßig , geringsein , weil die Kapazitäten nicht ausreichten undweil die Produktion von Kriegsmaterial besondereLizenzen erfordere . Die deutschen Angebote lägenteilweise sehr hoch , teilweise aber auch sehr gün¬stig . Es bestünden keine Bedenken dagegen , daßdeutsche Firmen bei Aufträgen , die über ihreeigene Kapazität hinausgehen , eine Verteilung un¬tereinander vornehmen . Dann sei es aber zweck¬mäßig , daß nur eine Firma das Angebot einreicheader daß die MSA von der Absprache unterrichtet

Kurze Wirtschaffsnotizen
Trotz der am 21. Juni in Kraft getretenen Bier¬

preiserhöhung stieg der Bierausstoß derbayerischen Brauindustrie in dem jetzt beendeten
Sudjahr 1951/52 auf fast 10 Mill . Hektoliter gegen¬über 8,47 Mill . Hektoliter 1950/51 . Damit wurdezwar ein Nachkriegsrekord im Bierverbraucherzielt , der Bierabsatz der Vorkriegszeit (12 bis13 Mill .) doch noch nicht erreicht .In der abgelaufenen Woche hat die westdeutsche
Steinkohlenförderung weiterhin einenbedeutenden Schritt nach oben getan . Insgesamtwurden 2 471 171 t gegenüber 2 437 044 t in der Vor¬woche gefördert . Die arbeitstägliche Durchschnitts¬
förderung stieg damit von 406174 t in der Vor¬woche auf 411 862 t .

Im September wurden bei 26 Arbeitstagen ins¬gesamt 10,29 Mill . t Steinkohle gefördert . Die
arbeitstägliche Gesamtförderung stellt sich aufdurchschnittlich 395 000 t (August 10,18 Mill . t ,arbeitstäglich 381 600 t .Die Gesamtausbeute der westdeutschen Raffi¬nerien in den ersten neun Monaten 1962 betrug3,78 Mill . t . Der Einsatz stellte sich auf 3,93 Mill . t ,wovon 1,25 Mill . t auf deutsches Rohöl und 2,55Mill . t auf ausländisches Rohöl entfielen . Der Rest

waren Halbfertigprodukte . Insgesamt wurden anTreibstoffen während dieser Zeit 2,43 Mill . t pro¬duziert , davon 1,15 Mill . t Benzin und 1,03 Mill . tDieselkraftstoff . Die Raffinerieerzeugung lag aufallen Gebieten im dritten Quartal am höchsten .In der ersten Oktoberwoche nahmen die kurz¬fristigen Kredite an Wirtschaft und Private um50,4 Mill . DM ab . Die Spareinlagen erhöhten sichum 38,8 Mill . DM.
Die gewerblichen Berufsgenossen¬schaften haben 1951 441 Mill . DM an Rentenoder sonstigen Entschädigungen an ihre Versicher¬ten gezahlt .
Das Schrottaufkommen , im Septemberbelief sich auf 510 000 t . Hiervon entfielen 363 000Tonnen auf den Zukauf der Hütten . 57 000 t wur¬den exportiert .
Das größte Unternehmen der japanischeneisenschaffenden Industrie , die Jawata Eisen -und -Stahlgesellschaft , Tokio , mit einem Aktien¬kapital von 1,6 Mrd . Yen , hat sich entschlossen ,in Düsseldorf eine eigene Vertretung einzurich¬ten . Von hier aus sollen die europäischen Stahl¬märkte beobachtet und die japanischen Interessenwahrgenommen werden .

werde . Für das 1954 endende Steuerjahr seien off -shore -Käufe geplant , die weit über das jetzigeProgramm hinausgehen . Auch die deutsche Indu¬strie könne dann in größerem Maße berücksichtigtwerden . Auch an der Wirtschaftshilfe der USAwerde die Bundesrepublik im kommenden Jahrbeteiligt sein .
Stand der Wertpapierbereinigung

Von den 3784 in der Wertpapierbereinigung be¬findlichen Aktienarten waren zum 31 . August 1952
83,9 Prozent bereinigt . Von dem Gesamtnennwertvon 21,7 Mrd . RM ist das Verfahren für 81,8 Pro¬zent durchgeführt . Von den festverzinslichen 2197
Wertpapierarten im Gesamtnennbetrag von 15,7Mrd . RM sind erst 19,6 Prozent und 10 Prozent des
Nennbetrages erledigt .

Mehr Motorräder im September
Die Produktion motorisierter Zweiräder hat im

September weiter zugenommen . Im einzelnen wur¬den im Bundesgebiet hergestellt : 32 709 (Vormonat31564) Motorräder , 4170 (4006) Motorroller und
2472 (2222 ) Motorfahrräder . Die Fertigung von
Fahrradhilfsmotoren ging dagegen von 15 592 auf
14 232 zurück , die von Fahrrädern von 74 670 auf
69 000, die von Seitenwagen von 1139 auf 697.

Autoschlüssel wiedergefunden
Schlüssel zu verlieren ist immer mißlich . BeimAutoschlüssel kann es eine Katastrophe werden .Esso hat ein System ausgedacht , durch das ver¬lorene Autoschlüssel bei einer ihrer Stationenwieder in Empfang genommen werden können .

Karlsruher Schlachtviehmarkt
Auftrieb vom 20 . und 21 . 10. : Rinder 411 , Kälber297 , Schafe 52 , Schweine 1158 . Preise : Ochsen A82—95 , B 75—80 ; Bullen A 86—98 , B bis 85 ; FärsenA 85—100 , B 78—86 ; Kühe A 74—80 , B 65—70 ,C 53—63 , D bis 50 ; Kälber A 138—155, B 120—135,C 100—115 , D bis 95 ; Schafe 60—80 ; Schweine ’A,B\ B2 und C 125—133, D 122—133 , E/F 120—125 ,G* 118—125. Marktverlauf ; Rinder schleppend ,Uberstand . Kälber belebt , geräumt . Schweine

langsam , Uberstand .

Kunstturner ~ (Sei schaffer für Deutschland

Mercedes -tquipe nach Mexiko abgeflogen

Das Turnen der Deutschlandriege in Südamerikahat den deutschen Turn - und Sportvereinen einenneuen Auftrieb gegeben . Erst die Vorbereitungenfür diese Reise sind in vielen Fällen dasSignal zum Wiederaufbau dieser Vereine gewesen ,die durch die Einwirkungen des letzten Kriegesfast alle aufgelöst wurden . Sowohl Brasilien alsauch Argentinien und Chile waren zu Maßnah¬men gezwungen worden , die sich gegen alle durchDeutsche geschaffene Einrichtungen auswirkten .Fast alle Vereine und damit auch die Werte die¬ser Einrichtungen wurden beschlagnahmt . Zwarversuchte man hier und da , durch Umbenennungder Vereine , durch Bildung neuer Vorstände unddurch Angliederung diese Werte zu erhalten . Esgelang fast nie . Das deutsche Element hatte er¬heblich zu leiden . Die südamerikanischen Gast¬länder haben sich damit selbst einen schlechtenDienst erwiesen ; denn die ideellen Werte , dieehrenamtliche Tätigkeit , die im Leben einesSportvereins geleistet wird , erstarb . Kein Deut¬scher hatte mehr ein Interesse an einer Mitarbeit .
Alte Kräfte wiedererweckt

Erst das Ereignis der Reise deutscher Turnerweckte wieder die alten Kräfte und viele neuedazu mit dem Erfolg , daß auch die maßgeblichenRegierungskreise dieser Länder erneut aufmerk¬sam wurden . Verschiedentlich war der Start derdeutschen Olympiariege der Anlaß dazu , daß Ver¬einseigentum wieder in deutsche Hände gelangte .Auf alle Fälle hat diese Arbeit den Boden zurweiteren Verständigung vorbereitet . Hierin istwohl der Haupterfolg der Südamerikareise derdeutschen Tumriege zu suchen .Überall ist der Wunsch laut geworden , mehrdeutsche Turnriegen in Latein -Amerika zu sehen ,besonders auch die Turnerinnen . Am eindrucks¬vollsten hat sich der Besuch in Argentinien aus¬gewirkt . Die sehr sportfreundliche argentinischeRegierung ließ sich durch ihren Staatschef Juan

Peron und ihre Minister selbst die turnerischenund sportlichen Einrichtungen Deutschlands bisin alle Einzelheiten erklären und gab dem Wun¬sche Ausdruck , den Sport in Argentinien nachdeutschem Muster auszurichten .
Großer kultureller Erfolg

Die kulturellen Erfolge dieser ersten offiziel¬len sportlichen Reise nach Südamerika hat alsoWerte gelöst , die nach den Spannungen der letz¬ten Kriegs - und Nachkriegsjahre noch keines¬wegs überwunden waren . Was in Deutschland ,durch gemeinschaftliche Anstrengungen aus derNot der Zeit heraus gestaltet , längst überwun¬den ist , beginnt hier jetzt erst langsam sich zuentwickeln . Die völkerverbindenden Werte desSportes mehr als bisher auszunutzen und einzu¬setzen , ist wohl die wertvollste Erkenntnis derReise der deutschen Olympiariege nach Süd¬amerika geworden .
Zahlreiche Einladungen

Im übrigen ist die Verfassung der deutschenTurner nach wie vor ausgezeichnet , da ausrei¬chende Ruhetage zwischen den einzelnen Startsfür den notwendigen Ausgleich der klimatischenEinflüsse sorgten . Verletzungen hat es keine ge¬geben . Immer wieder treffen telegrafisch undbrieflich Einladungen zu zusätzlichen Starts beiden deutschen Turnern ein . Sie mußten alle. abgelehnt werden , da nur das vorgesehene undvor dem Start in Deutschland festgelegte Pro¬gramm durchgeführt wird .
Finnlands Kunstturner für Karlsruhe
Für den Turnländerkampf gegen Deutschland .am 2. November in Karlsruhe nominierte Finnlandfolgende neun Turner ; Tanner , Lindfors , Ojonen ,Seeste , Lappalainen , Aaltonen , Viskari , Suoniemiund Lempinen .

Kurz und neu
Heinz Neuhaus ward seinen Titel als Europa-und Deutscher Meister am 2. November in derDortmunder Westfalenhalle freiwillig gegen denOsnabrücker Wilson Kohlbrecher verteidigen .Nachdem der zunächst für Dortmund verpflichteteAmerikaner Bill Weinberg wegen einer Handver¬letzung absagen mußte , wurde Kohlbrecher vonden Veranstaltern Göttert/Englert unter Vertraggenommen . „Aehille Joinard (Frankreich ) besuchte über¬raschend Wuppertal , um das Wuppertaler Stadionals die Stätte zu besichtigen , die voraussichtlichder Austragungsort der Steher -Weltmeisterschaft1954 sein wird . Joinard war vom Ausmaß derAnlage begeistert . Eine feste Zusage konnteJoinard noch nicht geben , doch versicherte er ,sich auf dem entscheidenden Kongreß in St . Seba¬stian für die Wuppertaler Bahn einsetzen zu wol¬len .

In der Schlußrunde des Interzonen -Schachtur -niers in Stockholm erreichte der einzige deutscheTeilnehmer Wolfgang Unzicker gegen den Tsche -choslowaken Pachmann nach 5stündigem Kampfein Remis . Unzicker hat dadurch und durch dieNiederlage seines Verfolgers auf der Punkt¬liste , Eliskases (Argentinien ) , der gegen Szabo(Ungarn ) verlor , mindestens den neunten Platzsicher .
Der Rechts - und Verbandsausschuß des Deut¬schen Ruderverbandes (DRV ) hat den ehemaligenVerbandsarzt Dr . Brustmann rehabilitiert . Nacheiner dreitägigen Sitzung wurde in einem Kom¬munique festgestellt , daß Dr . Brustmann „nichtschuldhaft “ der Achtermannschaft der RG Flörs¬heim -Rüsselsheim ein leistungsminderndes Mittelgegeben habe .

Fast 100 000 Zuschauer soll Roms neues Stadionim Foro Italico fassen , das bereits 1930 projektiertwar , 1935 begonnen wurde und nun im Frühjahr1953 vollendet und eingeweiht wird . In der hoch¬modern eingerichteten Anlage sollen für diePressearbeit allein 150 Telefonkabinen hergerichtetwerden .
Der SSV Reutlingen gewann einen Klubkampfim Schwimmen vor Schwaben Stuttgart , BSCPforzheim und SC St . Gallen .

Mit l ’/istündiger Verspätung ist die Mercedes -Mannschaft unter Führung von Rennleiter Neu¬bauer vom Flughafen Stuttgart -Echterdingen nachMexiko abgeflogen . . Die Mercedesfahrer werdenan der 3371 km langen „Carrera Panamericana “
teilriehmen . Rennleiter Alfred Neubauer erklärtevor dem Abflug , daß die Carrera für die Mer¬cedes -Mannschaft eine sehr schwere Aufgabe seinwerde , da die Fahrt , die über ' fünf Tage undneun Etappen geht , praktisch unter Rennbedin¬gungen ausgefahren werden müsse . Es fehle da¬bei aber der Boxendienst wie bei normalen Stra¬ßenrennen , so daß die Fahrer nie wüßten , anwelcher Stelle sie nun lägen . Besonders großeAnforderungen würde die Fahrt an die Reifenstellen , da sie abwechslungsweise über vulkani¬sche Asphaltstraßen , über Geröll - und Gebirgs¬pässe , die bis zu 3300 m ansteigen , führe . Es seideshalb notwendig , daß auf der Strecke minde¬stens neun Reifendepots errichtet würden . Gleichnach der Ankunft in Mexiko City werde er mitden Fahrern auf die Strecke gehen , um sich mitden Eigenarten vertraut zu machen .
Karl Kling und Hermann Lang , die zusammenmit Hans Klenk und Erwin Grupp zwei der Wa¬gen steuern werden , waren überaus optimistischund sagten übereinstimmend : „ Warum soll es unsnicht auch in Mexiko gelingen . “ Der dritte 300 SLwird von dem Amerikaner John Fitch gesteuertwerden (Beifahrer Eugen Geiger ) , der bereits imletzten Jahr an der Fahrt teilgenommen hat undmit der Strecke vertraut ist .

Viele Stürze in Dortmund
Die dritte Nacht des Dortmunder Sechstageren¬nens war reich an Strapazen und Stürzen . Nacheinem schweren Sturz Erich Baute ’ machten nach¬einander Kilian , Weltmeister Müller , Holthoferund bei einer Ahlösung Zoll und Knoke mit derFahrbahn Bekanntschaft . Mit Ausnahme desschwerverletzten Baute konnten alle Fahrer dasRennen nach kurzer Unterbrechung wieder auf¬nehmen . Starken Beifall erhielt Theo Intra , dernach dem Sturz und vor dem endgültigen Aus¬scheidens seines bisherigen Partners Bautz als

einzelner Fahrer ständig Rundengewinne erzielteund sich in der Spitzengruppe behauptete . Die
Sympathie -Prämie von 750 DM fiel an die erstaun¬lich starken Münsteraner Borkowski/Veltmann .Eine leichte Enttäuschung war die MannschaftHörmann/Müller . Grund hierfür dürfte dieschlechte gesundheitliche Verfassung Ludwig Hör¬
manns gewesen sein . In der letzten Stunde vorder Neutralisation kam es unter den Zuschauernim Innenraum zu Streitigkeiten , die in eine kurze
Massenschlägerei ausarteten . Die Fahrer stiegenvom Rad und sahen sich das ungewöhnliche Schau¬spiel an . — 1. Carrara/Forlini 181 Punkte , 2 . Kob -let/von Bueren 164 , 3. Gillen/Saager 30 . Eine Rundezurück : 4. Borkowski/Eltmann 91, 5 . Thyssen/Bint -ner 39, 6. Holthofer/Petry 30 . Zwei Runden zurück :7. Ziege/Preiskeit 210 . 8 . Van Steenbergen/Kilian110, 9 . Vopel/Senfftleben 81 , 10 . Zoll/Knoke 73 .Drei Runden zurück : 11* Siefert/Schürmann 50, 12.Ockers/Holzmann 35 , 13. Lakemann/Bakker 14 .Vier Runden zurück : 14. Hörmann/Müller 43 .

Die vom Bundesverkehrsministerium geschaf¬fene Möglichkeit zur Erneuerung von Luftfahrer -Scheinen für den Segelflug , die infolge der langenFlugpause nach dem Kriege ihre Gültigkeit ver¬loren haben , ist bis zum 31 . Dezember diesesJahres begrenzt . Nach diesem Zeitpunkt muß diegesamte Prüfung neu abgelegt werden .
Nach seinem Sturz auf der Monzabahn wirdEx -Weltmeister Juan Manuel Ftagio erstmaligwieder beim Großen Preis von Argentinien inBuenos Aires am 18. Januar 1953 an den Startgehen . Fangio hat sich noch nicht entschieden ,ob er für Alfa Romeo oder Maserati fährt .In der skandinavischen Fußballrunde sichertesich Norwegen mit dem dritten aufeinanderfolgen¬den Sieg über Dänemark , der im KopenhagenerJdraetsparken mit 3 : 1 ( 1 :0) recht klar ausfiel , denzweiten Platz . Die Tabelle lautet nunmehr : Schwe¬den 6 :0 P ., 2 . Norwegen 4 :2 P . , 3 . Finnland .2:4 P .,4 . Dänemark 0 :6 P ,
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Die Mülleimer
Dieses Beerdigungswettei macht mich noch

ganz trübsinnig ; — es veranlaßt midi Dinge zu
tun , zu denen ich ohne Alkoholeinfluß nie fähig
wäre . So zum Beispiel singe ich heute das Lied
dessen , des Kognaks , ich trink ’ oder wie es in
einem leicht veralteten
Sprichwort heißt , des
Brot ich eß ’. Nun trink
ich 3a nicht den Ko-
gnaK des Lokalredak - g
teurs , dazu ist dieser
Mann viel zu sittlich
gefestigt , aber er hat
so eine penetrant lie¬
benswürdige Quälerei
an sich , wenn er etwas
von mir will , daß ich
mich ihm schlecht ent¬
winden kann .

„Mensch “
, sagte er heute zu mir (das ist

•für einen Igel eine sehr schmeichelhafte An¬
rede ) , „ich habe da eine tolle Sache !“ Tollen
Sachen gegenüber bin ich skeptisch und so
sagte ich in getragener Sprechweise : „Leg ’ los,
Kamerad !“ „Es ist einfach eine Schweinerei “ ,
sagte er , „da werden doch in der Weststadt ,
Weinbrennerstraße und so , ständig neue Müll¬
eimer gestohlen . Da mußt du einmal gehörig
in die Harfe greifen , um das abzustellen !“

Dieser Ritterkreuzauftrag hat mich doch ganz
sachte aus den Pantinen gehoben ; denn erstens
kann ich die verschwundenen „Viktors “ und
„Emmas “ ja nicht wieder herschaffen . Zweitens :
Nützt es den Betroffenen , wenn ich ihnen in
ihrem Leid um den herben Verlust mit einer
schnoddrigen Plauderei beistehe . Und drittens :
Werden die Diebe dadurch gerührt , daß sie die
Mülleimer wieder zurückbringen ? Man soll von
einem Igel auch nicht mehr als das Menschen¬
mögliche verlangen . (Das ganz besonders bei
diesem stimmungsmordenden Beerdigungswet¬
ter ) . „Prost Mahlzeit “ , sagte ich, denn sonst
läßt sich zu einem solchen Auftrag auch nichts
anderes sagen . Man kann nämlich über gestoh¬
lene Mülleimer schreiben was man will , — eine
Pointe ist damit nicht hinzukriegen .

So habe ich mich gedreht und gewunden und
dem Kamerad Lokalredakteur immer wieder
eingeflüstert , daß mit diesem Thema keine
literarischen Lorbeeren zu ernten seien . Aber
der ist vielleicht stur . Dann ist mir doch noch
kurz vor Redaktionsschluß etwas eingefallen .
Es ist dies kein Trost für die Bestohlenen und
kein wirksamer Appell an die Stehler und
schon gar keine Pointe . Es fiel mir ein , daß
ein voller Mülleimer , und wenn er noch so neu
ist , bestimmt nicht gestohlen wird . Weiter ,
daß es hinreichend bekannt sein dürfte , zu
welchen Zeiten die städtische Müllabfuhr in
die verschiedenen Straßen der Stadt fährt und
daß es daher nur eine einzige Möglichkeit gibt ,
seinen Mülleimer im Familienbesitz zu halten ,
daß man nämlich den Mülleimer erst kurz vor
dem Anrücken des Müllwagens zur Straße
bringt und ihn unmittelbar nach der Entlee¬
rung wieder in Empfang nimmt .

Das , so wie ich es geschrieben habe , legte
ich dem Lokalgewaltigen auf den Schreibtisch ,
jedoch nicht ohne den Vermerk in Rotstift
„Bitte in Zukunft um igelwürdige Aufträge !"

Dann ging ich in den Herbstregen und „weinte “

(12 Viertel Niersteiner Domtal ) . Josua .

Keine Entschädigung für die „Östliche Kaiserstraße “

Der Stadtrat vertagte die gewünschte Theater -Debatte - Rüppurrer Bad kommt an die Pappelallee

Der Stadtrat lehnte gestern die aus den gegenwärtigen Straßenarbeiten zwischen Wald¬
horn- und Kreuzstraße resultierenden Entschädigungsansprüche (Erlaß eines Teils der
Gewerbe- und Getränkesteuer ) der Geschäftsinhaber der östlichen Kaiserstraße .

ab. Die

Stadtverwaltung will sich jedoch für die Durchführung einer Sonderwerbung in diesem
Abschnitt der Kaiserstraße verwenden und in begründeten Fällen Steueraufschub geneh¬
migen. Als Platz für den Bau eines neuen Rüppurrer Bades bestimmte der Stadtrat ge¬
stern die Gegend bei der Pappelallee . Die Stadtväter kamen im weiteren Verlauf der
Sitzung überein , eine Theaterdebatte so lange zu vertagen , Ms der Verwaltungsrat die von
den BNN erhobenen Vorwürfe untersucht hat .

Naturgemäß standen die bekannten Anträge
der Geschäftsleute der östlichen Kaiserstraße
im Mittelpunkt der gestrigen nichtöffentlichen
Stadtratssitzung . Bürgermeister Heurich als
der zuständige Dezernent erklärte , daß die Kri¬
tik an den Straßenarbeiten zwischen Kreuz¬
end Waldhornstraße nicht angebracht sei . Die
von den interessierten Geschäftsleuten vor¬
geschlagenen Nachtschichten würden soviel
Lärm verursachen , daß die Anlieger in ihrer
Nachtruhe gestört wären und mit Sicherheit
ihrerseits protestieren würden . Mehr Leute zu
beschäftigen , sei jedoch unmöglich gewesen ,
weil man nach reiflicher Überlegung zu der
Überzeugung gelangte , daß hierdurch lediglich
eine gegenseitige Behinderung eintreten würde .
Inzwischen haben sich die Unternehmer bereit
erklärt , täglich drei Stunden länger zu ar¬
beiten . Das Objekt werde bis Mitte November
beendet sein , es sei denn , daß besonders un¬
günstige Witterungsverhältnisse eine Verlän¬
gerung der Bauzeit erfordern . Bürgermeister
Heurich verwies im übrigen auf die unab¬
sehbaren Folgen , die ein Eingehen auf die
Forderungen der Geschäftsanlieger noch sich
zögen.

Auf lange Sicht nur Vorteile
In der Diskussion erklärte Stadtrat Schwarz

(CDU) , die Straßenemeuerung gehe vor allem
zu Nutzen der jetzt protestierenden Anlieger .
Wenn in einzelnen Fällen ein erhebliches Nach¬
lassen des Umsatzes nachgewiesen werden
könne , so trete seine Fraktion für eine ver¬
nünftige Stundung der an die Stadt zu bezah¬
lenden Steuern ein . Stadtrat Schopf (DVP )
meinte , man könne die Argumente dieser Ge¬
schäftsleute nicht begreifen . Es sei geradezu
unverständlich , wie für Arbeiten , deren Durch¬
führung im öffentlichen Interesse liegt , Ent¬

schädigungen gefordert werden könnten . In
Zukunft würde sonst bei Vorliegen ähnlicher
Gründe jeder betroffene Geschäftsmann Ent¬
schädigungsansprüche an die Stadt richten
können . Dr . Seippel ergänzte seinen Fraktions¬
kollegen durch den Hinweis , daß eben diesen
Geschäftsinhabern durch die gegenwärtigen
Straßenartbeiten auf lange Sicht Vorteile ge¬
schaffen werden , die ihnen , zumindest was die
Beschaffenheit der Straße anbelangt , eine
Gleichberechtigung mit den Geschäftsleuten
der westlichen Kaiserstraße garantieren . Stadt¬
rat Walter (SPD ) räumte jedoch ein , daß bei
weniger gut fundierten Geschäften finanzielle
Einbußen durch diese Blockierung der östlichen
Kaiserstraße schon möglich seien . Er schlug
vor , den Geschäftsleuten der östlichen Kaiser¬
straße eine Sonderwerbung einzuräumen .

Auf Vorschlag von Oberbürgermeister Klotz
kam der Stadtrat zum Schluß einmütig überein ,
die Anträge der betroffenen Geschäftsanlieger
auf Steuer -Erlaß bzw . bevorzugte Behandlung
bei Vergebung von Aufträgen abzulehnen . Die
Stadtverwaltung wolle ihrerseits für eine
schnelle Beendigung der Straßenarbeiten Sorge
tragen und sie werde außerdem , die Zustim¬
mung der Industrie - und Handelskammer so¬
wie des Einzelhandels vorausgesetzt , einen Son -
der -Ausverkauf der östlichen Kaiserstraße ge¬
nehmigen und schließlich in besonders gela¬
gerten Fällen einen Steueraufschub geneh¬
migen .

Die „Beleuchter“
Daß die Presse auch noch über ein paar an¬

dere Punkte berichten kann , lag daran , daß
der Oberbürgermeister den Vorschlag machte ,
die Presse von Fall zu Fall auch zur Behand¬
lung von Tagesordnungspunkten der nicht -

ii

„Unsere Männer stehen hinter uns
Arbeitsgemeinschaft der Frauenorganisationen begründet erneut den Butterstreik

In einer Zuschrift an die Redaktion appelliert die Arbeitsgemeinschaft Karlsruher
Frauenorganisationen erneut an die Karlsruher Frauen , im gegenwärtigen Butterstreik
ihre Solidarität zu beweisen . Die Arbeitsgemeinschaft gibt der Hoffnung Ausdruck , daß
durch die Zurückhaltung beim Butterkauf der Butterpreis allmählich zurückgeht .

Der gegenwärtige Butterstreik , so heißt es in
der Stellungnahme der Arbeitsgemeinschaft
Karlsruher Frauenorganisationen , sei der erste
in Karlsruhe unternommene Versuch , die große
Zahl der Frauen anzusprechen und sich gegen
einen übermächtigen Preisdruek zur Wehr zu
setzen . Man erinnert an die kürzlich von der
Molkereizentrale Karlsruhe mit Vertreterinnen
der Arbeitsgemeinschaft Karlsruher Frauen¬
organisationen und andere Interessenten her¬
beigeführte Aussprache (vgl . BNN vom,17 . 10 .)
sowie an die Stellungnahme des badisch -würt -
tembergischen Landwirtschaftsministers , der
erklärte , daß stärkere Erzeugung und spar -

Studienfahrt der Stadtverwaltung
in die Schweiz

Zum Studium des Schweizer Bauwesens , ins¬
besondere in den Städten Basel und Zürich ,
unternimmt Oberbürgermeister Klotz zusam¬
men mit dem Leiter des Stadtplanungsamtes ,
verschiedenen Vertretern der übrigen städti¬
schen Bauämter und einigen Stadträten am
24. Oktober eine zweitägige Reise in die Schweiz .
Da während der langen Abschnürung Deutsch¬
lands gerade in der Schweiz wesentliche Fort¬
schritte im Bauwesen erzielt wurden , können
durch diese Studienreise unter Umständen
wertvolle Erfahrungen für den Wiederaufbau
Karlsruhes gewonnen werden .

Omnibusvefkehr Karlsruhe—Konstanz
bis 1 . November verlängert

Die von der Eisenbahndirektion Karlsruhe
betriebene Omnibuslinie Karlsruhe —Freuden¬
stadt —Villingen —Konstanz , die den Betrieb am
1 . Oktober einstellen sollte , wird bis einschließ¬
lich 1 . November weiter betrieben .

Gastspiel des Zimmertheaters Heidelberg
In der „Insel “ gastiert am Donnerstag das

Heidelberger Zimmertheater mit dem Schau¬
spiel „Der Gärtner von Toulouse “ von Georg
Kaiser .

Neue Mitglieder
im Aufsichtsrat der Turmbergbahn-AG
Für drei aus dem Aufsichtsrat der Turmberg¬

bahn -AG ausscheidende Männer bestimmte ge¬
stern der Stadtrat die Nachfolger . An die Stelle
des ausgeschiedenen Oberbürgermeisters a . D .
Friedrich Töpper tritt Oberbürgermeister Gün¬
ther Klotz . Für den früheren Stadtrat Siebert
wurde Bürgermeister a . D . Ritzert in den
Aufsichtsrat gewählt , und für Stadtkämmerer

Dr . Gurk wird — eine vorläufige Regelung —
ein Vertreter der Finanzabteilung dem Gre¬
mium angehdten .

Medizinische Vorträge
Im Hörsaal der II . Medizinischen Klinik der

Städt . Krankenanstalten Karlsruhe , Moltke -
straße 18 , finden am Freitag , 24 . 10., von 19 bis
21 Uhr , folgende zwei Vorträge statt : 19 bis
20 Uhr : Prof . Thiessen , Karlsruhe , „Hormo¬
nale Entstehung und Behandlung genitaler
Tumoren “ . 20—21 Uhr : Prof . Kepp , Göttingen ,
„Strahlentherapie des gynäkologischen Car -
cinoms “ .

Karlsruher Marktbericht
Kleinverkaufspreise in Pfennigen je 500 g : Speise¬

kartoffeln 12 , 5 kg 110, Steinpilze 160 , Rosenkohl
55—60, Blumenkohl 50 , Stück 80—130, Rotkraut
16—25, Weißkraut 13—20 , Wirsing 20—25 , Spinat
25—30, Stangenbohnen grüne 55—60, Buschbohnen
grüne 65 , Stangenbohnen gelbe 70, Karotten Bund
20—25 , Gelberüben 25—30, Rote Rüben 18—20 ,
Kohlrabi Stüde 10—12 , Schwarzwurzeln 50 , Lauch
30—35 , Stück 10 , Kopfsalat Stüde 20—40 , Endivien¬
salat Stüde 5—30, Feldsalat 120, Sellerie 40 , Stück
30—60 , Meerrettich 120 , Rettiche Bund 15—20, Salat¬
gurken Stüde 100, Tomaten 25—35 , Sauerkraut 35 ,
Tafeläpfel 1. Sorte 30—55, 2. Sorte 25—28 , 3. Sorte
20 , Tafelbirnen 1 . Sorte inl . 35—40, 1 . Sorte ausl .
30—45 , 2. Sorte inl . 25 , 3 . Sorte inl . 20 , Quitten 25 ,
Zwetschgen 32—35 , Nüsse inl . 70—80, aüsl . 80—90,
Trauben ausl. 60—65 , Bananen ausl . 85—100, Oran¬
gen ausl . 66, Zitronen ausl . 90—102 , Stück 17—20.

Sterbefälle vom 20. und 21 . Oktober
20. Oktober : Leo Schuber, Verw.-Ob .-Sekr . a. D .,

Karl -Wilhelm-Straße 66 (69 J .) ; Erich Wagner ,
städt . Angest. , Fichtestr . 1 (53 J .) ; Maria Theis geb.
Kloos, Rheinstr . 103 (61 J .) ; Hermann Füg , Ge¬
werbeoberinspektor a. D. , Langenackerstr . 2 (73 J .) ;
Karl Lang, Maurer , Ostmarkstr . 72 (56 J .) ; Fer¬
dinand Günther , Schreiner , Luisenstr . 52 (75 J .) ;
Walter Haack, Bannwaldallee 102 (2l /sStunden ).

21 . Oktober : Georg Wittmer , Handelsvertreter ,
Konradin -Kreutzer -Straße 8 (73 J .).

. Romme ist ein Glücksspiel
In mehr als hundert Karlsruher Familien wird es ahnungslos gespielt

An diesen naßkühlen Herbstabenden wird
sicherlich in vielen Familien in unserer Stadt
Romme gespielt . Aber wissen sie , daß dieses
Spiel durch ein Gerichtsurteil zum Glückspiel
erklärt worden ist ?

Es ist schwer sich vorzustellen , daß diese
manchmal etwas langweilige Angelegenheit in
die Kategorie des 17 + 4, des Pokers und des
Mauscheins gehört . Und weil man sich das so
schlecht vorstellen kann , stand gestern ein alter ,
unbescholtener Karlsruher in der Anklagebank .
Er hatte gegen den Strafbefehl von 20 DM, —
weil er an einem öffentlichen Glücksspiel teil¬
genommen hatte —, Einspruch eingelegt und
bestand auf mündlicher Verhandlung . Ergebnis :
Freispruch !

Bereits 16 Jahre spielte er Romme . 1920 hatte
man es ihm im Cafe Bauer beigebracht und
dann spielte er es als Unterhaltungsspiel regel¬
mäßig . Dabei wurden ein paar Pfennige ge¬
wonnen oder verloren . In der letzten Zeit traf
man sich in einer Gastwirtschaft . Man war
untereinander bekannt und spielte mit 50 Pfen¬

nigen Einsatz . Zuweilen war der Kreis bis zu
30 Personen groß , doch die Partien waren meist
erheblich kleiner . Dann aber beschwerte sich
eine Frau , ihr Mann würde in diesem Spiel
immerhin gewisse Beträge verlieren , öffent¬
liches Glücksspiel also ?

Den Tatbeständen nach ja . Aber man spielte
doch mit Leuten , die man kannte , ja sogar
duzte ! Es spielten auch Vater , Mutter und Sohn
mit . Man spielte wie beim Skat oder 66 . Ahn¬
ten die Spieler , was sie taten ? Nein !

Nach den sehr interessanten Ausführungen
über das Spiel , seitens eines kriminalpolizei¬
lichen Sachverständigen , fand der Richter , daß
hier doch der Vorsatz zum Glücksspiel gefehlt
habe . Denn die Umstände rechtfertigten in die¬
sem Fall keine Bestrafung . Zwei Mitspieler , die
den 20-DM-StrafbefehI ohne Widerrede an¬
genommen hatten , verzogen bei dem Freispruch
etwas das Gesicht . Der alte Karlsruher ging
wie ein Sieger hinaus .

Rommd , so steht im Herder , Kartenspiel zu
Vieren mit der Poker - (Whist -)Karte . H . P,

sanier Verbrauch allmählich den Ausgleich des
Marktes brächten . Auch die Frauen wüßten , so
wird zu den Argumenten der Fachleute er¬
klärt , daß durch die infolge der Dürre einge¬
tretene Futterknappheit die Milchproduktion zu¬
rückgehen mußte . Unverständlich sei es jedoch ,
daß , im Gegensatz zu dem in der Buttererzeu¬
gung besonders guten Vorjahr , gleichzeitig die
Buttereinfuhr gedrosselt wurde . Bezüglich des
Aufschlags im Zwischenhandel wird erklärt ,
daß der Preis für eine Ware nicht unbedingt
in die Höhe klettern muß , wenn der Höchst¬
preis aufgehoben wird . Weil aber Angebot und
Nachfrage üblicherweise den Preis regeln ,
darum hätten sich die Karlsruher Frauen ihre
Zurückhaltung beim Butterkauf freiwillig auf¬
erlegt .

In der Erklärung der Arbeitsgemeinschaft
Karlsruher Frauenorganisationen heißt es dann
weiter , daß niemand gezwungen werden solle ,
sich an dem noch bis zum 25 . Oktober dauern¬
den Butterstreik zu beteiligen . Man appelliere
jedoch gerade an die Frauen aus kaufkräf¬
tigen Kreisen , aus sozialer Verantwortung her¬
aus ihre Solidarität mit den Millionen Frauen
zu beweisen , die mit dem Pfennig rechnen
müssen . „Wir wissen , daß in dieser Frage auch
unsere Männer hinter uns stehen , denn sie sind
ja mit die Leidtragenden .“ Durch diesen Streik
werde sicherlich mancher an den Verbrauch von
Margarine gewöhnt , der dann , falls die But¬
ter nicht billiger wird , bei Margarine bleiben
werde ' Die Karlsruher Hausfrauen seien gerne
bereit , den Streik abzukürzen , wenn die Butter
wieder zu dem Preis verkauft wird , den sie
vor Freigabe des Höchstpreises hatte . Man sei,
so heißt es zum Schluß der Erklärung der Ar¬
beitsgemeinschaft Karlsruher Frauenorganisa¬
tionen , überzeugt , daß andernfalls die Frauen
im ganzen Bundesgebiet dem Karlsruher Bei¬
spiel folgen werden .

öffentlichen Sitzung zuzulassen , über die eine
Orientierung der Bevölkerung wünschenswert
erscheint . Der Stadtrat stimmte diesem Vor¬
schlag zu . Stadtrat Schopf knüpfte jedoch na¬
mens seiner Fraktion an diese Regelung die
Bedingung , daß der Ältestenrat darüber zu ent¬
scheiden habe , in welchen Fällen die Presse zur
Behandlung von Tagesordnungspunkten der
nichtöffentlichen Sitzung zugelassen wird . Als
Stadtrat Riedinger (KPD ) erklärte dieses Ver¬
fahren dürfe nicht zu einer .Dunkelkammer¬
politik ’ führen , zeigte Oberbürgermeister Klotz
zum Pressetisch und meinte : „Keine Angst —
hier sitzen ja die Beleuchter !“

Dieser Regelung verdankt es die Presse , daß
sie gestern beispielsweise davon Kenntnis neh¬
men konnte , einen wie starken Eindruck die
beiden Artikel über den Intendanten des Ba¬
dischem Staatstheaters gemacht hatten . Stadtrat
Zwecker (SPD ) war es , der die Stadtverwaltung
bzw . die Mitglieder des Verwaltungsrates um
Aufklärung über die gegen den Intendanten
erhobenen Vorwürfe bat . Oberbürgermeister
Klotz hielt jedoch den Zeitpunkt einer Debatte
über diese Angelegenheit für verfrüht , da der
Verwaltungsrat und die zuständigen staatlichen
Instanzen noch keine Gelegenheit gehabt hät¬
ten , eine Untersuchung einzuleiten . Im Inter¬
esse von Staatsintendant Wolff trat auch Stadt¬
rat Dr . Seippel dieser Meinung bei , die dann
vom ganzen Haus gebilligt wurde .

Albwasser „lebensgefährlich “

In der Frage des Rüppurrer Sommerbades
stand gestern die Platzwahl zur Diskussion .
Drei Plätze kamen in Frage : Heidelberger
Straße , Scheibenhardter Weg (Pappelallee ) und
die Gegend beim Gutshof Rüppurr . Der Ober¬

Heute von 12 bis 12.02 Uhr:

Verkehrsstille und Ärbeitsi 'uhe
Zum Gedenken an die Kriegsgefangenen
Wie bereits mitgeteilt , gedenkt heute und

am Samstag dieser Woche das deutsche
Volk durch eine zweiminütige Verkehrs -
stille und Arbeitsrühe der noch immer von
fremden Ländern festgehaltenen deutschen
Kriegsgefangenen . Diese Gedenkminuten
sind heute mittag von 12 bis 12.02 Uhr.
Während dieser zwei Minuten werden alle
Sirenen ertönen .

burgermeister stellte die Vor - und Nachteile der
einzelnen Projekte dar . Während ein Bau des
Bades an der Heidelberger Straße zur Folge
habe , daß die Alb mitten durch das künftige
Bad führe (nach einem Gutachten der Staat¬
lichen Lebensmitteluntersuchungsanstalt wird
das Albwasser gegenwärtig als „lebensgefähr¬
lich“ bezeichnet ) , ist der landschaftlich schönste
Platz hinter dem Gutshof Rüppurr zu weit von
der Albtalbahn ( l 1/» km ) entfernt . Die Vertreter
aller Fraktionen stimmten darum dem Plan zu,
das neue Rüppurrer Bad bei der Pappelallee
anzulegen . Ein genauer Kostenvoranschlag für
dieses Projekt , das allerdings auch den Bau
einer neuen Brücke über die Alb erforderlich
macht , wird dem Stadtrat in der nächsten
Stadtratssitzung vorgelegt .

Beigeordneter Dr . Gutenkunst berichtete dann ,
noch über den Beitritt der Stadt Karlsruhe zur
Arbeitsgemeinschaft Deutsche Autobahnen und
über die Tatsache , -daß Oberbürgermeister Klotz
in den aus neun Personen bestehenden engeren
Vorstand dieser Arbeitsgemeinschaft gewählt
wurde . Der Stadtrat gab dieser Mitgliedschaft ,
die sich aller Voraussicht nach für die Stadt
Karlsruhe einmal sehr positiv auswirken wird ,
nachträglich seine Zustimmung . W.

Achtung Autnahmel I
Die Stadthalle ist Filmatelier geworden . Ein

wildes Gewirr von Kabeln liegt über dem be¬
hördlich geschützten Parkett . Von der Galerie
herab strahlen die Scheinwerfer und leuchten
eine improvisierte Bühne aus 140 Meter hell¬
blauem Dekorationsstoff aus , vor dem sich das
Orchester Kurt Edelhagen dekorativ aufgebaut
hat . Beleuchter in fantastischen Steg -Waren -
Kombinationen turnen über die Kabelstränge ,
schieben behutsam einen Gazeschleier vor die
großen Scheinwerfer , haargenau nach den An¬
weisungen des Kameramannes Arndt von
Rautenfeld . Der kniet auf seiner Trick -Kran¬
kamera und läßt sich immer wieder seitlich in
die Szene fahren . Dann verbeugt sich Kurt
Edelhagen geschmeidig und charmant , indem er
die ersten Takte der Erkennungsmelodie „There ’

is no you “ dirigiert , die nicht seine 16 -Mann -
Band spielt , sondern ein Tonband im Hinter¬
grund der Szene .

Der Produktionschef der Kosmophon - Film
Heidelberg , Schneider , läßt immer wieder das
Tonband vor - und zurücklaufen . Er ist der
Produzent des ersten deutschen Musikkurz¬
filmes , einer Filmgattung , die man in den USA
seit Jahren kennt , und die dort zu den belieb¬
testen Vorspannfilmen überhaupt gehört . Nach
ihrem Vorbild startet Schneider sein neues
Produktionsprogramm , nachdem sein Unter¬
nehmen bisher als reiner Schallaufnahmebetrieb
lediglich die Tonbearbeitung für Filme durch¬
führte . Warum er mit Kurt Edelhagen startet ?
Weil er diese Jazz Band von europäischem
Rang als den besten Garant für einen guten
Start ansieht . Warum er gerade für die Auf¬
nahmen die Karlsruher Stadthalle mit der be¬
rühmt schlechten Akustik gewählt hat ? Weil
die Tonaufnahmen zu dem Film bereits in
einem Baden -Badener Studio aufgenommen
wurden und hier nur die Bild -Aufnahmen ge¬
macht werden , die in einer Art Synchroni¬
sationsverfahren später mit dem Bild gekop¬
pelt werden .

In der Nacht von Montag auf Dienstag hat
die Kosmophon ihr Gerät in der Stadthalle auf -
gebaut .

’ Für den Film mit 15 Minuten Spiel¬
dauer , mit etwa 70 Einstellungen, 'wird voraus¬
sichtlich drei Tage und zwei Nächte Dreharbeit
zu leisten sein . Regisseur J . R . Eith -Mannheim
prüft immer wieder die Einstellung . Der
Kameramann gibt seine Anweisung , dann
leuchten die Schweinwerfer in dem weiten
Halbrund der Halle auf , der Mann mit der
Klappe sagt die Einstellung ins Mikrophon ,
schlägt die Klappe zu , und nun rollt ganz lang¬
sam die Trick -Krankamera in die Szene . Kurt
Edelhagen , wie seine 16 Musiker in einen
dezenten blauen Zweireiher gekleidet , schwingt

In der Stadthalle
wird der erste deutsche Musikfilm gedreht

den Taktstock , verbeugt sich leicht gegen die
Kamera , und dann ist mit einem Zwischenruf
des Regisseurs die Bild - und Tonprobe wieder
beendet .

Die 16 Musiker hinter den silbern glitzernden
Notenständern sind um jede Pause , in denen
die riesigen Schweinw &rfer verlöschen , dankbar .
Dieses unaufhörliche stetige Einüben einer Ein¬
stellung ist ermüdender als ein Regiments¬
exerzieren . Und immer wieder geht es nur
darum , mit den ersten Takten von „There ’
is no you “ die Musik zu mimen . Immer wieder
zeigt Regisseur Eith dem Bandleader mit der
dekorativen dunklen Hornbrille , Kurt Edel¬
hagen , wie er sich den Einsatz vorstellt . Dann
geht alles wieder auf die Plätze und das Spiel
beginnt von neuem . Zwischen zwei eifrigen ,
leicht snobistischen Scriptgirls steht der junge
Komponist Heinz Gietz , der die Musik zu die¬
sem 15 -Minuten -Film schrieb . Für Gietz , der
bisher wie jeder junge Filmkomponist Film¬
musik arrangierte , ist dieser erste deutsche
Musikfilm ein Erstling für seine von ihm kom¬
ponierte Musik . Er hat dazu drei Titel ge¬
schrieben : „Big smok jump “

, den Foxtrott
„Benjamin “ , den die Starletts singen werden ,
und „Afro cubana “

, eine Jazzmusik mit latein¬
amerikanischem Einfluß .

Die Atelieratmosphäre in der Stadthalle ist
die bezauberndste , die dieser Raum je erlebte .
Und man bekommt als Zuschauer bei den Auf¬
nahmen eine kleine Ahnung davon , warum
Menschen , die beim Film arbeiten , immer nur
bei diesem einen Beruf bleiben können , ihm
verfallen sind . Trotz der ermüdenden ewigen
Einstellungsproben ist es immer wieder packend
und faszinierend , wenn auf die leicht hin¬
geworfene Frage des Regisseurs : „Können wir “
die Runde aller Beteiligten zustimmend nicht ,
der hölzerne Schlag der Klappe ertönt und in
die mitreißenden Takte von „There ’ is no you “
die Kamera in die Szene fährt . Kr .

Wie wird das Wetter \
Allmähliche Besserung

Übersicht : Der Kern eines schwachen Tief¬
druckgebietes zieht über Mitteldeutschland nach
Nordosten ab . Bei wieder steigendem Luftdruck
erreichen auf der Rückseite der Störung trocken¬
kühle Luftmassen unseren Raum .

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für
Nordbaden , gültig bis Donnerstag früh : Zunächst
stark bewölkt und vereinzelt noch etwas Regen¬
schauer . Im Tagesverlauf bei Erwärmung bis um
10 Grad allmähliches Aufreißen der Bewölkung.
Nachts wechselnd wolkig bis heiter , stellenweise
leichter Frost , örtlich Frühnebel in Niederungen .
Schwache Winde aus West bis Nordwest .

BP WAGE » PFLEGE
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36 Paragraphen schützen vor BelästigungenDie Stadt Karlsruhe hat eine neue Straßenpolizeiordnung — Neufassung umstrittener Bestimmungen
In einer seiner letzten Sitzungen hat der Karlsruher Stadtrat seine Zustimmung zueiner neuen Straßenpolizeiordnung gegeben und damit die alte Straßenpolizeiordnung vom16 . 1 . 1936 außer Kraft gesetzt. Da diese Vorschrift nach wie vor zahlreiche Bereiche un¬seres Alltags streift , dürfte es auch für unsere Leser nicht uninteressant sein, einmaleinen Blick in die Neufassung der Karlsruher Straßenpolizeiordnung zu werfen.

20mal drohte der nasse Tod
Es war eine recht ermutigende Bilanz, die derLeiter der DeutschenLebensrettungsgesellschaft— Bezirk Karlsruhe , W. Hasenfus, vor den zahl¬reich erschienenen Rettungsschwimmern undGästen über die im vergangenen Sommer ge¬leistete Arbeit ziehen konnte. Allein im Rhein¬strandbad Rappenwört wurden in diesemJahrvonRettungsschwimmern3186StundenRettungs¬wachdienst abgeleistet. Dies bedeutet trotz desrelativ kurzen Badesommers im Vergleich zumVorjahr eine nahezu lOOprozentige Steigerung.Die Fleißigsten der insgesamt 136 Rettungs¬schwimmer waren in diesem Jahr HelmutZimmer mit 160 Stunden , Wolfgang Koch mit114 Stunden, Heinz Spachholz mit 114 Stundenund Roland Winter mit 102 Stunden Wach¬dienst. In 20 Fällen mußten die Rettungs¬schwimmer helfend eingreifen und konnten somehrere Menschen vor dem Tod des Ertrinkensbewahren . Bezirksleiter Hasenfus wies auf dieNotwendigkeit einer weiteren Intensivierungder Ausbildungsarbeit während der Winter¬monate hin und schloß seine mit Beifall auf¬genommenen Ausführungen mit dem Dank an

Wenn map die 36 Paragraphen der neuen
Straßenpolizeiordnung „studiert“ hat , dannschüttelt man zunächst den Kopf darüber , wasalles verboten werden muß , um die Bevölke¬rung gewissermaßen vor sich selbst zu schützen.Dann aber erinnert man sich dieses oder jeneskleinen Erlebnisses, bei dem sich das Vorhan¬densein einer solchen „Verbotsliste“ doch alsrecht nützlich erwiesen hatte — oder lassen Siebeispielsweise unwidersprochen einen Teppichüber ihrem Haupt ausklopfen? Es gibt ebenviele schwarze Schafe unter den Bewohnerneiner Großstadt , und an diese wenden sich die36 Paragraphen der Verordnung.

die Querstraße sowie die Sicht auf Straßen-und Verkehrsschilder, auf Hausnummern und
Straßenbeleuchtungen nicht behindert wird. WerFahnen , Schriftbänder , Girlanden und derglei¬chen aushängen will, muß darauf achten, daßeine Berührung mit Drahtleitungen ausge¬schlossen ist. Fensterläden , Vorfenster und Kel¬lerfenster sind nach dem Öffnen an der Wandzu befestigen. Schächte , müssen mit Abschluß¬gittern versehen sein , die gefahrlos begehbarund so befestigt sind, daß sie von Unbefugtennicht entfernt werden können . In geöffnetemZustand dürfen sie nicht ohne Aufsicht ble.i-ben, es sei denn , daß eine rote, nachts beleuch -

samkeit. Dort hat sich jedermann so zu ver¬halten , daß keinerlei Einrichtungen und Pflan¬zen beschädigt oder verunreinigt werden odergar andere Besucher gestört werden . Vor allemdürfen Anlagen und Friedhöfe nur währendder hierfür festgesetzten Besuchzeiten betretenwerden . In den Botanischen Garten , in den
Stadtgarten und in die Friedhöfe dürfen Hunde
überhaupt nicht, in die übrigen öffentlichen
Anlagen nur an der Leine mitgenommenwerden.

Wie man sieht, eine Unzahl von „verboten“,
„müssen“

, „dürfen“ und „sollen“ — Worte, diewir alle, das können wir ruhig zugeben, nicht
gerne hören. Doch denken wir daran , daß dieseWorte nur für jene gemünzt sind, die es ander selbstverständlichsten Rücksichtnahme
gegenüber ihren Mitmenschen fehlen lassen.Und dazu gehören Sie doch nicht, nicht wahr?

-ik.

Kurze Stadtnotizen
Pilzwanderung . Unter Führung des Leiters der

Pilzüberwachung M . Hafner , findet heute eine
Pilzwanderung statt . Treffpunkt : 14 Uhr , End¬station Durlach .

Märchenstunde . Im Rahmen der Reihe „Mär¬chenwelt aller Völker “ erzählt die Märchentante
Elfriede Hasenkamp heute im Jugendlesesaal der
Volksbücherei (Alter Bahnhof , Kriegsstraße 7)
„Elsässische Märchen “ .

Goldene Hochzeiten . Die Eheleute Karl F1 u c k ,Schützenstraße 37, und die Eheleute Eugen Mül¬le r , Karlsruhe -Durlach , Gärtnerstr . 11 , feierten
am 21 . Oktober ihr goldenes Ehejubiläum .

Flehingen . Auf der Bundesstraße 293 zwischenFle ’ningen und Zaisenhausen fuhr ein Pkw in einRudel von drei Wildschweinen . Während ein Wild¬schwein tot auf der Strecke blieb und das zweite
wahrscheinlich durch den Aufprall betäubt wurdeund ebenfalls wie tot auf der Straße lag , wurdedas dritte nicht allzuschwer verletzt , so daß esnoch fliehen konnte . Nach einer Weile raffte sich
auch das schwerverletzte Tier wieder auf und
konnte über zwei Bachläufe hinweg entkommen .

Mörsch . Am Sonntag wurde die neue Orgel für
die im Krieg schwerbeschädigte und wiederherge¬stellte St . Ulrichskirche durch Dekan Walter feier¬
lich eingeweiht .

alle, die sich - in so selbstloser und uneigen¬nütziger Weise dem großen Werk der Nächsten¬liebe zur Verfügung gestellt haben.Der Direktor der Städtischen Bäder , Ver¬waltungsoberinspektor Doering, übermittelteden Dank der Stadtverwaltung und überreichteals äußeres Zeichen der Anerkennung den achtFleißigsten eine kleine Gabe. Außerdemsicherte er der DLRG auch für die Zukunft dieUnterstützung der Stadtverwaltung zu. Schutz¬polizeidirektor Heller hob in humorvoller Weisedie enge kameradschaftliche Zusammenarbeitzwischen Polizei und DLRG hervor und er¬innerte besonders an das gemeinsame Ziel, denRettungseinsatz gegen den nassen Tod. Be¬kanntlich befindet sich eine größere Anzahl vonAngehörigen der Städtischen Polizei und derBerufsfeuerwehr auch in den Reihen der DLRG.Für den anschließenden geselligen Teil diesergelungenen Veranstaltung zeichnete CharlyKristory , musikalisch assistiert von Sepp Wolf ,verantwortlich . Vo.

Freie Sicht für alle Verkehrsteilnehmer
Natürlich genügt es nicht , das Ausklopfenvon Teppichen, Betten, Matratzen, Staublappenusw. auf der Straßenseite zu verbieten , um dieVerkehrsteilnehmer vor Belästigungen zu schüt¬zen. Denn zu diesen Verkehrsteilnehmern ge¬hören nicht nur die Fußgänger, sondern auchdie Benützer der Fahrbahnen , also die Auto-,Motorrad- und Radfahrer . So darf niemandohne Erlaubnis der Straßenverkehrsbehördeauf öffentlichen Straßen , Plätzen und Wegenmit Werbefahrzeugen umherfahren , Plakate ,Bilder oder sonstige Gegenstände umhertragenoder in auffälliger Verkleidung auftreten , umdie Verkehrsteilnehmer und Anwohner aufeinen bestimmten Gegenstand oder auf sichselbst aufmerksam zu machen . Auch Plakatsäu - .len, Brunnen , Verkaufsstände, Uhren , Zäune,Bäume und Sträucher müssen — vor allem anStraßenkreuzungen und -einmündungen — soerrichtet bzw. angepflanzt werden , daß der fürden Fahrzeugverkehr notwendige Einblick in

Hebammen arbeiten für ein TaschengeldDie „weisen Frauen“ werden von Regierung und KlapperstorchvernachlässigtAustausch von Erfahrungen , Aufklärung überSpezialgebiete ihrer Praxis durch Fachreferateund eine nachdrückliche Vertretung ihrer be¬rufsständischen Forderungen , das waren fürüber 200 Hebammen die Ergebnisse der Haupt¬tagung des nord-badischen Hebammenverban¬des, der sie zum erstenmal seit zehn Jahrengestern wieder zusammenführte.
„Wir wissen, was die Hebammen für dasöffentliche Gesundheitswesen bedeuten, undwir sind uns unserer Verantwortung ihnenpersönlich gegenüber bewußt“, erklärte Regie-rungsdirektor Dr. Emmelmann, der sie im Na¬men des Regierungspräsidenten und für die

Gesundheitsverwaltung im „Kühlen Krug“ will¬kommen hieß. Um so mehr bedauere er es,daß alle Bemühungen der 'Gesundheitsverwal¬tung , den Hebammen den verdienten Lohn fürihre Tätigkeit zukommen zu lassen, „irgendwoin höherer Ebene“ hängen geblieben seien .
Aus der anschließenden Flut von Fragen undBeschwerden, denen Dr. Emmelmann mit einem12 cm dicken Aktenbündel und Regierungs¬amtmann Zeller, der „treue Ekkehard der Heb¬ammen“ , mit seiner mehr als 30jährigen Er¬fahrung als Sachbearbeiter wacker standhiel¬ten , ergab sich, daß alle „weisen Frauen “ imLand vor demselben Problem der wirtschaft¬lichen Unsicherheit stehen , daß es aber nichtfür alle in der gleichen Weise gelöst werdenkann . Denn da gibt es die Hebammen „altenRechts“, die auf Grund einer Niederlassungs¬erlaubnis mit Gewährleistung eines Mindest¬einkommens arbeiten und die dringend dieErhöhung dieses Mindesteinkommens auf 1200Mark jährlich fordern ; und daneben gibt esdie auf Grund einer Verfügung vom Januar1939 oder als Folge der Gewerbefreiheit arbei-

Heute Entscheidung Popescu - Duranton
Heute ist letzter Kampfabend bei den Berufs -ringem in der Karlsruher neuen Messehalle . GeorgThumser kann mit der Bilanz zufrieden sein .Während dieses Kurzturniers der Catcher — esdauerte 14 Tage ■— besuchten insgesamt über 40 000Menschen die Kampfabende . Höhepunkt war dergestrige Abend , denn es mögen etwa 5—6000 Be¬sucher gewesen sein , die sich durch den Eingangdrängten . Die Hälfte der Besucher waren Damen ,denn gestern war letzter Damentag . Das größteInteresse galt den Begegnungen zwischen den

„Spitzenreitern “ Duranton gegen von Waldherr ,Popescu gegen Bollet und Nilson gegen Litta . DieKämpfe endeten mit Überraschungen , denn Du¬ranton verlor gegen den „ Würger “ und „ Bobi “
Nilson gegen den Italiener Antonio Litta . Zu demerwarteten Entscheidungskampf zwischen Duran¬ton und Nilson kommt es also nicht , denn dasVerlustkonto des Kanadiers hat sich durch dieseNiederlage derart erhöht , daß er für den erstenPlatz nicht mehr in Frage kommt . Nach wie vorführt Duranton noch mit fünf Gutpunkten . DerRumäne Popescu besiegte gestern den FranzosenBollet und hat nunmehr drei Gutpunkte . Der Ent¬
scheidungskampf am heutigen Abend lautet Du¬ranton gegen Popescu , wir tippen auf Durantonund sicher die Besucher des heutigen Kampf¬abends auch , einfach deshalb , weil Duranton dertechnisch bessere Ringer ist . Die übrigen Ergeb¬nisse von gestern : Gasnier Sieger über Faller , SikiSieger über Lerche und Calderon Sieger überWaniek .

Heute ringen : Siki — Bollet , Litta — Gasnier ,Waniek — von Waldherr , Calderon — Nilson ,Duranton — Popescu .
Rheinwasserstände

21. Okt . : Konstanz 350 (—1), Breisach 202 ( + 12) ,Straßburg 275 (+ 13) , Karlsruhe - Maxau 427 (—9),Mannheim 282 (—9), Caub 196 (—6) .

Rundfunkprogramm
Mittwoch, 22. Oktober

Süddeutscher Rundfunk . 6.10 Frühmusik , 6.40
Südwestdeutsche Heimatpost , 8 .15 Melodien amMorgen , 10.45 Die Krankenvisite , 12 .45 Echo ausBaden , 14.00 Frauenfunk , 17.00 „ Zwischen Dies¬seits und Jenseits “ , 17.15 Alte und neue italieni¬sche Klaviermusik , 18 .00 Erwin Lehn spielt , 20.05
George Melachrino und sein Orchester , 20 .30 „ Der
Käfig “ , 21 .10 Abendkonzert , 22 .20 Das OrchesterKurt Rehfeld , 22 .40 Zeitgeschichtliches Studio .

Südwestfunk . 6.50 Evang . Morgenandacht , 7 .30Musik am Morgen , 8 .40 Musikalisches Intermezzo ,9 .00 Für die Hausfrau , 9.30 Kreuz und quer , 12.15Das Kleine Unterhaltungsorchester des SWF , 14 .30Schulfunk , 16.00 Solistenkonzert , 17.00 Klaviermu¬sik , 17. 10 Wissenschaft und Technik . 18 .20 Pro¬
bleme der Zeit , 20 .00 Unser Melodienreigen , 21 .20
Aus Arbeit und Wirtschaft , 21 .40 Sang und Gangim Volkston , 22 .20 Klaviermusik .

tenden Hebammen, denen kein Mindestein¬kommen garantiert ist und die auch — da essich meist um jüngere Kräfte handelt — fürdie Zukunft statt dessen eine Vergrößerungihrer Bezirke bei gleichzeitiger Aufwandsent¬schädigung für Motorräder vorziehen.
Regierungsamtmann Zeller gab zu bedenken,daß die Regierung zwar bestrebt sei , allenHebammen ein Existenzaninimum zu gewähr¬leisten, daß man aber früher dafür mit einerMindestzahl von 50—60 Geburten habe rech¬nen dürfen , während heute auf eine einzelneHebamme im Durchschnitt nicht einmal 30Geburten im Jahr entfallen . Kreisvarsitzendeund Hebammen schauten vorwurfs- und er¬wartungsvoll auf die Miniatur-Klapperstörcheauf Ihren Tischen . Aber die standen stelzigund ungerührt ; es schien nicht, als wäre für dienächste Zeit von dieser Seite eine Abhilfe zuerwarten . So erklärte Dr . Emmelmann, daßman zwar die Bezirke vergrößern und dieMotorisierung unterstützen werde, daß abernicht daran gedacht sei , alte verdiente Heb¬ammen vor Erreichung der 70-Jahres -Grenzein den Ruhestand zu setzen. Der Landesver¬bandsvorsitzenden , Frau Theilmann-Ruck ,dankte er für ihre bisherige Arbeit.

In seiner Eigenschaft als Kreisoberhebearzterläuterte Prof . Dr. Rupp das Wesen und dieErkennungsmöglichkeiten der Erythroplastose,einem abnormen Uberwiegen jugendlicherBlutzellen bei Neugeborenen, die zerfallen,statt sich zu entwickeln, bei gleichzeitigenOedemen; einer Krankheit , die auf Einwirkungvon Abwehrstoffen der rh-negativen Mutterauf ein rh-positives Kind zurückzuführen istund , wenn das Kind überhaupt lebend geborenwurde , nach wenigen Tagen zum Tode führt .Prof . Rupp bat die Hebammen, Schwangere mitvorangegangenen Fehl- oder Totgeburten aufdie Möglichkeit einer solchen Blut-Reaktionhinzuweisen und sie rechtzeitig einer größerenKlinik zuzuführen , um das Kind vier Wochenvor dem Termin, wenn es also die entschei¬dende Schädigung noch nicht erhalten hat ,durch Kaiserschnitt zu entbinden oder nachder Geburt eine Austausch-Transfusion dergesamten Blutmenge vorzunehmen. Ebenso in¬teressiert und dankbar folgten die Hebammendem Referat von Assistenzarzt Dr. Zieger überden heutigen Stand der Krebsforschung undüber djie Möglichkeiten, diesen Schrecken un¬seres Jahrhunderts , der im Jahr mehr Opferfordert als Kriege und Katastrophen zusam¬men, rechtzeitig zu erkennen.
Bevor die Hebammen zurückkehrten in ihreArbeit wurde ihnen die Wiesbadener Hebam¬mentasche vorgeführt , in der neben allen ge¬burtshilflichen Instrumenten eine federleichte,zusammenlegbare Säuglingswaage zur Fest¬stellung des Geburtsgewichts Platz findet. Pro¬spekte, Proben und persönliche Beratung inzwei Ausstellungsräumen machten sie mit den

Erzeugnissen der deutschen Wasch- , Nahrungs¬und Heilmittelindustrie vertraut , die zurSchwangerschafts- und Wochenbettpflege un¬erläßlich sind. 1p.

tete Warntafel auf die Gefahr hinweist. Mar¬kisen und Rolläden in Erdgeschossen müsseneine lichte Höhe von mindestens 2,20 m überdem Gehweg freilassen . Auch für die An¬bringung von Firmen- und Werbezeichen ent¬hält die Verordnung genaue Angaben der zu¬lässigen Maße .
Nicht ohne Genehmigung . . .Besondere Gefahren und Behinderungen fürden Verkehr entstehen bekanntlich auch durchArbeiten an Gebäuden. Abgesehen davon, daßdie Aufstellung von Baugerüsten und Schutz¬wänden grundsätzlich der Genehmigung derStraßenverkehrstehörde bedarf , die wiederumdie Zustimmung des Tiefbauamtes einzuholenhat , sind in solchen Fällen weitgehende Schutz¬maßnahmen vorzunehmen . Das gilt auch fürdie Aufstellung von Fahrradständern , Waren¬auslagen, Verkaufsständen , Anschlagsäulen,Werbetafeln usw.

Für Gesundheit und Reinlichkeit
Ein weiteres Kapitel ist der Gesundheit undReinlichkeit gewidmet. Hierunter fällt nun dasberüchtigte „Staubklopfen“ in Türen , Fensternund auf Baikonen, die nach der Straße zu ge¬legen sind. Das Auslegen von Betten , Matrat¬zen, Wäschestücken und ähnlichen Gegenstän¬den nach der Straße zu ist nur bis 10 Uhr vor¬mittags gestattet . Auch das Teppichklopfen imFreien ist auf die Zeit zwischen 8—12 und16—19 beschränkt und natürlich nur an Werk¬tagen gestattet .Ein anderes Übel unserer Zeit ist der Lärm.Ihm tritt die neue Straßenpolizeiordnung da¬durch entgegen, daß sie musikalischen Veran¬staltungen aller Art auf öffentlichen Plätzenvon der Erlaubnis der Straßenverkehrsbehördeabhängig macht. Musik, Gesang und Rundfunk-empfang dürfen zu keiner Zeit so nach außendringen, daß die Nachbarschaft in ihrer Ruhegestört wird.

Selbstverständliche Rücksichtnahme ?
Den öffentlichen Anlagen und Friedhöfenwidmet die Verordnung besondere Aufmerk-

Baden hat die kleinste jüdische Gemeinde
Zur heutigen Inauguration des LandesrabbinersDr. Geis

Heute abend findet, wie bereits nütgeteilt ,im kleinen iKorazerthaussaal die Inaugurationdes Landesrabbiners Dr. Robert Geig statt , zuder er über das Thema „Der Weg der Judenin Deutschland“ sprechen wird . Bei einer klei-

Ein verhängnisvoller Charakterfehler
28 Monate Gefängnis für einen unredlichen Provisionsvertreter

Auf fünf Jahre Gefängnis hat es der 27jäh-
rige ledige Hilfsarbeiter Heinz Furrer ausKarlsruhe seit 1947 gebracht, von denen er dieletzten acht Monate zur Zeit verbüßt . In den
Urteilsgründen wird ein Hang zu Eigentums¬verletzungen als sein Charakterfehler fest¬gestellt ; ein gerüttelt Maß Leichtsinn kamhinzu.

Nun saß er wiederum wegen neun Straf¬taten auf der Anklagebank . Als am Abend des
9. Juli der letzte Bus nach Liedolsheim, woHeinz seine Braut besuchen wollte, schon ab¬
gefahren war , „entlieh“ er sich ein in derGartenstraße abgestelltes Motorrad, mit demer ans Ziel seiner Wünsche brauste . SechsTage später brachte er die Maschine zum
Startplatz zurück . . . Tags zuvor vergriff ersich in der Wembrennerstraße an einem Fahr¬rad im Wert von 120 DM, welches er für 25 DMversilberte , da er gerade kein Geld hatte .

Mehrere Monate hindurch betätigte er sich
als Provisionsvertreter und will zeitweise bis
400 DM monatlich verdient haben. Aber erenttäuschte das Vertrauen einer SolingerFirma,indem er in 23 Fällen 382 DM von Kundeneinkassierte und für sich verbrauchte . EineMusterkollektion von Eßbestecken verpfändeteer als Sicherheit für ein Radiogerät, nachdemer vorher ein Messer aus der Kollektion für
4,70 DM veräußert und das Geld eingesteckthatte . Auf Anzahlung erwarb er ein Radio¬gerät , das er für 40 DM absetzte ; diese ver¬wendete er als Anzahlung für ein weiteres
Rundfunkgerät , welches er für 30 DM ver¬silberte.

In einem Konfektionsgeschäft erstand erfür Anzahlungen für 50 und 40 DM einen
Sommeranzug für 174 DM auf Raten, den erfür 25 DM aufs Leihhaus trug und verfallenließ . . . Ebenfalls auf Stottern kaufte er jeein Paar Herren- und Damen schuhe für 83 DMbei 5,80 DM Anzahlung und verscheuerte sieeinem Dritten für 15 DM. Als Provisionsver¬treter einer .Solinger Firma erlangte er schließ-

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater . Opernhaus : 20 Uhr
„Boris Godunoff “ , Opfer von Mussorgski (4. Vorst ,f . Abonnement B u . fr . Kartenverkauf ), Ende 23.00.

Ausstellungen . Staatliche Kunsthalle : Gemälde
des 15.— 19. Jahrhunderts ; Badische Maler des
19 . Jahrhunderts ; Aquarelle und Zeichnungen ausdem Besitz des Kupferstichkabinetts der Staatl .Kunsthalle (10—13 und 14— 16 Uhr ) . — Badischer
Kunstverein : Malerei , Graphik und Plastik von
Bbrgheer -Ischia , Hegenbarth , Kiwitz , Kornhas undSachs ( 10—17 Uhr ) . — Landessammlungen für Na¬turkunde : Tierwelt der heimischen Gewässer , all¬
gemeine Geologie , Vivarium (14—17 Uhr ) , -t- Ge¬wächshaus Botanischer Garten : Kakteen - und Suk -
kulentenschau (9—12 und 14— 16 Uhr ) .

Lichtspieltheater (Sondervorstellungen in Klam¬
mern ) . Kurbel : Die Försterehristl . — Luxor :
Mississippi - Melodie . — Pali : Das Land des
Lächelns . — Rondell : Die schöne Tölzerin . —
Schauburg : . . . reitet für Deutschland . — Atlantik :
Colorado . — Kammerlichtspiele Durlach : Zwi¬
schen Mitternacht und Morgen . — Kronenlicht¬
spiele Daxlanden : Dschungelgangster II — Mark¬
grafentheater Durlach : Madame Bovary , (Die ver¬
zauberte Prinzessin ) . — Rheingold : "Casablanca . —

Skala Dur lach : Der Bettelstudent . — Aki : Wochen¬schau , Kurzfilme , Trickfilme .Vorträge : Anthroposophische Gesellschaft : Gro¬ßer Hörsaal des chem . Instituts der TH , 20 Uhr ,
„Wie kann wahres Menschentum heute neubegrün¬det und für die Zukunft bewahrt werden ?“ (Dr .H : Hessenbruch , Liebenzell ) . — Pädagogische Ar¬beitsstelle (Amerika -Haus ) : 20 Uhr , English■Workshop (Dipl .-Dolm . Friederich ) ; 20 Uhr , Philos .Seminar , Lektüre und Interpretation von Heideg¬ger , „Was ist Metaphysik ? “ (Leitung C . Frey ) . —
Studiengesellschaft für praktische Menschenkennt¬nis : Fichteschule , 20 Uhr , „Wege zur physiogno -
mischen Beurteilung “ (Speck ) . — Volksbildungs¬kurse : Engelbert -Amold -Hörsaal der TH , 20 Uhr ,„Christuszeugen der Vorzeit “ (P . E. RommerskirchS . J .) . — Volkshochschule : Aulabau der TH, .20 Uhr ,
„ Das Wahlrecht “ (Oberreg .-Rat Dr . Willms ) .Vereine . Badische Heimat : 15 Uhr , Besichtigungder Majolika -Manufaktur , Treffpunkt Hauptein¬
gang . — Verein deutscher Ingenieure : Redten -
bachersaal der TH , 19 .30 Uhr , „Experimentelle Ar¬
beiten des Hermann -Föttinger - Institutes für Strö¬
mungstechnik “ (Prof . Dr .-lng . Rudolf Wille , Ber -
lin -Charlottenburg ) .

Sonstige -Veranstaltungen . Amerika -Haus : 15
Uhr , Jugend film stunde ; 20 Uhr , Liederabend mit
Kathleen Kersting .

lieh durch den Verkauf der Besteck-Muster¬kollektion 150 DM , die er für eigene Zweckeverwendete . Ebenso unterschlug er 15 DM , dieer als Anzahlung auf ein bestelltes Eßbesteck
eingenommen hatte .

Als die Anzeigen bei der Staatsanwaltschafteinliefen, wurde ihm in Karlsruhe der Boden
zu heiß. Er setzte sich nach dej Pfalz ab , woer am 19. Juli festgenommen wurde . Vor Ge¬richt legte er ein umfassendes Geständnis ab.Unter Einreehnung seiner letzten Strafe erhielter 28 Monate Gefängnis. fm.

Nicht wie in Bayern . . .
In Hagsfeld hatte eine Frau für 60 und 80Mark ihre beiden Zimmer an Freundinnen vonAmis vermietet . Eine war verlobt , und sie istheute auch Hausfrau in den USA .Die abendlichen Besuche waren sehr häufig.Die Vermieterin wußte was geschah, und siesoll aus den hohen Preisen Nutzen gezogenhaben. Auch , wenn bei einer Mieterin schoneine Verlobung bestand , meinte der Richter,so sei es doch verwerflich, denn wir seien jahier nicht in Bayern , wo schon wegen des Hof¬erben zwischen den Verlobten etwas Vorkom¬

men könne. Die Orte in der Nähe der Kasernenseien anscheinend von einem Fieber ergriffen,weil man auf diese Art soviel Geld wie möglichzusammenscharren könne . Zudem seien dieZimmer der Vermieterin nicht so eingerichtetgewesen, daß sich diese Preise gerechtfertigthätten . Als Strafe sprach der Richter sechs Wo¬chen Gefängnis aus. Die Frau will gegen diesesUrteil Berufung einlegen. H . P.

nen Aussprache mit der Presse berichtigteDr. Geis gestern sofort, daß das feierlicheWort „Inauguration “ eigentlich nicht hierher
gehöre, weil er sich nur der Öffentlichkeitvorstellen wolle.

Dr. Geis ist , wie er erzählte , 1946 ausIsrael über London, Zürich. Amsterdam wie¬der nach Deutschland zurückgekehrt . Er warbis 1939, als er emigrieren mußte , ln Mün¬
chen , Frankfurt , Mannheim und Kassel • alsLehrer und Rabbiner tätig gewesen. Er über¬nimmt nun also die Seelsorge der jüdischenGemeinde in Baden. Sie ist mit 600 Ange¬
hörigen die kleinste in Deutschland, wo jetztnoch oder wieder 20 00 Juden leben.In welchem Umfang die Zahl der jüdischen
Gemeindemitglieder in Deutschland zurück¬
gegangen ist . zeigt eine Vergleichszahl: vor
1939 in Mannheim allein 6000 , heute in ganzBaden 600 Juden . Hinter diesen Zahlen steht
die tragische Geschichte der vielen freiwilligenoder gezwungenen Auswanderer , der un¬
zähligen Verschleppten und Gemordeten.Die Rückwanderung nach Deutschland warund ist geringfügig. Aus Palästina sind einige100 wieder nach Wien zurückgekehrt, mehrsind jedoch, unter dem Zwang der Wirtschaft¬
lichen Lage in Israel , nach USA und Kanada
weitergewandert . So ergibt sich das Bild einer
jüdischen Gemeinde in Deutschland , deren
besonderes Merkmal die Überalterung und die
schlechte wirtschaftliche Lage ist . Ihre Unter¬
stützung fließt aus mehreren Quellen, zu deneneine amerikanische Organisation und — in
Württemberg-Baden vorbildlich ausgezahlt —
die Haftentschädigung zählen . Die Schicht der
Kaufleute und Beamten ist verschwindendklein geworden.

Als Parallelerscheinung erwähnte Dr. Geis ,daß die deutsche Sprache, mit der man früher
sich in allen jüdischen Gemeinden der Welt
außer in Nordafrika , Arabien , Indien und der
Türkei verständigen konnte , heute völlig hin¬ter der englischen zurückgetreten ist. Die
jüngere Generation der Ausgewanderten ver¬steht nicht mehr Deutsch. Hand in Hand da¬
mit ist auch der Gebrauch von Jiddisch zu¬
rückgegangen, da die russische Quelle infolge
des Auswanderungsverbots „verstopft “ ist . Dr.Geis glaubt, daß diese Entwicklung, die Auf¬
lösung und Verschiebung des jüdischen Bevöl-
kerungsteils, der im Deutschland Schillers, Goe¬thes und Kants das Sinnbild der Heimat ge¬funden hatte , nicht im rückläufigen Sinne zubeeinflussen ist . Rationale und gefühlsmäßigeGründe werden zu stark sein. b.

Die Meinung der Leser
Blindgänger unterm Schutt?
Die vor einigen Tagen in den BNN erschie¬

nene Notiz über das Auffinden einer Zehn -
Zentner -Bombe in den Trümmern des Hau¬
ses Ecke Wendtstraße —Kaiserallee veranlaßt
einen Leser zu der nachstehenden Zuschrift :

Das Grundstück Liebigstraße Nr . 9 ist ein Trüm -
mergrundstück , das BombenvolRreffer hatte und
auf dem noch der Schutt liegt . Die Kinder der inden angrenzenden Häusern wohnenden Familien
steigen täglich aus und ein und machen ihre
Spiele , da das Grundstück nicht abgesperrt ist .Wer garantiert , daß unter diesem Schutt nicht
ebenfalls ein Blindgänger liegt , der eine dauernde
Gefahr bedeutet ? Ich wohne im Parterre des
Nachbarhauses und wäre also u . U . einer der am
meisten Gefährdeten . Wäre es nicht angebracht ,daß hier baldigst enttrümmert wird ? Ich bin haus -
rat - und gebäudegeschädigt und möchte meinen
neu erschafften Haushalt nicht noch einmal ver¬
lieren . Carl Roth , Liebigstraße 7.

45 Jahre „Salvenia "
Die Gesellschaft . „Salvenia “ wurde 1907 voneinem Kameradenkreis der Südstadt zur Förde¬

rung und Erhaltung der Freundschaft und Ge¬
selligkeit gegründet . Sie hat sich in guten undschlechten Zeiten bis auf den heutigen Tag be¬
währt . Am Samstag konnte sie im Conradin -
Kreutzer -Haus ihr 45jähriges Bestehen feiern .Der Vorsitzende Max Heide ! umriß in seiner Be¬
grüßungsansprache Ziele und Ideale der Gesell¬schaft . Der verstorbenen und gefallenen Mitgliederwurde ehrend gedacht . Geschäftsführer Webervom Conradin -Kreutzer -Bund überbrachte dieGlückwünsche seiner Gesellschaft . Der offizielleTeil des Stiftungsfestes wurde musikalisch vomOrchester der „ Salvenia “ bereichert . Den unter¬haltenden Teil bestritt der Nachwuchs der
„ Salvenia “ unter der zügigen Regie HelmutRomackers . Als mitwirkende Gäste traten „Die
Junge Schauspielgruppe Karlsruhe “ und dieBallettschule Anne Köhler , Otigheim , auf . Tänzeund Schlager , Parodien und Grotesken wechseltenin bunter Folge . Das Publikum bedachte die vor¬
züglichen Leistungen mit starkem Beifall . Die
vereinseigene Kapelle Knab/Greß untermalte die
Darbietungen durch schmissige Weisen . ha .

Kantatenabend in der Matthäuskirche
Den Abschluß der 25- Jahrfeier der Matthäus¬

kirche bildete am Sonntag ein Kantatenabend ,der vom verstärkten Chor der Matthäuskirche ,Musikern und Musikfreunden und den Solisten
Dorothea Roller (Sopran ) , Martha Weymann (Alt ) ,Hans Unruh (Tenor ) , Werner Mondon (Baß ) und
Erika Gläser (Orgel ) unter der bewährten Leitung
von Berthold Freudenberger ausgeführt wurde .
Vorgetragen wurden die Psalmkantate „So wie der
Hirsch nach Wasser schreit “ (Ps . 42) für Sopran ,Tenor , Baß , dreistimmigen Chor und Orchester
von Georg Friedrich Händel , Kantate Nr . 60 (2.
Komposition ) „O Ewigkeit du Donnerwort “ für
Sopran , Tenor , Baß , Horn , Oboen und Streichor¬

chester und die Kantate Nr . 79 „Gott der Herr ist
Sonne und Schild “ für Sopran , Alt , Baß , vierstim¬
miger Chor , Hörner , Oboen , Pauken und Streich¬
orchester von Johann Sebastian Bach . In Andacht
lauschten die Homer der Wiedergabe der Werke
unserer alten Meister .

Feierstunde im St .-Franziskus-Saal
Am Sonntagabend beging der katholische Schwe¬

sternverein Weiherfeld -Dammerstock , sein 25jäh -
riges Bestehen mit einer Feierstunde im Franzis¬
kussaal . Pfarrkurat Pater Winfried begrüßte die
zahlreich erschienenen Pfarrangehörigen . Stif¬
tungsrat und Mitbegründer des Vereins , H . A.Hoffmann , gab in seiner Festrede einen Rückblick
auf die segensreiche Tätigkeit kies Vereins in den
vergangenen 25 Jahren . Mit ehrenden Worten ge¬dachte er des Begründers Stadtpfarrer Fleig , und
der Schwestern , die sich besonders verdient mach¬
ten . Die Pfarrgemeinde überreichte den Schwe¬
stern einen wohlbestückten Geschenkkorb und gabso ihrer Dankbarkeit sichtbaren Ausdruck . An¬
schließend überbrachten Caritasrektor Steimer
und Stadtpfarrer Fleig ihre Glückwünsche. Der
Kirchenchor , ein Trio und eine Sprecherin be¬
reicherten die festliche Stunde mit Liedern , Kam¬
mermusik und einem Prolog . Das abschließende
Elisabethenspiel , das die Pfarrjugend aufführte ,hinterließ einen tiefen Eindruck . ha .

Herausgeber u . Chefredakteur : W Baur :
Chef vom Dienst : Dr O Haendle . Wirt¬
schaft : Dr . A Noll ; Außenpolitik : H Blume .
Innenpolitik : Dr F Laule ; Kultur und
Feuilleton : Dr . O . Gillen : Spiegel d . Heimat .
Unterhaltung und Film : H . DoerrschucK :
Karlsruhe -Stadt : J Werner . Karlsruhe -Land : LudwigArnet : Sport : Paul Schneider Unverlangte Manuskripteohne Gewähr Nachdruck von Ortgtnalbertchten nurmit Quellenangabe
Druck : Badendruck GmbH Karlsruhe Lammstr lb -5Zur Zelt ist Anzeigenpreisliste Nr 10 v ISS ? gültig .Bei Nichterscheinen infolge Streik oder höherer Ge¬walt besteht kein Bezugsgeldrückers tattungsansprueb
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Vie UtiHmehspalte
HUNDE LEBEN BESSER

yon Maine bis Kalifornien — überall das
3 *ieidie Bild : den Hunden geht es heute bes-

»er als iema^s zuvor in der amerikanischen
Geschichte. Wer dies festgestellt hat ? Der ame¬

rikanische Hunde -Fürsorgeverband . Der muß
V_ wissen , denn er veranstaltet seit 14 Jahren
- e ^Nationale Hundewoche“ .

jn der Tat, der Verband kann mit hübschen
Statistiken aufwarten . Früher mußten sich die
Hunde mit dem zufrieden geben , was von des

Herrn Tische fiel. Heute ist Amerikas Bewußt-
fLin erwacht . Nicht weniger als 175 Millionen
Dollar (700 Millionen DM) werden jährlich
tjjein ausgegeben, um die Hunde zu füttern .
Das ist den Vierbeinern sichtlich gut bekom¬
men. 1920, berichtet der Verband, gab es in den
Vereinigten Staaten nur sieben bis acht Mil¬
lionen Hunde , und yiele streunten ohne Heim
und Fürsorge umher . Heute bevölkern 22 Mil¬
lionen Hunde die Staaten , und die Tierschutz¬
verbände brauchen sich nur weniger herren¬
loser Tiere anzunehmen.

Siebzehn Millionen Familien halten heute
einen oder mehrere Hunde, das sind zwei Mil¬
lionen Famüien mehr als vor zwölf Jahren .
pje Amerikanerinnen scheinen besonders
hundelieb zu sein — oder haben sie mehr Zeit?
In 75 Prozent aller Familien , die einen Hund
halten , wird der Vierbeiner von den Frauen
gefüttert , Männer und Kinder stehen mit 14
bzw . 10 Prozent weit hintan .

Hunde sind auch salonfähig geworden. Kaum
ein Hotel hat es noch vor wenigen Jahren ge¬
stattet, daß der Gast seinen Hund mitbrachte .
Heute sind Herrschaften und Hund in mehr
als 3500 Hotels und Pensionen willkommen.

Das Hundeleben ist nicht nur besser gewor¬
den, es hat sich stillschweigend auch verlän¬
gert. Das Durchschnittsalter der Hunde beträgt
heute 3,9 Jahre , und der Verband meint , daß
Amerikas Hunde ein viel längeres Leben vor
sich haben als ihre Vorfahren, sehr zur Freude
der Tierärzte, deren es heute 4000 statt ein
paar Dutzend im Jahre 1928 gibt.

Fünfzig Millionen Dollar geben die Ameri¬
kaner jährlich an Arzneien und Arztkosten für
ihre Hunde aus, und mit Hilfe einer 2000-
Dpllar-Stiftung untersucht gegenwärtig sogar
ein Wissenschaftler die Ernährungsprobleme
der Hunde.

Hungerstreik
200 Patienten der Lungenheilstätte Geest¬

hacht , die aus Protest gegen eine Beschränkung
ihrer Ausgehzeit und ein Verbot, das Frauen¬
gelände zu betreten , in den Hungerstreik ge¬
treten waren , haben ihre „Aktion“ beendet .
Nach einer Aussprache mit den Ärzten haben
die Kranken die neuen Anordnungen als eine
rein ärztliche Maßnahme anerkannt und zuge¬
sichert , sie zu beachten.

Ausgeschlossen
„Wenn du nicht öffnest, mache ich Selbst¬

mord “
, rief der etwas spät heimgekehrte

Florindo Pardi seiner hinter der Wohnungs-
tür stehenden Ehefrau zu , die jedoch zunächst
nicht darauf reagierte . Als sie aber , wenig spä¬
ter aus dem Erdgeschoß einen kurzen Schrei
und. einen dumpfen Aufschlag ,hörte , riß sie' die
Tür auf und stürzte die Treppen , hinunteri
Doch unten lag nicht ihr Mann, sondern ein
Sack Kohlen, den er im Treppenhaus hinunter¬
geworfen hatte . Erleichtert und erbost zugleich
stieg sie die Treppen wieder hinauf und mußte
nun feststellen, daß ihr Mann sie inzwischen
ausgeschlossen hatte . Als der Krach zu groß
wurde, riefen die Nachbarn die Polizei.

Zwei „blaue Studenten “
Zwei Johannesburger Medizinstudenten stell¬

ten eines Morgens beim Erwachen fest , daß
ihre Haut über Nacht eine delikate blaue Farbe
angenommen hatte . Sie hatten ihrem abend¬
lichen Bad eine „antiseptische“ Flüssigkeit hin¬
zugefügt, die eigentlich zum Färben chirurgi¬

scher Felder verwendet wird. Da sich diese
Flüssigkeit nicht mit einem Bleichmittel ent¬
fernen ließ, mußten die beiden Studenten so
lange „blau“ herumlaufen, bis die Farbe von
selbst verblaßte.

Maus verursacht Stadtverdunkelung
Eine Maus verusachte am Montagabendeinen

Kurzschluß im Kraftwerk von Ankara und
damit eine halbstündige totale Verdunklung
der Stadt , die gerade den 29 . Jahrestag ihrer
Erhebung zur Hauptstadt feierte . Da gleich¬
zeitig zum Abschluß der Feier Kanonenschüsse
donnerten , vermutete die Bevölkerung zuerst
schwere Explosionen, bis der Fall aufgeklärt
wurde.

„Unterhosen kurz “

„ 17 000 Paar Sommersocken , graumeliert , 500
Paar Sommersocken, schwarz , 4800 Stück Un¬
terhosen kurz“

, braucht der Bundesgrenzschutz,
wie aus einer öffentlichen Ausschreibung im
Bundesanzeiger vom Mittwoch hervorgeht .

Durch die Speisekarte gefressen
Gebannt und teilnahmsvoll verfolgten am

Montag sämtliche Gäste eines großen Londoner
Restaurants das heldenmütige und doch so
tragische Ringen eines zierlichen Backfisches
namens Connie Manning mit der übermächti¬
gen Materie. Es handelte sich um eine Wette:
Kann Connie sich durch die ganze Speisekarte
hindurchessen, ohne daß ihr schlecht wird?

Die Tagessuppe verschwand bis aufs letzte
Tröpfchen. Mit Elan arbeitete sich Connie dann
nacheinander durch Rindslende mit Bratkar¬
toffeln , Hammelkotelett mit Bratkartoffeln ,
Wiener Schnitzel mit Bratkartoffeln und — mit
erstem Zögern bei der Behage — kalten Schin -
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Hier ist die revidierte Ausgabe , die er nach
seiner Heirat überarbeitet hat.

(Harpers Magacine)

ken mit Bratkartoffeln und Salami mit Bratr
kartoffeln . Beim gerösteten Käse sahen scharfe
Augen Connies flinke Gabel schon etwas lang¬
samer arbeiten , und bei den gebackenen Boh¬
nen auf Toast kamen die ersten besorgten Zu¬
rufe . Aber unverdrossen machte sich das Mäd¬
chen an die Spaghetti auf Toast und bewältigte
auch die schweren Pilze mit Schinkenspech¬
scheiben. Jetzt kam der Nachtisch . Ein hoch¬
ragendes Fürst -Pückler-Eis ließ Connie sicht¬
lich erbeben, aber sie schaffte es, und mit fast
letzter Kraft ließ sie auch den Apfelstrudel fol¬
gen. Und darin' geschah das Schreckliche .

Das allerletzte auf der Karte , ein schlichter
Eisbecher, warf Connie dicht vor dem Ziel um.
Bleich und zitternd erhob sich die junge Dame
und wankte hinaus.

Der Verwaltungsrat hat das Wort
Der Intendant des Badischen Staatstheaters ,

Heinz Wolfgang Wolff , hat beim Kultusmini¬
sterium von Baden-Württemberg ein Diszipli¬
narverfahren gegen sich selbst beantragt . Er
hat weiterhin darum gebeten, daß . eine vom
Deutschen Städtetag zu bestimmende Kommis¬
sion von Theaterfachleuten seine wirtschaft¬
liche und künstlerische Theaterleitung über¬
prüfen soll .

*

Das Kultusministerium wird nun zunächst
feststellen müssen, ob zwischen dem Intendan¬
ten des Badischen Staatstheaters und dem . Land
Baden-Württemberg ein Dienstverhältnis be¬
steht , das rechtlich dem Beamtenverhältnis
gleichzusetzen ist , da nur dann ein förmliches
Disziplinarverfahren eingeleitet werden kann.
In jedem Falle darf man aber zunächst vom
Verwaltungsrat , der mitverantwortlich für die
wirtschaftliche und künstlerische Theaterlei¬
tung zeichnet, erwarten , daß er baldmöglichst
die Tätigkeit des Intendanten überprüft . BNN

„Leonore 40/45" in Heidelberg
Nach der Uraufführung in Basel hat das

Heidelberger Stadttheater jetzt als zweite
deutsche Bühne die Oper „Leonore 40/45 “ des
Schweizer Zwölftöners Rolf Liebermann und
seines deutschen Librettisten Heinrich Strobel
(Baden-Baden) herausgebracht . Heidelberg hat
Mut zum Experiment , das muß man der klei¬
nen Bühne neidlos lassen . Und daß man es
dort versteht , auch anspruchsvolle Aufgaben
gut zu lösen, wurde schon bei vielen Gelegen¬
heiten bewiesen

„Alles wendet sich zum Guten in der besten
aller Welten“ — Strobel zitiert Leibniz im
Schlußchor . Er denkt an die Verständigung
zwischen den Völkern Europas , er fordert auf,
die deutsch-französische Erbfeindschaft zu be¬
graben. Daß der gute Wille nur rechts des
Rheines greifbar bekundet wird , ist leider ein
Faktum , an dem auch die schönste Oper vor¬
läufig nichts ändern kann ..

Das Leonoren-Motiv, dem Beethoven eine
allgemeingültige Form gegeben hat , wird aus

Erstes Symphoniekonzert der Badischen Staatskapelle
An das erste Symphoniekonzert einer neuen

Spielzeit werden schon immer . besondere Er¬
wartungen geknüpft , denn es soll auch ent¬
schädigen .für die lange Zeit erzwungener Ent¬
haltsamkeit . Das ist mit dem hier zur Bespre¬
chung stehenden Konzert in schöner Weise ge¬
lungen, und weil es gelang, wird auch kaum
jemand die konservative Progxammwahl be¬
anstanden wollen. Leider war es dem Rezen¬
senten nicht möglich, an der Aufführung der
Symphonie D -dur , KV . 181 , von Mozart und
des Violinkonzertes von Peter Tschaikowsky
teilzuhaben . Er ließ sich aber davon berichten,
daß die junge Ungarin Johanna Martzy dieses
technisch fast beispiellos schwierige Konzert
mit Bravour gegeigt hat , daß sie ihm vor allem
musikalisch über jede Erwartung gerechtwurde.
Das freut besonders, weil gerade dieses Opus
oft als Prügelknabe geist- und seelenloser
Virtuosen herhalten muß, während anderer¬
seits selbst ein Dr. Hanslick wenigstens vor
der Canzonetta die Waffen streckte. Man sagt
Johanna Martzy nicht nur Schönheit und
Fülle des Tones nach, den sie mit Hilfe ihrer
ausgezeichneten Technik zu bilden versteht ;
die Beseelung, das Sichversenken in jedem ein¬
zelnen musikalischen Gedanken mache erst ganz
den persönlichen Reiz ihres Musizierens aus.
Zum Applaus des fast ausverkauften Hauses
hätte sie also wohl auch ein Blumengebinde
verdient .

Die zweite Symphonie von Johannes Brahms
(übrigens ein Konzertprogramm des reinen
D-dur !) wurde von Otto Matzerath im Prinzip
so musiziert , wie sie vielleicht auch gedacht ist:
als eine Art „Pastorale “

, eine Folge musikali-

Anton von Werner
Der durch seine dem Geist der Wilhelmini¬

schen Ära verpflichteten Kolossalgemälde be¬
rühmt und aber auch berüchtigt gewordene
Maler Anton von Werner war von einem guten
Freund überredet worden , mit in eine Ausstel¬
lung Edward Munchs zu gehen. Edward Munchs
Gemälde galten zu jener Zeit als Gipfel des
Modernen. ~

.
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Anton von Werner betrachtete die einzelnen
Gemälde auf däs genäüeste, schüttelte sich
schließlich und bemerkte seinem Freund ge¬
genüber : „Ich finde diese moderne Malerei ein¬
fach schauderhaft !“

Darauf entgegnete der auch kunstverständige
Freund : „Trotzdem sind diese Gemälde hin¬
reißend gekonnt !“

Die Antwort von Werners war nur : „Ja ,
siehst du , das ist gerade die Gemeinheit dabei !“

Ein Institut für Kunststofforschung soll in der
nächsten Zeit bei der Technischen Hochschule in
Darmstadt eingerichtet werden . Prüfungen für
Kunststoffe werden schon seit längerer Zeit in
der Metallprüfungsanstaltder Technischen Hoch¬
schule ausgeführt.

scher Stimmungen und Bilder , denen man aller¬
dings keinen konkreten Inhalt zuordnen darf ,
denn Brahms verträgt das nicht. Für Mazerath
ist es bezeichnend, daß er jedes charakteri¬
stische Thema , jeden kleineren oder größeren
musikalischen Zusammenhang bis in seine
feinsten Hintergründe ausleuchtet , wenn er sich
schon auf Detailmalerei verlegt . Gerne verweilt
er dann länger bei einem Gedanken; er kostet
ihn aus, derweil der Fluß des symphonischen
Geschehens aufgehalten scheint. Was schadet es
schon ! Es bleibt in jedem Falle die Dankbarkeit
für ein Brahmserlebnis , das nicht nur an der
Oberfläche berührt . Auch die Staatskapelle , die
sich prachtvoll gehalten hat . ist in diesen Dank
mit einzuschließen. Wird es uns von ihrer Seite
wohl verübelt , wenn wir einmal bevorzugt den
ersten Oboisten nennen , der u . a . das Me¬
nuett -Thema des Allegretto grazioso auf wirk¬
lich feine Art gstblasen hat ? ■— Ein techni¬
scher Hinweis zum Schluß: Man sollte in der
Anwendung der geworfenen Strichart nicht
übertreiben , denn zu leicht geht in einiger Ent¬
fernung vom Podium der Streicherklang in ein
Geräusch ohne definierte Tonhöhe über . Eb .

dem Erlebnis der jüngsten Vergangenheit her¬
aus wieder aktualisiert . Alfred , ein deutscher
Soldat der Besatzungstruppe , und Huguette ,
eine junge Französin, finden sich in Liebe ; in
Treue sucht Huguette später den kriegsgefan-
genen Alfred, und sie kämpft gegen Paragra¬
phen und Vorurteile so lange , bis sich eben
alles zum Guten gewendet hat . Leider bedarf
sie dabei der Hilfe des Monsieur Emile, eines
personifizierten Schutzengels mit Flügeln am
Frack, der dann in die Handlung eingreift ,
„wenn die Autori nicht mehr weiter wissen“ .
Ein bemerkenswertes Eingeständnis ! Dieser
Emile ist übrigens keine einkomponierte Figur
wie Leporello oder Papageno, sondern eine Art
Conferencier, ein geistreichelnder Kommen¬
tator . Überhaupt scheint zuviel des Guten an
Geist und Satire in das zweisprachige Libretto
hineingepackt zu sein, das ernste Dinge heiter
sagen will. Opera semiseria !

Liebermann versteht sein Handwerk . Er hat
Sinn für echte Operndramatik , geht souverän-
mit der Singstimmeum, schreibt Serianummern
von oft packender Schönheit und wandelt in
allem einfallreich das Zwölfton - System ab.
Daß er Beethoven zitiert , Wagner aufs Ärm¬
chen nimmt und wohl ein halbes Dutzend sei¬
ner Kollegen dem amüsierten Publikum vor¬
stellt, mag ganz ' witzig sein , aber es hat einen
schalen Beigeschmack und hilft dem ein bißchen
schwach geratenen zweiten Akt auch nicht
recht auf die Beine. Glänzend vorher die paro-
distische Konzertszene, in der die Zuhörer
ihrem Unwillen über die Zwölftonmusik Luft
machen : „C’est la caca -dodo-phophonie !“ Es ist
sicher keine leichte Aufgabe, ernste und heitere
Elemente in einer Oper nahtlos miteinander zu
verschmelzen. Nur ein Genie könnte sie wohl
ganz lösen .

Die von Bartil Wetzeisberger a . G . mit be-
sonderem Bedacht auf die feine musikalische
Ironie vorbereitete und geleitete Aufführung
wurde sehr anerkennend aufgenommen , zu¬
mal auch Rudolf Meyer (Regie) und Heinz
Lahaye (Bühnenbild) den Ton des Werkes gut
getroffen hatten . Mit Auszeichnung bewährten
sich in den tragenden Solopartien Trude Kor-
tegast, Margot Volkhardt , Philipp Stork , Jo¬
hannes Kathol, Otto Tornwald und Wilhelm
Hruschka, nicht zuletzt auch die von Paul Pflü¬
ger ednstudierten Chöre. Eb.

Der Maler klassischer Idealgestatten
Hans von Maries hat nicht einmal eine Ausstel¬

lung seiner Hauptwerke erleben dürfen und blieb
doch seiner Sendung treu , der einzige Maler einer
klassischen Idealität im 19 . Jahrhundert zu wer¬
den . Er hat schwer darum gerungen und viele
eigene Bilder wieder vernichtet. Der Maler war
von der Wirklichkeit ausgegangen , die er aber in
den kriegerischenReiterszenen im Stil der Histo¬
rienmalerei theatralisierte . Erst als er die Farb¬
werte erkannte und ihnen eine stärkere Bedeu¬
tung im Bildaufbau zuwies , zeichnen sich an sei¬
nen Bildern die Linien seiner späteren Entwick¬
lung ab . Von den Bildern dieser Ausstellung zeigt
das Karlsruher Bild „Rast am Waldesrand“
(das von den BNN s . Zt . veröffentlicht wurde)
diese Entwicklung besonders deutlich . Der Wald
hat schon die schweren dunklen Farben , die für
die späteren Bilder charakteristisch werden . Vor
diesem Dunkel blinken das vornehme Weiß des
Schimmels, die weißen Hosen des Mannes und die
weißen Windeln des Säuglings . -Hier kündigt sich
auch der strenge . Bildaufbau schon an . Später
schuf er dann nur noch Idealgestalten, zu denen
er, wie die zahlreichen Zeichnungen erweisen ,
endlose Studien machte , zum „Goldenen Zeitalter “
wie zu den „Hesperiden“ und zur „Werbung “ . Alle
diese Bilder haben eine stille vornehme Festlich¬
keit. Sie sind weit von Böcklins vitalem Themen¬
rausch wie von dessen dekorativer Palette ent¬
fernt. Eine Welt liegt zwischen der geistigen und
malerischen Strenge dieser Bilder und dem Gestal¬
tenjahrmarkt Makarts.

Das Städtische Museum Wuppertal -Elberfeld
hätte das Jubiläum seines fünfzigjährigen Beste¬
hens nicht besser feiern können , als mit einer
Ausstellung des größten Künstlers der Stadt . Zu
den zahlreichen wertvollen Bildern aus dem Besitz
des Museums seiner Vaterstadt treten noch viele

Leihgaben aus Museen von Basel bis Hamburg
und aus Privatbesitz , sogar aus Zürich und New
York. An monumentalen Bildern ist freilich nur
das Triptychon „Drei Reiter“ zu sehen .

Dr . W . Westecker
Kultumotizen

40 Jahre „Großes Haus“ in Stuttgart . Zur 40-
Jahrfeier des im Jahre 1912 eröffneten „Großen
Hauses“ der Württembergischen Staatstheater
wird am 22. November eine Neuinszenierung der
„Ariadne auf Naxos“ von Hugo von Hofmanhs -
thal und Richard Strauß herausgebracht. Die
Oper ist in Stuttgart uraufgeführt worden.

Der deutsche Pianist Walter Gieseking , der seit
1946 die Meisterklasse des staatlichen Konserva¬
toriums des Saarlandes leitet, ist vom Präsiden¬
ten der französischen Republik zum Ritter der
Ehrenlegion ernannt worden .

. Sibeliuspreis für Musik geplant. Der finnische
Seefahrtsrat Antti Vihuri will einen Sibeliuspreis
für Musik stiften , der den Nobelpreisen für Lite¬
ratur und Naturwissenschaften an Bedeutung ent¬
spricht . Der Komponist Jean Sibelius hat dem
Vorschlag zugestimmt . Die Mittel sollen von einer
Stiftung aufgebracht werden. Der Preis wird 7,5
Millionen Finnmark betragen.

Unter dem Titel „Antares — französische Hefte
für Kunst , Literatur und Wissenschaft “ — ist
jetzt im Woldemar-Klein-Verlag (Baden -Baden )
die erste Nummer einer achtmal jährlich erschei¬
nenden deutschen Zeitschrift herausgekommen, die
die deutsche Leserschaft über Frankreich, seine
Menschen, das Land und seine Kultur unterrich¬
ten will. Die Zeitschrift wird unter der Schrift¬
leitung von Rene Hombourger (Mainz) vom Ver¬
ein zur Förderung des deutsch -französischen Kul¬
turaustausches , Mainz, herausgegeben.

uf meine Frau kann ich
[ich verlassen: Pünktlich
lf den Glockenschlag steht
is Essen auf dem Tisch./ »
nd was für ein Essen! Sie sollten
cal ihre Eierkuchen oder ihr
berbackenes Gemüse probieren !

Stellen-Angebote
Für Besuche von Privatkundsdiaft
außerhalb von Karlsruhe

VERTRETER
ges . Einige medizinische Kennt¬
nisse wären von Vorteil. Bewer¬
bungen unter 14987 an BNN.

Und üb sage : Auf Palmin ist VerlaßI
Damit gelingt mir einfach alles!

Sie brauchen Palmin ja nur
anzuschauen : So schneeweiß wie

es aussieht, so rein ist es auch:
eben 100 ' /o reines Cocosfett

Kfz- Handwerker
für Pkw -Reparatur erster Marke In
Dauerstellung gesucht . G3 06 BNN .

Hilfe bei Bronchialieiden.
»Ich bin seit Jahren mit einem chronischen Brondiiaileldet
behaltet und nehme zur Förderung des Auswurts immer
Rheile , die mir besonders bei Husten in der Nacht hervor¬
ragende Dienste leisten.' - DiesesUrteil von Herrn Jakob H. . ,
Krefr 'd, interessiert alle an Bronchial- Asthma Leidende . -
Schon i Rhella mehrmals täglich beruhigen die gereizten
Nerven , kräftigen die Durchblutung der Schleimhäute und
verflüssigen das zähe Bronchialsekret
Doeen in 0.6# and 1.— in allen Apotheken and Drogerien

Industriebetrieb sucht sehr eilig zur Betreuung einer Amabl

MletwohngrundstUcke einen

Angestellten
welcher »auf Grund »einer kaufmännischen Ausbildung, speziel¬
len Erfahrung und Kenntnis der einschlägigen gesetzlichen
Bestimmungen nach allgemeinen Weisungen in der Lage ist,
selbständig die Verwaltung auszuüben , vertrauenswürdige Be¬
werber , welche Ihren Wohnsitz in Karlsruhe haben , wollen sich
mit den erforderlichen Unterlagen , handgeschriebenem Lebens¬
lauf , Foto, frühestmögi . Eintrittsdatum melden u . K1265K an BNN

Hoher Blutdruck , Adernverkalkung
Herzunruha

Schwinde !, Ohrensausen , Kopfsehmerzen , Benommenheit , Schlafmangel , Reizbarkeit , Rückgang

der Leistung vermindern Lebenslust und Schaffensfreude. Dagegen hilft Antiski erosin - eine Blutsalz - I

i komposition tngereidiert mit den biologisch wirksamen Heilpflanzen Weißdorn und Mistel , sowie 1

dem bluteigenen Rhodan . Auf der besonderen , genau dosierten Abstimmung dieser vier Wirkstoffe be¬

ruht der weltbekannte Erfolg diesesHeilmittels . Es senkt den Blutdruck , fördert den Kreislauf , beruhigt

Herz und Nerven . Seit 40 Jahren wird Antisklb &osin in vielen Ländern gebraucht . Seit 195z eine

weitere Wirkungssteigerung durch Zusatz von aus Buchweizen gewonnenem Medorutin . Medorutin

macht auf naturgemäße
'Weise die Adernwände elastischer . Packung mit 60 Dragees dm 4.4J ,

Preiswerte Kurpackung mit 360 Dragees dm xr .So in «Uen Apotheken .

Antiskierosin entlastetdas Herz!

WOLLEN SIE GUT VERDIENEN ?
S
°
e
nn

zu
k

uns
men Wir stellen noch 3 hauptberuflicheVertreter

für unsere Werbung mit Sparuhren
in der Kleinlebensversicherung ein . Nichtfadileute werden durch
erfolgreichen Fachmann eingearbeitet . Bezüge nach Verein¬
barung . Vorzuatellen am Donnerstag , dem 23. 10., 10—12 Uhr
und 15—17 Uhr , in der Gaststätte „Trompeter von Säekingen“,
Kaiserallee 9 .

Lebensmittelgroßhandlung sucht

Lehrmädchen
mit Handelsschuivorblldung . 53 m .
Lebenslauf u . 02 an BNN .

SK

Deshalbverlange ich beim
Einkauf ausdrücklich Palminund

weise jede Packungzurück,
auf der nicht Palmin steht.

So gut
wird ’s erst

mit
Palmin !

Wir suchen
weibliche Arbeitskräfte

für unsere Rundfunk -Geräte -Fertl - 1

gung (Löt- und Montage -Arbeiten ) , j
Tonfunk G .m .b.H., Karlsruhe, j

WerderstraBe 57. |

Flotte, saubere , gelernte j
BEDIENUNG

mit gut . Garderobe , bei best . Ver-
dienstmöglichk ., a . 1. Nov . 52 ges . i
iS m . Lichtbild an Hugo Walle , j

„Gaststätte zur Gemütlichkeit ", ;
Kaiserslautern , Waldstraße ,

* 13 T

Kein Möbelbauf nh ne Ke ^ott

Halbtagshilfe
od . Ganztagshilfe , die zu Hause
schlafen kann , ab 1. 11. od . 15 .
11. 52 gesucht .

Privatklinik Dr. Friedrich,
Karlsruhe, RelnhoW -Frank-Str. 17

aus heiterem Himmel,*— genau so unerwartet kann
Ihnen der Geldbrieftrager « in,— zwei,— drei,—

ja sogar bis zu fünfzig Tausender auf den Tisch
des «Hauses zahlen , wenn Sie sidi bet der Sudd .
Klossenfotterie nur mit einem Aditellos beteiligen .
Dabei kostet dieses ganze DM 3 .*—, bei Beteiligung
an der Zwischenklasse DM 1.— mehr.
Prospekte u . Lose in jeder Staat! . Lotterie-Einnahme .

n I I CT Kar,strabe 64 ■ (Ecke Mathystraße)
D Vr UCI in RUppurr : Ostendorfplatz 3

Erbprinzcnstrafre 23
_ _

Karlsruhe,Waldstrafye IS
neben Kaffee Museum

Für unsere Baustellen in Karlsruhe und außerhalb suchen wir :

1 jüngeren tüchtigen Bau-Ingenieur
mit Abschluß einer HTL oder TH

1 Schachtmeister
für unsere Gleisbau -Bausteilen mit reichen nach¬
weisbare ^ Erfahrungen Im Oberbau ,

1 tüchtigen Maschinenmeister
zur Überwachung und Instandhaltung des gesamten
Geräte - und Maschinenparks mit nachweisbaren
Erfahrungen auf d . gesamten Gebiet d . Baumaschinen

Bauunternehmung Willi . Füssler & Co.,
Karlsruhe, Beiertheimer Allee 22 ■ Telefon 2501

Arbeitgeber
berücksichtigt

bei Einstellungen

Heimkehrer

?Ui4tului
^ Knoblauch-Perlen

mitAllicin
doppeltutirksam

MAURER
STURMER Heidelberg , Sofienstrafje 7

Postscheckkonto > Karlsruhe 250

fordern Sie unsere {Prospekte, über 12 vcrsdiicdenefypen

LIEBESGABEN PAKETE FÜR DIE OSTZONE
ln den ftehlagen von OM ä .-bis DM 25 -

OEUTSCHE HILFSGEMEINSCHAFT E. V.
HAMBURG 36 . HOHI BUICHEN ! »

Krfogsgefangenengedenk woche
vom 20 . Okt . bis 26 . Okt.

Xfergeßl unsere

Kriegsgefangenen
nicht

4 ndi %ppidie m » MÖBEL MANN



STATT KARTEN
Heute mittag wurde mein lieber Mann , unser treusorgen¬der Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Erich Wagner
Städt . Angestellter

im Alter von 55 Jahren von seinem schweren Leiden erlöst
In stiller Trauer :
Berta Wagner geb . Garrecht
Kinder Edith, Erich , Ingridund Hänsie
und Verwandte

Karlsruhe , den 20. Oktober 1952 .
Fichtestraße 1. . *
Beerdigung : Donnerstag , 23. Okt . 1952 , 10 Uhr, Hauptfriedhof .

Meine liebe , treusorgende Frau , unsere herzensgute Mut¬ter , Schwiegermutter und Großmutter

Maria Theis
geb . Kloos

ist rasch und unerwartet von uns gegangen .
In tiefer Trauer :
Wilhelm Theis
Karl Theis und Frau
TiDi Theis u. Bräutigam
Walter Theis und Frau
nebst Enkelkindern

Karlsruhe , den 21. Oktober 1952.
Rheinstraße 103 .
Beerdigung : Donnerstag , 23 . Okt . 1952 , 12 .30 Uhr , Friedhot
Mühlburg .

Nach schwerer Krankheit verschied mein lieber Mann

Georg Witfmer
im Alter von 73 Jahren .

Im Namen der Familie :
TMly Wfttmer geb . Seck

Karlsruhe , Conradin -Kreutzer -Straße 8

Feuerbestattung : Freitag , den 24 . Oktober , 11 Uhr, Hauptfrdh .

DANKSAGUNG — STATT KARTEN
Für die wohltuenden Beweise liebevoller Teilnahme , dieuns beim Heimgang meiner lieben Frau und meiner liebenMutter

Frau Elise Jörg
geb . Eisinger

durch Schrift und Blumenspenden zuteil wurden , sprechenwir hierdurch unseren herzlichsten Dank aus .

August Jörg
Theo Jörg

Karlsruhe -Mühlburg , den 21. Oktober 1952 .Rheinstraße 43 .

Statt Karten — Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme ,nen Kranz - und Blumenspenden , die erwiesenensamkeiten und das Geleit zum Grabe beimunserer Heben , unvergeßlichen Entschlafenen

die schö -
Aufmerk -

Heimgahg

Frau

Anna Hofer
geb Brölz

sogen wir aut diesem Wege unseren aufrichtigen Dank .Besonderen Dank auch der Schwester Berta und denguten Mitmenschen für die Oberaus liebevolle Kranken¬pflege und dem Herrn Stadtpfarrer Siegele für seine trost¬reichen Worte .

Ernst Hofer
mit Kindern Ursula u . Jürgen
und alten Anverwandten

Karlsruhe , Buntestraße 8.

DANKSAGUNG — STATT KARTEN
Für alle Ehrungen , die meinem lieben , unvergeßlichenVerlobten

August Armbruster
Rog .-BdU ' lnspoktor

erwiesen wurden , für die zahlreichen Blumenspenden sowieaufrichtige Anteilnahme an meinem schweren Verlust dankeich herzlich auch im Namen aller Angehörigen . j
Braut : Erna Hofmann

Ettlingen , den 21. Oktober 1952 .Hildastraße 11.

Ein übler Streich wäre es, einer Hausfraufür gute Fußböden minderwertiges Bohner¬wachs zu verkaufen . Der Kaufmann , der seineKundinnen gut berät , rät zu Sei FIX . demEdel -Bohnerwachs . SeiFIX bohnert wunder¬bar , mühelos und spiegelklar .

Nach langem , mit großerGeduld ertragenem Leiden
ist mein lieber Mann , un¬
ser treusorgender Vater ,
Schwiegervater , Opa , Bru¬
der , Schwager und Onkel

Leo Sdiüber
nach einem arbeitsreichen
Leben im Alter von 59 J.
sanft entschlafen .
Elisabeth Schilber

geb . Sibbus
Fam. Otto , Erich und Hans

Sdiüber
und Anverwandle

Karlsruhe , 21. Okt . 1952 .Karl -Wilhelm -Str . 56 .
Beerdigung : Donnerstag ,den 23. 10. 1952, 11.00 Uhr,Hauptfriedhof .

Alle ehemaligen Schüler der Handelsschule
und Wirtschaftsoberschule Karlsruhe

werden hiermit zum

Treffen
om Samstag , dem 25. 18 . 1952 , abends 20 Uhr, im Studentenhaus ,
Porknng 7, eingeladen .
Kostenbeitrag : 1.— DM . Vorverkauf : Sekretariat , Kriegsstr . 118.

Die Direktion .

Unser lieber , treubesorg¬ter Vatei , Schwiegervater ,Opa , Bruder und Onkel

Karl Lang
ist nach schwerer Krank¬
heit im Alter von 56 Jah¬
ren sanft entschlafen .

In stiller Trauer :
Familie Ewald LangFamilie Karl lang
(Chemnitz )

Durl .-Aue , Ostmarkstr . 72
Beerdig - : Freitag , 14 Uhr,Bergfriedh . - Durlach . Omni¬
bus 13.30 U. ab Trauerhaus

stets in größter
Auswahl vorrätig

Sonderanfertigungen
innerhalb 2 Tagen

• KARLSRUHE
DAS MODEHAUS AM MARKTPUTZ

♦♦♦♦ » ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦iI

i 11 Tempo -Matador
Tieflader m . Plane u . Spriegel , ca .

| 25 000 km gelauf ., i . Auftr . zu verk .
| Sdteemperlen A Ga »1, Karltruhe , j‘

Sophienstr . 74—78 . Tel . 540—542 . 1
♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦I'

- i

Champion 400
■ neu , 1200 km, beige , DM 4100 —, jj bar zu verkaufen . Telefon 7234 jnach 19.00 Uhr . j

170 V Mercedes -Benz
j ca . 30 000 km, m . Schiebedach , Ra - :i dio und div . Zubehör , in gepflegt .
| Zustand , aus Privathand zu verkf . ;: Evtl . Zahtungserleichterung . cg u . ii 15 an BNN . j

3 - 4 - Zi . - Wohnung
m . Bad f. leit . Angest . a . 1. Jan .od . spät . evtl . m . Baukosten -Zusch .v . K'her Unternehmen ges . Gleich¬
wertige Wohnung kann in Nürn¬
berg in Tausch gegeben werden .53 unter 03 an BNN .
Leer- od . möbl . Zimmer mit Koch-

aelegenh . ges . IS 14991 an BNN .1 Zimmer, leer od . möbl ., v . jung . :
berufstät . Frau bis 1. 11. oder ,
15. 11. ges . S ! 14981 an BNN . jNettes Zimmer, einfach , in ruhiger
Lg . v . Dipl .-Ing . gs . Kl 14982 BNN |

Ruhig. Zimmer von Herrn zu mie -
ten gesucht . CE3 u . 14992 an BNN . jHeixb ., möbl . Zimmer, fl . Wasser, )von Student ab 1. November ge¬sucht . Preis, £*3 unter 10 an BNN .Werkstatt od . Laden , 40 qm , sof .od . 1. Jan . ges . S3 05 an BNN .Kl. heizb . Zimmer v . Rentnerin ges .Betten vorhanden . (§ 3 u . 15 BNNMöbl . Zimmer ges . SJ 14990 BNN .

DANKSAGUNG
Für die vielen Beweise'herzt . Anteilnahme u. die

vielen Kranz - und Blumen¬
spenden beim • Heimgangunseres lieben Entschlafe¬
nen

Ludwig Seifj
sagen wir allen herzlichen
Dank . Besond . Dank Herrn
Pfarrer Schmidt für seine
trostreichen Worte .
Im Namen d . Hinterblieb . :

Elise Seitz geb . Schock
Karlsruhe , 21 . Okt . 1952 .Uhlandstr . 29.

Der Waldi wedelt
quietschvergnügt ,
well Herrchen ein
Jackett gekriegt

von

Bitte fordern Sie bei den Bieyle -
Verkaufsstellen oder direkt bei unsdie schönen , neuen Prospekte an .Wllh. Bieyle oHG ., Stuttgart W 24t

(Ose Jnsel
Wald . tr . 3 Ruf 25

Spl . lplan
Donnerstag , 25 . 1t . 52, 20 Uhr ;
Gastspiel des Zimmertheaters

Heidelberg :
Der Gärtner von Toulouse
Sdiauspiel von Georg Kaiser .

Freitag , 24. 10 . 1952 :
Kölns Vorstellung

Samstag , 25. 10. 52, 20 Uhr :
25]ähr . Bühnenjubiläum
von Herrn Schud . de : ’

FENSTER
Komödie von 3. Galsworthy .

Insz . Nagy .
Sonntag , 24 . 10. 52, 20 Uhr :

FENSTER
Komödie von 3. Galsworthy .

Verkauf gegen schriftlich . Höchst¬
angebot (zusammen oder einzeln )

1 Volkswagen
1 Tempo

Beide Fahrzeuge fahrbereit . Be¬
sichtigung Donnerstag , 23 . Oktober
1952 , zwischen 9 und 18 Uhr . Verk .
Freitag , 24. Oktober 1952, um 10 U.
(Zimmer 127) , Hotel Bären , Baden -
Baden -Lichtental .

Mob!. Zimmer
f . alleinsteh . Angestellten zum 1.11. d .. J . gesucht . Südweststadt¬
lage bevorz . (SS u. K 1252 K BNN.

MöbL oder Leer -Zimmer
zu mieten ges . S3 14993 an BNN .

3,51 Magirus
(50) m . Plane u . Spriegel , im Auf¬
träge zu verkaufen .
Scheemperlen & Gast , Karlsruhe,

Sophienstr . 74—78 Tel . 540—542

1 Zimmer
von 2 berufstätig . Damen gesucht .Stadtmitte . S3u . 14989 an BNN .

! Möblierte und leere Zimmer' sucht und vermittelt Zim .-NachweisSchnSbele , Karlstr. 98, Telefon 451T.
Bekanntes Industrieunternehmen

sucht für leitenden Herrn geräum .

DKW -Lieferwagen
mit Plane u . Spriegel , 300 ccm . Bi .1938 , in fahrbereitem Zust . , 5fachbereift , preiswert zu verkaufen .S u . K 1253 K an BNN .

3 -Zimmerwohnung
in guter Wohnlage von Karlsruhe ,Baukostenzusch , kann ggf . bezahlt
werden . iS unter K 1172 K an BNN .

Jch inseriere
in den »BNN« weil die
meisten die BNN lesen

DKW F 7, 4-Sitz . , Stahlkar ., günstigzu verkaufen . S3 u . 08 an BNN .
Automarkt : Gesuche

Klein- Motorrad zu kaufen gesucht .Neuburgweier , Rheinstraße 200 .

Angesehene GroBhandets -Firma
sucht in Karlsr . per sof . od . später

1200 — 2500 qm
Büro - und Lagerräume

iS unter 57 an BNN .

J -r -

. . ^ «ffe

ttr <h

' oni

Stollen -Gesuche

Amtliche Bekanntmachungen

Suche Anfangs - od . Volontärs ! , als
technischer Zeichner

Bin 28 3ahre , Flüchtling . 53 unter
12939 an BNN Baden -Baden ._

Sekretärin
perf . Steno u . Mosch -, höh . Schul -
bildg ., sich . Auftreten , mit allen
Büroarbeiten vertraut , sucht setb -

! stand . Stellung . Dlrektionssekre -
! u ' 11950 on bnn ._Änpassungsf . , vielseit ., entwickelt .

45jähriaer Herr mit perfekten engl ,
j u. niederländ . Sprachkenntn . sucht

Vertrauensstellung
; in solidem Karlsruh . Unternehmen ,
i 23 unter 11 an BNN .

sorgen wir
mit großer Gründlich¬
keit ! - Es ist darum
kein Zufall , daß unse¬
re Auswahl sehr viel¬

seitig ist , die Preise
denkbar niedrig sind
und die Kleidung allen
Kindern so gut stehr .

MODEHAUS

Vetter
KARLSRUHE

kCeütct die SitmiClc

Südd .

Klassen
-lottene

0 f) aurer
Wald sfr . 28 KoiiÄ ™*

Versand nach auswärts

Zwangsversteigerung .
Dennerstag ( den 25 . Okt. 1982 ,um 14 .00 Uhr, werde ich in Karls - ;

ruhe , Herreristr . 45a , gegen bare
Zahlung im Vollsireckungswegeöffentlich versteigern : [1 Schreibtisch mit Stuhl , 1 elektr . jStänderlampe , 1 runder Tisch, 4 )
Polsterstühle , 1 Kleinlastwagen :Fiat , 1 Pkw Flat , 1 Nähmaschine
Pfaff .

Bestimmt : 1 Pkw Olympia Opel .O . Boos , Gerichtsvollzieher . 1

Junge Kontoristin
perfekt In Stenographie u . Maschi¬
nenschreiben , mit allen Kontorarb .vertraut , sucht geeignete Stelfg .bis 1. od . 15. Nov . 53 u. 04 an BNN

Sekretärin
ungekünd . Steflg ., gute Allg .-Blld . ,perf . in Steno u . Mosch .-Sehr ., $u .sich zum 1. 11. 52 zu verändern . 23unter 51 an BNN .

Auto -Verleih

Lieferwagenverleih
Pritschen bis 1 To . an Selbstfahrer

zu günstigen Bedingungen .Autohaus DILZER, AmalienstraBe 7bei der Herrenstrdße . Tel . 5814

★ AUTO-VERLEIH *
VW, Goggo , Mercedes 170 SLöbel, Kriegsstr . 185, Telefon 2115

Grastinger 's

Auto -Verleih
Khe . ; Lorenzstr .lO , Tel . <125

Auto -Verleih
Neue Volkswagen u . Opel -Olympia

1950/52 , mH Radio , ab 16 Pfg .Hell , Hans -Sachs -Straße 27,am Mühlburae » Tor Ruf 8554

Viellieber 's
I Auto -Verleih I
RUppurror Sir. 114 Ruf 32076

Ruf 8 - 5 - 3 Autoverleih
Kanonierstr . 20 , bei StößersfraBe .

VW 0,15 DM .

WERNER ’S
Auto - a . Motorrad « Verleih
VW . Export , km — .15 , Ford M 12,mit Radio und Heizung .

Khe-, SchOtienstr . 59, Tel. 574 .
VW, neu , km 13 Pfg . Ruf 1300 .

Für einige Woeben , bis zur Fertig¬
stellung unseres neuen Hauses ,Kaiser - Edce Waldstr , bieten wir
Ihnen besondere Vorteile : Her¬
abgesetzte Preise für die gute
HILLER - Kleidung . Alles regu¬läre Ware • - keine Ladenhüter .

2chiung *4rlaicMerufv
durch WKV und "rung

Bßi

1
jrlsUiork
KAISERSTRASSE 170

KARLSRUHE
NÄHE HAUPTPOST

KOKOS Läuferu. TeppicheE. BURGER , Waldstrafte 8»
Telefon 2317

Theater
I [ I y O D ..MISSISSIPPI-MEIODIE“ (Show -Boat ) Großeh w v R Farbf .-Operette . 12 .30, 14.40, 13 .50 , 19 .00 , 21.10.PALI Letzte 2 Tage : Der Farbgroßfilm „DAS LANDDES LÄCHELNS", 13, 15, 17, 19, 21.10 Uhr .RONDELL "DIE SCHONE TbLZERIN - m . Fr. Kinz , Ing . Cor-nwiivkuu nelius , R. Häußler , P . Richter . 13, 15, 17, 19,21DIF RIIRRFI 4- Woche . DIE FORSTERCHRISTEL - , ein herr -M lieh . Film n . d . gl . Operette . 13 . 15,17,19 , 21.( fl * ailhlirn Nur noch heute u . morgen : Willy Birgel injviiauuurg . reitet f . Deuts chland - . 15, 17,19,21

DisfhinciAlH Bergman in . CASABLANCA- mit Hum -mifciii ^ viu phrey BogarL Paul Hen reid u . a . 15, 17, 19, 21
Clark Gable In „COLORADO", einer der be¬sten Wildwestfarbfilme . 13, 15, 17, 19, 21 U .

Atlantik

PXDISCHES

STÄÄTSTHEÄTER

Opernhaus : 20 Uhr
Abonnement B und
freier Kartenverkauf :

,Boris GodunofP
Oper von Mussorgski1

Arbeitsvergebung .
In öffentlicher Submission sind

die Glaserarbeiten für den Schul¬
hausneubau im Seldeneckschen
Feld an ortsansässige Unterneh¬
mer zu vergeben . Umfang der Ar¬beiten : ca . 500 qm Doppelfenster /ca . 40 qm Einfachfenster . Ange¬bote sind bis zur Angebotseröff¬
nung am Samstag , dem 1. 11. 52,vorm . 10 Uhr , verschlossen beim
städt . Hochbauamt Karlsr ., NeuesRathaus , Beiertheimer Allee « 16,Zimmer 509, einzureichen . Ange -
boisunterlagen sind in doppelter ;Fertigung gegen Entrichtung einer !
Gebühr von 1.— DM dort erhält - ;
Uch. Städt . Hoctibauamt . :

_ Ärzte _
1 ;

Zurück |
Chefarzt Dr. med .,Dr. med . dent . Friedl

Facharzt für Zahn -, Mund - und
Kiefer krankheiten .Karlsruhe , Kaisersfr . 205 (Hochhaus )Telefon 520 . I

Kapitalmarkt
Zahle 200 DM

jedem , der mir für die Dauer von2 Jahren ein Dari , von 2408.— DM
bietet . CSJ unter 13 an BNN .
Wüstenrot -Bausparvertr . üb . 20 000 -

DM abz . Vollrath , Khe., Ruf 8941 .
Immobilien

Verkauf

Gartengrundstück , f. Gärtnerei gt . \geeignet , mit Brunnen , günstig |
abzugeben . S3 u . 07 an BNN . j

_ nprmarkt _ ;
Zuvor). Ackerpferd zu verk . Mina !Furrer , Rüppurr , langestrafte 60. ,

Automarkt : Angebote
"

j

DKW- Meister klasse
700 ccm , überholt , in best . Ver¬
fassung , sof . preisgünst . abzug .Teilzahlung möglich . G3 01 BNN .

BOrorolltchrank 95 .— , Bürostuhf
(drehbar ) 30 .—, Wohnz .-Auszieh -
tisch 70 .—, neuwertig , zu verkf .
Weinbrennerstr . 48 , II ., Tel . 3244 .

Mod . Schlafz . , a . Teile , Wohnschrk .,Büfett , Küche , Schrank , Schfeib -
maschlne zu verk . cg 14949 BNN .

Chaiselongue , 50 u . 70 DM, Sofa 40
DM z . vk . Khe ., Kaiserstr . 34, Lad .Kinderbett m. Matr. , 120X65, Kln -
derklappbett , 160x70 , z . vk . Anz .8—10. Dr . Englert , Klosestr . 29 Hl .Maschendraht , Gelegenheitskauf ,150 m , 2 m hoch , 2 mm stark , undPfähle , 2 Elektro -Glucken , neuw . ,zu verkaufen . CS 14986 an BNN .Eis. Ofen , neuw . , m . Kochpi ., ge -
eign . f . Küche , Wohnr . od . Werk -statt billig zu verkaufen . Khe . ,Weifenstraße 14, Hl . , rechts .Gasherd , 311., mit Backofen undunterer Abstellplatte weg . Platz¬
mangel billig zu verkaufen . An¬
zusehen täglich ab 19 Uhr . Ram¬melmeier , Tullastr . 86 , II ., Iks .Gasherd » 3fJ., m. B'of . , g . erh . , z . v . ;Zimmermann , Grabenstr .9 , Mühlb .Gasbadeofen m . Handbrause , em . iBadewanne , Waschbeck . , brauneeis . Bettstelle zu verkauf . Khe . ,Steubenstr . 7, part ., links .

Lautsprecheranlage mit Lautsprech .(Verst . 25 W m . Vorst .) zu- verkf . :
Göbel , Grünwettersbach .Gut erh . Ofen f. gr . Raum, 3 Hof-renmäntel , gut erh ., zu verkaufen ibei Roth , Khe . , Marienstraße 47 .Gebr . Ladentheke , 3 m . kaltes Bü¬fett . Schreibtisch , Waschkomm , zu !
verk . Rudolph , Khe ., Rinth . Str . 60 jLeimofen , Hobelbänke , Kreissägeu . Zwingen z . verk . iS 14996 BNN |la H.-Rohrstiefel , Gr. 43-44 , Pumps iGr . 37 , braun , Lederaktenmappe , iHalbschuhe , Gr, 38, Kordsamt - ijacke u . lederweste f . 13—15 J ., '1 Domenkostüm , grau gestreift , i1 Anzug m . Keilhose , 2 Anzüge, ;Gr . 180—185, alles billig zu verk . ;Karlsr ., Karlstr . 78, II . Stock . jGroB. Renaissanceschrank , antikeStanduhr , Glasleuchter , flämische |Lampe zu verk . Anzus . ab,10 UhrKarlsr ., Maximiiianstraße 10.

Raum, W.-Stadt , 150—200 Pers ., von
reüg . Vereinigung dauernd zu
mieten ges ., evtl . Instandsetzungwird übernommen . (53 14851 BNN. j

Garage
Nähe Hirschstr ., p . sof . gesucht , iS3 unter 09 an BNN . j

Geschäftsräume
auch Etage ges . 53 u. 20 an BNN . j

_ Wohnungs -Tamch _
6 Zimm. m . Bad geb ., 4 Z. m . Bad ;

ges . Kraft , Khe ., Parkstraße 17.
5 Zimmer-Wohnung

| mit Bad , Nähe Kolpingplatz , geg .2 Z.-Wohn . m . Bad , Stadtrand . Eif -G*3 unter 14 an BNN .

Verschiedenes
Geübte Näherin auf Blusen , Zu¬schneiderin gesucht (Heimatver¬triebene ) . iS u . 14994 an BNN .

Moderner Tanzpianist frei
auch aushüfsw . Ettling ., Tel . 37 426 .

Werbung
Hausscftreiner übern . Möbelrepara¬tur , Aufpolieren , Umbeizen , wenn

mgl . a . PI . Karte genügt . Kerschi ,Karlsruhe , Kreuzeibergstraße 3.

1Ö.5U

nÄiwri!

Hans Wolferts
Tsl. 2350 Karlsruhe Moltksstr. 17

t%4Uifitüt : 2üe?st !
hiein C/eundscU *
seit 50 'J&Äiten.

UH / ständige Auswahl
v o * übet 400
Einricht » ng * o

ojSS
#

Virleit » » ST* loitMUi
PIOIPIKT
Intauftlkh gOnsrige2oh!ungjwai»a

Möbelhaus ,
FIRNHABER
5TUI1GAÜT-N CaLWERSTRASSE35

_ KARLSRUHE «
Auf , „ M" im Ring hab’ doppelt acht, I
weil „ Kleiner Prsis " das Rsnnsnmacht 11

Anhänger
Instandsetzungen — Umbauten »Fertigung von Aufbauten , Umbauvon Bremsablagen , Räder - u . Rei¬

fenumstellungen etc ., führt unsere
Reparaturabteilung preisw . durch .
Gebrauchtanhänger lfd . zu verkf .
Fahrzeugfabrik Bacher» Weingarten '•*

Grau-Bremsendienst » Ruf 9$

besser sehen
besser aussehen

mit einer Brille
von dZoseHtnAl
Kriegsstraße 76 - Ruf 1419

Repassiermaschinen
Nähmaschinenhaus

Nabben , Kaiserpassage
52. Warbavars aus unserem
Preisausschreiben :

Bist m» ®° ~
£rb Katlscuhe .

Für jung ^und alt nur r

Jrauettpolö 1

Lageräpfel
a ^s den besten Obstbaugebietennur feinste Sorten

Zentner ab DM 15.—
Pastorenbirnen

Zentner DM 17.—
Verkauf «en 11 bis 1» Uhr

Alles frei Haus
Lehmann , Karlsruhe

Südendstraße 7 — Telefon 31877zw . Beiertheimer Allee u . Karlstr .

Möbelhaus Badenia
Karlsruhe, ErbprinisnstrnSe24/28

Am Ludwigsplatz

Kühlzelle
ca . 4 cbm Inhalt , mit Kühlmaschine ,äuß . günst . zu verk . ^ 14983 BNN .

Film - Sönder -Vera nstälfungen
mmm Man hat sigt am vergangenen

Sonntag bei uns
köstlich amüsiert !Wir wiederholen deshalb Sonntag

vormittag 11 Uhr
MAX ADALBERT ln einer seiner GlanzrollenEinheitspreis 1. - , Logen 1.30 - Der Vorvorkaufhot begonnen .

VOLKSBÜHNE
Vorstellungen im Nov . 1952

„Pagaitini “
Operette von Franz Lehar .
Mo . I 3. November 1952Di . I 4. November 1952Di . II IT. November 1952Mo . II 24. November 1952

Kartenabholung ab 27 . Oktoberauf der Geschäftsstelle .

DM
können Sie sparen !
Wenn Sie Ihren Regenmantel

selbst waschen und imprägnieren

IMPRKGNOL
und der Rat Ihres

Drogisten , sichern
Ihnen vollen Erfolg

ZEICHEN DER DROGERIE

Kautgesuche
Photo - u. Vergt .-App . kauft Rauschö Pester , Karlsr ., Erbprinzenstr .3
Arhfunn I Kau,e ,fd - sebr- Bett *MUIluny • federn . ES 14791 BNN
Altos Zinn, Toller u . dergl . gesucht .Von Privat an Privat . 53 unter14995 an BNN .

Vermietungen
Schön möbl . Zimmer» in gut . Haus

(Südweststadt ) , auf 15. 11. zuvermiet . (S unter 14942 an BNN .
Möbl . Zimmer zu vermieten . 53 u.14988 an BNN .Eine Garage , Neckarstr . 49 , Wei¬herfeld , per sofort zu vermieten .Näheres dch . A. Reimann , Haus¬

verwalter . Khe-, Mozartstraße 5 .Telefon 2280 .

_ Mietgesuche
Möbl . Zimmer v . Student , ruhigerUntermieter , zum 1. 11. gesudit .iS unter 14947 an BNN .Möbl .» teilm . od . Leorzimmer mit

Kochgel . f . ält ., ruh ., geb . Ehe¬
paar gesucht . 14985 an BNN .

HEUTE Kühler Krug
Fr.Ochsenbrust
DM 1.86 mil der guten Tagessuppe

„Cosmetic special "
KRAUTER - KOSMETIK

zur Pflege der Haut

Solen des Westens
Wilhelm HAfele

Kaiserallee 5, beim Muhlburger Tor
Telefon 8452

PKW

DKW MEISTERKLASSE

als schnittiges Cabriolet , unbe¬
hinderte Sicht durch völlig ver¬
senkbare Fenster , bei großer
Leistung sparsam im Verbrauch
und nur

DM 126. - lahressteuer

DKW - LEEB
Karlsruhe - Amalienstr . 63

Ruf 2654/2655 b. Mühl burger Tor
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